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Die irißhe Revolution .
Nach und nach dringon nähere Nachrichten bezüglich der

Erhebung der irischen Revolutionäre in Dublin über den

englischen Kanal herüber . Daß die im englischen Ober - und

Unterhaus von Lord Lansdowne , Asquith und Birrell , dem

Staatssekretär für Irland , abgegebenen Erklärungen ge -
schminkt und auf Vertuschung der Dubliner Vorgänge be -

rechnet waren , ergab sich schon aus ihrer ganz unbestimmten ,
mit der Topographie Dublins schlecht übereinstimmenden

Fassung . Versichert wurde , daß der Ausstand nur ganz ge -

ringe Bedeutung hätte , dabei aber nebenher erwähnt , daß die

Aufständischen nicht nur das Dubliner Kastell , den Sitz des

Vizekönigs , zu stürmen versucht , sondern zwei Bahnhöfe im

Stadtzentrum . St . Stephans Green , die öffentlichen Gebäude

am College Park ( darunter das Trinity College ) , die Bank

von Jrlani » und das Hauptpostamt besetzt hielten . Daraus

ergab sich , daß die Aufständischen in den Ostertagen nicht nur

das eigentliche Stadtzentrum südlich des Liffey - Flusses bis

hinunter zur Hartcourt Street - Station , sondern auch einen

Teil der nördlich der großen O' Connell - Brücke gelegenen

Geschäftsgegend an der Sackville - Straße im Besitz gehabt

haben . Dieses Stadtgebiet hat aber eine Ausdehnung

die ungefähr der jenes Berliner Stadtteils entspricht , der von

den Linden ( vom Scksioß bis zum Brandenburger Tor ) , der

Königgrätzer Straße . Prinz - Albrecht - und Zimmerstraße ,
Lindenstraße . Dönhoffsplatz . Spittelmarkt . Gertraudten - und

Brüdcrstratze eingeschlossen wird . Und dieses innere Stadt -

gebiet sollen kleine - Haufen bewaffneter Aufständischer tage

lang gegen mehrere Regimenter verteidigt haben , die zwar

zunächst nur mit Maschinengewehren , dann aber auch mit

großen Geschützen arbeiteten und überdies durch ein Kanonen -

boot auf dem Liffey unterstützt wurden ? Wer das den

Herren Birrell und Lansdowne glaubt , muß ivirklich einen

lehr starken Glauben haben . Neuerdings wird denn auch
die Zahl der Revolutionäre , die an den Straßenkämpfen in
Dublin teilgenommen haben , auf zehn - bis zwölf -
tausend geschätzt . Wie weit das richtig ist , läßt sich
von hier aus natürlich nicht beurteilen — jedenfalls dürfte
diese Ziffer besser zum Umfang des besetzten Städtteils stimmen .

Uebrigens ist auch heute noch den Meldungen des Reuter

schen Bureaus , der „ Times " und der „ Daily Mail " nur ge -
riuger Wert beizumessen , denn diese Meldungen verfolgen er

sichtlich bestimmte politische Zwecke . Vor allem sollen sie die

anglophile Bevölkerung Amerikas zugunsten Englands beein -

flussen . Es ist deshalb auch mit größter Sicherheit darauf zu

rechnen , daß schon in den nächsten Tagen in der englischen
kapitalistischen Presse alle jene bekannten Schauermären auf

tauchen werden , wie sie ähnlich 1871 über die Kommune -

känipfer und zu Anfang des jetzigen Krieges über Belgien
verbreitet worden sind : über Verstümmelung englischer
Offiziere und Soldaten , Hinschlachtung kleiner Kinder , wüste

Mordbrenncreien , Plünderungen , Beraubungen der Museen usw .

Daß die Dublincr Erhebung von der aufgebotenen eng -

lischen Militärmacht niedergeworfen wird , heute vielleicht schon
niedergsworfen ist , daran ist nicht zu zweifeln ; aber damit

wäre noch keineswegs die sogenannte „ Be -

ruhigung " Irlands durchgeführt . Wie weit die

Revolution im Innern des Laiches um sich gegriffen hat , ist
aus den ausgegebenen Nachrichten nicht mit Sicherheit zu er -

sehen . In den Händen der Revolutionäre sollen sich bisher
nur Enniscorthy , eine Stadt von ungefähr 6000 Einwohner
in der Grafschaft Wexford , also im Südosten Irlands , ferner

Galway ( ungefähr 14 000 Einwohner ) an der Galway - Bucht
im Westen befinde «. S « nst sollen im Westen nur einig « kleinere

„ Rebellenbandcn " aufgetaucht s « n . Diese Meldungen dürften

sich vorousstchtüch alsbald als ebenso wohl korrigiert erweisen
wie die ersten osssziellen Nachrichten über die Dubliner Er -

Hebung . Die radikal - nationolistische irische Bowegung hat gar
nicht ihre Hanptstätten in Dublin und Umgegend , sondern
im Süden und Westen des Landes , in den alten Provinzen
Munster und Connaught , besonders in der Grafschaft Sligo ,

Mayo und Galway , Kerry und Cork . Allerdings trägt diese
radikal - nationalistisckie oder richtiger fenianische Bewegung in

Dublin einen be sondersprolctaris che nCharak -
t e r , da sich ihr unter James Larkins Führung ein großer
Teil der großstädtischen Arbeiterschaft angeschlossen hat . Selbst

dann wenn die Ausstände in Dublin , Galway , Enniicorthy

und anderen Ortschaften bald im Blut erstickt werden sollten ,

ist dennoch mit ziemlicher Gewißheit darauf zu reckmen , daß

imnier wieder , bald hier , bald dort , von neuem lokale Ausstände

losbrechen werden . Der lange zurückgehaltene Groll gegen die

englische Bedrückung hat endlich alle Dämme durchbrochen , und

die brutale Gewalt , mit der das englische Militär die Auf -

ständischen in Dublin niederkartätscht , wird schwerlich die Be -

geisterung für Englands Herrschaft über die grüne Heimats -

insel heben . „ t m
Freilich an einen schließlichen Sieg der Revolution in

Irland ist selbst unter den heutigen Englands Kraft ichwachen -
den Kriegsverhältnissen kaum zu denken . Vielleicht Ware eine

Siegesmöglichkeit gegeben , wenn die Iren m den Vereinigten

Staaten große Freiwilligen - und Munitionstransporte aus -

zurüsten vermöchten und diese Gelegenheit fänden in den West -

lichen Hafenplätzen Irlands zu landen . Solche Landungen

wird jedoch nicht nur die englische Flotte zu verhindern wissen ,
die Wilsonsche Regieruns wird auch zweissllos aScu derartigen

Unterstützungsversuchen der amerikanischen Iren von vorn¬

herein energisch entgegentreten , selbst aus die Gefahr hin , die

Unzufriedenheit der Iren mit dem Wilsonschen Regiment noch
zu vermehren . �

Zudem ist höchstwahrscheinlich , daß die englische Regie¬
rung bei der offiziellen irischen Partei , den Redmondisten ,
offenen Beistand gegen den radikalen demokratischen Flügel
der irisch - nationalistisckjen Bewegung finden wird , sobald
Asquith irgendwelche sicheren Garantien dafür bietet , daß das
im Herbst 1914 angenommene und vom König bereits sanktio¬
nierte , aber infolge des Krieges nicht zur Einführung gelangte
Homerulegesetz alsbald nach Friedensschluß durchgeführt wird .
Die irische Nationalistcnpartei hat sich seit den Tagen der

Michael - Davittschen Landligagründung ( 1879 ) und der späte -
ren unbestrittenen Herrschaft Charles , Stewart Parnells
merkwürdig gewandelt . Schon in der letzten Zeit . der Führer
schaft Parnells trat gegen ihn innerhalb seiner eigenen Partei
eine demokratische und eine gemäßigt - liberale Opposition her
vor , die aber von Parnell mit Ijarter Hand niedergehalten
wurde . Als dann infolge des Parnell - Q' Scheaschen Ehebruch -
Prozesses ( 1890 ) und der Stellungnahme Gladstones mitsamt
seines nonkonformistischen Anhanges gegen Parnell sich die

irische Parlamentsfraktion in eine parnellitische und anti

parnellitische Fraktion spaltete ( einer Spaltung , der das Jahr
darauf der Tod Parnells folgte ) , gewann sowohl in der von
dem Advokaten John Redmond geleiteten Gruppe als in der

abgezweigten von dem Journalisten Mac Carthy geführten
nationalpatriotischen Partei der gesättigte Bourgeoisliberalis -
mus immer mehr die Oberhand . Einer Wiedervereinigung
beider Fraktionen standen irgendwelche ernsteren Hindernisse
kaum noch im Wege , und auf Betreiben Hcachs kam es denn

auch im Januar 1900 zur Einigung . Die Führung der neuen

Nationalistenpartei übernahm nun Redmond , unter dem der

Einfluß des wohlhabenden Bürgertums auf die politische Hal¬

tung der irischen Fraktion weitere Fortschritte machte .
Diese Wandlung ist kaum verwunderlich . Die irische

Bourgeoisie gelangte mehr und mehr zur . Uebcrzeugung , daß
ihr wirtschaftliches Interesse doch recht eng mit dem der eng¬
lischen Handels - und Bankkreisc verknüpft sei , während sich zu¬
gleich infolge der Bodenreform - und Landankaufsgesetze , be¬

sonders der Bills von 1896 und 1903 , mehr und . mehr ein

behäbiger Bauern - und Pächterstand herausbildete , der bei

dem Absatz seiner Bödenprodukte nach England gute Geschäfte

machte . Von einer Lostrcnnung Irlands von England wollten

diese gesättigten Sckiichtcn nichts mehr wissen , sie forder¬
ten lediglich eine größere Selb st der waltung ,
Homerule , fürJrland — zum Teil zu dem Zweck , auf
der grünen Insel baldigst eine eigene Großindustrie heran -

züchten zu können .

Natürlich blieb die Opposition gegen diese Wandlung
nicht aus . Der linke demokratische Flügel der irischen Bewc -

gung geriet in immer schärferen Gegensatz gegen die Redmond -

sche Richtung und nahm die alten Ueberlieferungen des Fenia -
nismus ( des alten demokratisch - irischen Verschwörertums )
wieder aus . Zugleich erhielt die radikale Richtung , indem das

wohlhabende Bauerntum sich von ihr abwandte , dagegen aber

die Stadt - und Landarbeiter mancher Gegenden sich ihr an -

schloß , cinenhalbproletarischenCharakter . Die

Folge dieser Scheidung waren mehrfach heftige Konflikte
zwischen den irischen Parteigrößen und den Anhängern der

fenianischen Richtung , besonders im Spätherbst 1913 bei dem

großen Streik des irischen Transpartarbeiterverbandes unter

Larkins Leitung . Verschiedene Führer der Redmondpartei
traten gegen die Streikenden für die Unternehmer ein .

Diese radikale Gruppe , die die völlige Lostrennung Jr -
lands von England und die Errichtung einer demokratischen
irischen Republik auf ihre Fahne geschrieben hat , ist es , die

jetzt in Irland kämpft ; aber wie sehr man auch mit ihren Be -

strebungen sympathisieren mag , gebietet doch eine kritische Be -

trachtung der Dinge oftcn einzugestehen , daß sie entschieden der

schwächere Teil ist . �
Besteht aber wenig Aussicht auf einen sieg der Radikalen ,

so kommt doch England der Aufstand in Irland höchst UN-

gelegen . Immer wieder haben in letzter Zeit seine Staats -
männer und seine kapitalistischen Blätter verkündet , England
kämpfe im jetzigen Weltkrieg für die Rechte und Freiheiten
der kleinen Nationen . Haben schon die Vorgänge in Indien
und Aegypten sowie die jüngsten Vorgänge m Griechenland
längst bei allen Urteilsfähigen den Glauben an diese kuriose
Mär zerstört , so kommt nun die irische Revolution und erinnert

eindringlich die Welt daran , wie gerade England vor seiner

eigenen Tür eine kleine Nation jahrhundertelang mit einer

Brutalität gemißhandelt hat . die in der Geschichte fast beispiel -

los dasteht . — Zudem aber wird die Folge sein , daß England
auf das Rekrutierungsgeschäst in Irland , vielleicht gewisse
nördliche Graffchaften ausgenommen , verzichten und in Irland

ständig eine größere Truppenmasse bereithalten muß , um

einem Wiederaufflammen der Erhebung mit Nachdruck be -

gegnen zu können .
Und auch auf die amerikanische Politik wird der irische

Rcvolutionsversuch nicht ohne Einfluß �
bleiben .

_
Das irische

Element ist in manchen Teilen der Union sehr stark , �und in

diesem Element hat die auf Abtrennung Irlands von England
gerichtete fenianische Richtung einen größeren Anhang als in

Irland selbst . Zumeist aber zählen sich diese Iren drüben

zur Wilsonschen demokratischen Partei , so daß Herr Wilson

sie bei seinen politischen Entschließungen mit in Rechnung
stellen muß . HernrrchCunow .

l Enüe öes �ufstanües in ? rlanü .
Amsterdam , 1. Mai . ( W. T. B. ) Eine englische amt -

liche Meldung besagt : Alle Aufständischen in

Dublin haben sich ergeben , und die Sicherheit in

der Stadt ist wieder hergestellt . In den ländlichen Gegenden
ergeben sich die Ausständischen fliegenden Truppcnabteilungen .
In Dublin hatte man gestern ( hier fehlt eine Zahl , die in

dem Londoner Telegramm durch die vier Buchstaben uäckck

angedeutet ist ) Gefangene , von denen 489 nach England ge -

sandt wurden . In Enniscorthy erboten sich die Auf -
ständischen , ihre Führer und die Waffen abzuliefern , falls man
der Mannschaft gestatten würde , nach Hause zurückzukehren .
Es wurde ihnen mitgeteilt , daß die Ucbergabe bedingungs -
los sein müsse . Sie ergeben sich jetzt . In den Grafschaften
Cork , Cläre , Limerick und Kerry herrscht im

großen ganzen Ruhe . — Ferner meldet Reuter , daß
der Rat der Grafschaft Cork , die größte Gemeindekörperschaft
in Irland , einstimmig beschlossen habe , dem König seine Er -

gcbenhcit auszudrücken und die Regierung in der Fortführung
des Krieges zu unterstützen .

Staatssekretär v . Jagow über öie

üeutjch - amerikanifthe Krise .
Berlin , 2. Mai . ( W. T. B. ) In der Budgctkom -

Mission des Reichstages nahm heute der Staatssekretär
v. Jagow vor Eintritt in die Tagesordnung das Wort . Im
Hinblick auf die Wichtigkeit der amerikanischcu Frage hätte
die Regierung über den Stand der Dinge gern schon heute
bei der Wiederaufnahme der parlanientarischen Arbeit Mit -

teilungen gemacht . Die Entscheidung st ehe
jedoch noch bevor . Sobald der Reichskanzler
aus dem Hauptquartier zurückgekehrt sei .
beabsichtige er , der Kommission nähere Auf -
schlüsse zu geben .

Deutschlanü unü Amerika .
Frankfurt , 2. Mai . ( T. U. ) Die „Franks . Zeitung "

meldet aus Berlin : Herr G e r a r d hat , wie man in
Berliner politischen Kreisen erzählt , zwei m a l beim

Kaiser gespeist und Gelegenheit gehabt , unsere Truppen
in einem ivichtigen Teile unserer Front zu sehen . Er hat
Unterredungen mit dem Reichskanzler ge -
habt und , wie in amerikanischen Kreisen erzählt wird , auch
in telegraphischer Verbindung mit Washing -
ton gestände u. Ob während der Anwesenheit deS Bot¬

schafters im Hauptquartier Entschließungen über die Antwort
auf die Wilsonsche Note und damit eine Entscheidung über
unser weiteres Verhältnis zu den Vereinigten Staaten ge -
fallen sind , ist zur Stunde hier nicht bekannt . Die Tatsache
allein , daß der Botschafter wieder abgereist ist , bedeutet keinen

genügenden Anhaltspunkt zur Beantwortung dieser Frage .
Die folgenschwere Entscheidung , die in der Abfassung der
Antwort auf die Wilsonsche Note nach den sorgfältigen Er -

wägungen der nicht nur formell dafür Verantwortlichen erfolgt ,
und der man in allen politischen Kreisen mit Spannung eut -
gegensieht , kann aber auf keinen Fall mehr lange auf sich
warten lassen .

Eine Ansprache Wilsons .
Washington , 1. Mai . ( W. T. B. ) Meldung des Reuter -

schen Bureaus . Bei der Eröffnung eines Uebungslagers für
Kriegspflegcrinnen sagte Wilson in einer Ansprache : Gott
niöge verhüten , daß die Vereinigten
Staaten jemals in einen Krieg gezogen
würden . Wenn das aber doch geschähe , so würden

ie sich aus ihren Träumen tv a ch r ü t t e l n , bis
jeder , der an den Geist der neuen Welt
zweifle , einsehen würde , daß sie noch immer
ihre Stimme für die Menschlichkeit erheben .

bulgarisches Dementi .
Sofia , 2. Mai . (33. T. B. ) Die bulgarische Telegraphcuagentur

teilt inil : Das Blail „ La Suissc " bat die Nachricht gebracht ,
daß der bulgarische Gesandle in Wien Toschew und der
bulgarische Miliiärauachee in Bern , Oberstleutnant Ticherwenakolv ,
in der Schweiz im Einvernehmen mit türkischen Delegierten mit
Vertreiern der Vicrvcrbandsmächte Friedensverhandlungen pflegte ».
Die Nachricht entbehrt jeder Begründung . Das Gerücht
hat seinen Ausgang von der Sleise Toschews und Tschcrioenakows
nach Genf genommen , wohin die beiden Hereen sich in Geschäften
begeben haben , die weder mit dem gegenwärtigen Kriege noch mit
dem zutünfligen Frieden im Zusammenhang stehen .

Hsuc Verhandlungen wegen der Durchfahrt
der serbischen Truppen .

Paris , 2. Mai . ( W. T. B. ) Havasmelbnng .
„Petit Journal erfährt ans Athen , daß es unrichtig sei , daß
die Verhandlungen betreffend die Durchfahrt der

serbischen Truppen durch Griechenland durch
die ablehnende Antwort Skuludis beendet

seien . Die Unterhandlungen werden fort »
geführt .



Griechischer Protest gegen öie Verhaftung
ües deutschen Konsuls .

Athen , 2. Mai . ( Vom Vertreter v o n W. T. V. )
Wie verlautet , hat die griechische Regierung dagegen Einspruch
erhoben , daß die Engländer den deutschen Konsul in Drama

Kuentzer bei Serres verhaftet haben .

Bern , 2. Mai . ( W. T . B. ) Nach Meldungen französi -
scher Blätter ist der verhaftete deutsche Konsul in Drama nach
Malta gebracht worden .

Die griechische Regierung bedauert den

Dombenanschlag gegen öie bulgarische
Gesandtschast .

Sofia , 2. Mai . ( 23. T. B. ) Nach einer Mitteilung von zu «
ständiger Stelle hat der griechische Gesandte Naum dem Minister -

Präsidenten NadoSlawow das Bedauern der griechischen Negierung
über den Llnschlag gegen die bulgarische Gesandtschaft in Athen auS «

gedrückt . Der Ministelpräsident erwiderte , die bulgarische Regierung
habe an der Loyalität der griechischen Negierung niemals gezweifelt .
ES sei staunenswert , daß der Vierverband noch mit derlei Mitteln

auf einen Erfolg rechne . Die bulgarische Siegicrung hoffe , daß man
den Täter ergreifen werde .

Hungersnot in Nordepirus .
Athen , I . Mai . Vom Privatkorrcfpondenten von

23. T. B. Eine Versammlung der Venizelisten in PatraS ist ge -
scheitert , da cS zu wütenden Kundgebungen kam , die sich gegen die
Anhänger Venizclos richteten .

Da der Bierverband die für NordepiruS bestimmten Mais «

ladungen in Korfu beschlagnahmt hat , herrscht im NordepiruS
Hungersnot , HungertodeSfälle sind gemeldet . Die Aufregung der

Bevölkerung wegen dieses unmenschlichen Vorgehens von seilen des
Vierverbandes ist ungeheuer .

Englische Nehlaufkäufe in Rumänien .
Bukarest , 1. Mai . ( 23. T. 23. ) Ncutcr meldet , daß die Vcr -

Handlungen deS Syndikats rumänischer Mühlenbesitzer und deS

britischen MehleinkaufSbureanS zum Ankauf eines für die Ausfuhr
bestimmten MehlvoiratS von ungefähr 10 000 Waggon geführt
haben . _

Der französische Tagesbericht .
�Paris , 2. Mai . ( 28. T. 23. ) Amtlicher Bericht von

Montag nachmittag . Nach einem heftigen Bombardement

richtete gestern westlich der MaaS der Feind gegen Tagesende einen

mächtigen Angriff in dichten Massen auf die von uns nördlich von

„ Toter Mann " eroberten Gräben . Unser Sperr - und Maschinen -

gewehrfeuer verursachte dem Feinde sehr große Verluste , dessen
Stürme sämtlich scheiterten . Nördlich von CumiereS wurden zwei
deutsche Gegenangriffe , die zur selben Zeit auf einen von uns

gestern eroberten Graben ausgeführt wurden , zurück -

geschlagen . Im Lauf eines dritten Angriffs faßte der

Feind in unseren Linien Fuß , konnte sich dort aber

nicht behaupten und wurde bald mit beträchllichen Verlusten
zurückgeschlagen . Hefliges und anhaltendes Bombardement bei

Höhe llOl und in der Gegend von Vaux . Tie Nacht war in der

Woevre ruhig .
Flugdienst : In der Nacht vom 2g. zum 80 . warfen Flug -

zeuggeschwader zahlreiche Geschosse auf den Lebensmittel « und

MunitionSbahnhof Sebastopol ( südlich Thiencourt ) , die Eisenbahn
bei Etakit , auf BiwackS bei Spincourt und auf die Bahnhöfe von

Aprcmont , Gratidpre , EhallcrengcS und VouzicrS . Zahlreiche Explo -

stonen auf den Eisenbahnen wurden gemeldet und zahlreiche Brände

im Laufe dieser Operation festgestellt .

Paris , 2. Mai . ( 28. T. B. ) Amtlicher Bericht von

g e st e r n a b e n d. In Belgien hat unsere Artillerie die deutschen
Gräben vor Stccnsiraare und Boesinghe zerstört . In den Argonnen

Minenkämpse . Bei Fille Morte haben wir den Südrand eines

Trichters besetzt , der durch Sprengung einer unserer Quelschmiiien

entstanden war . Gesammeltes Feuer auf die feindlichen Werke bei

CourteS ChausseS und im Walde von Cheppy . In der Gegend von

Verdun sehr lebhafte Beschießung unserer Stellungen auf dem linken

User . 2luf dem rechten Ufer hat sich die Tätigkeil der Artillerie auf
die Tlbfchnilte de ? Pfeffcrrückens und von Douaumcksit konzentriert .
Kein Ereignis von Bedeutung ist von der übrigen Front zu melden

außer der üblichen Kanonade .

Flugwesen : Während des Monats April haben unsere

Kampfflieger , die sich sehr lebhaft gezeigt haben , namentlich in der

Gegend vor Verdun , beträchtliche Ergebnisse erzielt . Im Laufe
zahlreicher Luflkämpfe , in denen sie unbestreitbar im
Vorteil waren , ist es unseren Flugzeugführern geglückt , einunddreißig
feindliche Flugzeuge abzuschießen . Neun von diesen sind in unseren
Linien herabgefallen , zioeiundzwanzig sind von unseren Beobachtern
gesehen worden , als sie in Flammen gehüllt oder vollständig fteuer -
los in die feindlichen Linien niedergingen . In derselben Zeit sind
sechs französische Flugzeuge im Kampfe unterlegen und in die fcind -

lichen Linien gestürzt .
Belgischer Bericht . Beiderseits lebhafte Artillerietätigkeit

an der ganzen belgischen Front , besonders in der Gegend von Dtx -
muiden und im Abschnitt südlich davon .

Orientarmee . Lage vom 15. bis 80. April . Von längs
der griechischen Grenze wird über die Zeit vom 15 . —20 . Llpcil gemeldet ,
daß Scharmützel ohne Bedeutung , aber häufiger stattgciunden haben

wegen der Nähe der Truppen der Alliierten und der deutsch - bulgarischen
Streitkräfte , die an einzelnen Stellen höchstens einen Kilometer von
einander entfernt stehen . Infolge schlechten Wetters war die
Artillerietätigkeit weniger lebhaft . Unser Flugwesen hat in dieser
Zeit im Gegensatze dazu sehr lebhaste Täligkeit entwickelt . Der
Bahnhof von Strumitza und die Batterien von Bogdanci , Feldlager
von Megorci bei Bogorodica und die bei Petric sind bombardiert
worden . Einer unserer Flieger hat auf einem lühncn Fluge auf
Sofia Bomben abgeworfen . Ein deutscher Flieger ist bei Ostravo
( südöstlich von Manastir ) abgeschossen worden . Feindliche Flieger
babcn einige Beschießungen unserer Niederlagen und Feldlager
durchgeführt , ohne einen anderen Erfolg zu erzielen , als un § unbe¬
deutenden Sachschaden zuzufügen .

Die englische Meldung .
London , 1. Mai . (28. T. B. ) Bericht aus dem britischen

Hauptquartier . Gestern abend ließ der Feind gegenüber von
Carency nach einer Beschießung eine Mine springen , wodurch unsere
erste Laufgrabenreihe beschädigt wurde : kein Jnfanterieggfecht folgte .
Ein kleiner feindlicher Bombenangriff südlich von Loos wurde zurück -
geschlagen . Heule ließen wir bei Rodincourt gegen feindliche Minen
eine Gegenmine springen . Die Artillerie war auf beiden Seiten von

Angres , wo wir die feindlichen Werke ernstlich beschädigten , beim

Npern —ComiiieZ - Kanal und nördlich von Apern tätig . Gestern
fanden sieben Luftkämpfe statt , wobei eine feindliche Maschine zum
Niedergehen in die deutschen Linien gezwungen wurde . Ein anderes

Flugzeug fiel , da der Pilot die Herrschaft über die Maschine ver -
loren hatte , auf die Dächer von Bapaume .

« VW lies Mll HWWMS .
Amtlich . Großes Hauptquartier , 2. Mai

1916 . ( W. T. B. )
Kkstlicher Kriegsschauplatz .

Südlich von Loos drang in der Nacht zum 1. Mai

eine stärkere deutsche OfsizierSpatrouillc überraschend in

den englischen Graben ein ; die Besatzung fiel , soweit sie
fich nicht durch die Flucht retten konnte .

Im Maasgcbiet haben sich die Artilleriekämpfe ver -

schärft . Während die Jnfanterietätigkeit links des FlnsicS
auf Handgranatengefechte vorgeschobener Posten nordöstlich
von Avocourt beschränkt blieb , wurde südlich der Feste
Touaumont und im Cailcttc - Walde abends ein französischer
Angriff von unseren Truppen in mehrstündigem Nahkampf
abgeschlagen . Unsere Stellungen sind restlos gehalten .

Wie nachträglich gemeldet wurde , ist am 39 . April je
ein französisches Flugzeug über der Feste Chanme westlich
und über dem Walde von Thierville südwestlich der Stadt

Verdun im Lustkampf zum Absturz gebracht worden .

Gestern schoß Oberleutnant Boclcke über dem Pfcfferrnckcn
sein 15. , Oberleutnant Freiherr von Althans nördlich der

Feste St . Michel sein 5. feindliches Flugzeug ab .

Ocstlichcr und Balkan - Kpiegsschauplatz .
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet .

Oberste Heeresleitung .
*

LuftangrZfte im ( pften .
Amtlich . Berlin , 2. Mai 1916 . ( W. T. B. ) Am

1. Mai wurden die militärischen Anlage « am Moonsund
und von Perna » von einem Marincluftschiff mit gutem

Erfolg angegriffen . Luftschiff ist unbeschädigt gelandet .
Gleichzeitig belegte ein Geschwader unserer Sceflng -

zeuge die militärischen Anlagen und die Flugstatiou von

Papenholm auf Ocscl mit Bomben und kehrte unversehrt
zurück . Gute Wirkung beobachtet .

Ei « feindliches Flnazenggeschwader wurde an dem -

selben Tage gegen unsere Martncanlagcn in Windau an¬

gesetzt , mußte aber , durch die Abwehr gezwungen , » nvcr -

richtetcr Sache zurückkehren .
TerChefdeSAdmiralstabeSderMarinc .

« ♦

Set » MW SMMMerW .
Wien , 2. Mai . ( W. T. B. ) Amtlich wird verlautbart :

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz .
Nichts NeucS .

Jtalienischcr Kricasschauplatz .
Bei den Kämpfen im Adamcllo - Gcbict wurden 87 Alpini

gefangen genommen . In den Dolomiten griffen die Italiener
heute früh unsere Stellungen auf der Croda dcl Ancona und am

Rusreddo an . Beide Angriffe wurden abgeschlagen .
Ter Stellvertreter deS Chefs des Gcneralstabet

von Hoefcr , Fcldmarschallcutnant .

Der eujsische Kriegsbericht .
Petersburg , 2. Mai . ( W. T . B . ) A in t li ch er B eri ch t vom

1. M a i. 23 e sr s r o n t : Bei Pulkarr ( 21 Kilometer ) südlich Riga
beschoß unsere Artillerie mit guter Wirkung eine feindliche Bakterie ,

Deutsche Artillerie beschoß den Bahnhof und die Brückenkopf «

stcllungcn von Uexküll . In einem Unterabschnitt der Stellungen von

Dünaburg rief unser Artillericfcucr einen Brand in den südlichen
Gräben herbor . Südwestlich deS Rarocz - SeeS versuchten die

Deutschen auS ihren Gräben vorzugehen , mußten aber unter unserem

Feuer schleunigst wieder zurück . Der Feind versuchte dreimal da §

Dorf Chromiakow ( 6 Kilometer ) südöstlich deS Bahnhofs Olyka ,
umfassend anzugreifen , wurde jedoch jedesmal durch unser Arlillerie - ,
Infanterie « und Maschinengewchrfeuer abgewiesen .

Kaukasus : In der Richtung Diabskr vorgehend warfen
unsere Kosaken die Türken energisch nach Westen zurück . In Richtung
Bagdad warfen wir ebenfalls eine stärkere feindliche Abteilung nach
Westen und nahmen ihr einen Teil ihrer Artillerie und zahlreiche
Muniiionskisten ab .

Eine empsindliche Schlappe .
K r i e g S p r e s s e q u a r t i e r O st , 29. April 1916 .

Ein gut vorbereiteter Vorstoß der Deutschen gegen die von den
Russen südlich vom Narotsch - See zwischen der Secnenge eingenom -
menen Stellungen brachte den Angreifern am 28. Llpril einen aus¬
gesprochenen starken Erfolg ; Gegenstöße der Russen in der Nacht
zum 20. April vergrößerten und verschärften für sie die erlittene
Schlappe . Die durch Ansammlung großer Truppenmaffen und Her -
anschassimg gewaltiger Mengen von Munition vorbereitete große fron -
tale Offensive der Russen , die unsere Ostfront überrennen und den
Franzosen die sehnlichst erwünschte und dringend verlangte Hilfe
bringen sollte , war ein großer , man kann sagen : ein erschütternder
Mißerfolg ! Die Offensive schaufelte vielen Tausenden von fast sinn -
los in das deutsche Feuer hineingetriebenen Russen daZ Grab . Viele
Tausends von Krüppeln mußten in die Heimat geschickt werden ,
während sich die Verluste der Deutschen auf einen ganz kleinen Bruch -
teil der russischen Zahl von Toten und Verwundeten beschränkten .
Trotzdem sandten die Russen Meldungen von errungenen Vorteilen
in die Welt . Zlm Narotsch - See wollten sie einen bedeutungsvollen
Sieg errungen haben . Worin er beltand , meldete der deutsche Heeres -
bericht in sachlicher Kürze . Um Menschen zu schonen , sie nicht zweck -
los zu opfern , überließ man den Russen eine Stellung in einem un -
günstigen Gelände , zog sich in eine festere Position zurück . Ein Stück -
chen Sumpfland , eingetauscht gegen eine große Zahl von Menschen -
opfern , das war der ganze russische Erfolg auf der langen Front , bei
der riesigen Kraftanstrenguno und dem entsetzlichen russischen Blut -
Verlust . Ein schnell vorbereiteter Gegenstoß der Deutschen trieb die
Russen zudem damals schon wieder erheblich zurück . Und nun
ließen sie bei dem neuen Vorstoß der Deutschen an dieser Stelle —

zwischen Narotsch - und Aiszniew - See — wieder viele Tote in den
Stellungen zurück , die sie räumen mußten , verloren wieder an -
nähernd 5500 Plann , die zu Gefangenen gemacht wurden , und haben
den Verlust von einem Geschütz . 28 Maschinengewehren und einer
Anzahl von Minenwerfern zu beklagen . _ Ausfällig ist die Verhältnis -
mäßig große Zahl der gefangenen Offiziere , denn von den 100 Ge -
fangenen überhaupt war immer einer Offizier . Daß ihrer so viele
in Gefangenschaft gerieten , erklärt sich vielleicht aus dem Umstand ,
daß sie von dem Vorstoß der Deutschen überrascht wurden , oder sie
hielten ibre allerdings stark ausgebauten Stellungen für uneinnehm -
bar . Wie die Meldungen aus den einzelnen Abschnitten besagen ,
war der Verlust der Russen , der sich vollständig ja nicht feststellen
läßt , an allen Stellen ungewöhnlich groß , während die Deutschen
wiederum nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von Toten und
Verwundeten einbüßten . Das Verhältnis in d « n Abgang an Kämp .
fern bei den Angreifern und Berteidisers hat sich vollständig ver -

ändert . Bei der russischen erfolglosen Offensive riß schallcrlich vcr -
beerendes Feuec der Angegriffenen gewaltige Lücke in die Reihen der
vorwärtsgeiriebenen Sturmkolonnen , die Verteidiger erlitten so ge-
ringe Verluste , wie sie die Kriegsgeschichte aus ähnlichen Kämpfen
bisher kaum jemals zu verzeichnen hatte . Diesmal siihrten die Dem -
fchen mit nur geringer Menscheneinbuße einen vorbereiteten Vorstoß
sicher und erfolgreich durch , und die angegriffenen , auS festen Siel -
lungen vertriebenen Verteidiger erlitten unverhältnismäßig große
Verluste an Toten , Verwundeten und Gefangenen . Ruhe herrschte
vor dem Sturm . AIS die Vorbereitungen nach festem Plan und
peinlicher Beobachtung aller Einzelheiten vollendet waren , setzte am
28. April , morgens 16 Uhr , der deutsche Angriff ein . In kräftig
durchgeführtem Sturm warfen die Angreifer den Gegner in schneller
Folge aus 4 Stellungen . Obwohl man sich vielleicht hätte sagen
können , daß ein so vorbereiteter , und so sicher durchgeführter Vor -
stoß nicht s » schnell wieder unwirksam gemacht werden konnte , ein
Gegenangriff neue griße Opfer erfordern würde , versuchten es die
Russen doch , die Scharte wieder auszuwetzen . Die zu erwartenden
Verluste nicht achtend , wollte man das verlorene Terrain zurück -
gewinnen . Kurz nach Mitternacht trieben die Kommandeure ihre
Truppen bei Zanarotsche gegen die von den Deutschen eingenom -
menen Stellungen vor . Ohne Erfolg . Unter schweren Verlusten
ffir die Angreifer ivurde der Vorstoß abgewiesen . Nochmals , morgens
zwischen 3 und 4 Uhr , stürmten die russischen Truppen heran . Nun
brach der Vorstoß schon beim Ansatz im Feuer der Deutschen zu -
sammen . Wird man endlich von dem wahnsinnigen Opfern von
Menschen , von dem zwecklosen Einsetzen der Söhne des russischen
Volles absehen ? Oder sollen die Ströme vergossenen Blutes noch .
weiter anschwellen , das Elend des Volles ins Unermeßliche steigen ?
Riesengroß wächst die Schuld der Führer und der zu weiteren Opfern
hetzenden Kriegstreiber . Wenn kein Erbarmen sie beeinflußt , die .
Vernunft müßte eS tun ; denn schließlich wird doch die Rache des
betrogenen Volles üjber sie kommen .

D ü well , Kriegsberichterstatter .

Meldung der italienischen Heeresleitung .
Rom , 2. Mai . ( W. T. B. ) Amtlicher Berickt vom

Montag . Im Abschnitt der Ffcont vom Gardasee bis zur Brenta
sehr lebhafte Artillerietätigkeit in dem Gebirgsabschniit auf dem
Abhang nördlich Loppio . Die feindliche Arlillerie b»rursachte durch
ihr Feuer eine FeuersKrunsl in Eastione , südlich von Mori . Unsere
Artillerie erwiderte , indem sie die Ortschaft Pannone zerstörte und
eine Explosion in einem MunilionSdepot im Grcstatale verursackite .
Im Mannoladamassiv ( oberer Avisio ) bemächtigte sich ein - unserer
Jnfmrterieabteilungen , die kühn die großen Schtvierigkcilen dc- Z
Gelände » und den erbitterten Widerstand des Gegners überwand ,
einer starken Stellung in einer Höhe von mehr als dreitausend
Meter . Wir machten fünf Gefangene und nahmen dem Feinde zwei
Maschinengewehre . Waffen , Munition und KricgSmaierial ab . Lim

Jsonzo aussetzende Artillerietätigkeit . Aus den Nordabhängen des
Monte San Michele versuchte in der Nacht vom 29. zum 80 . der

Gegner einen Angriff , der sofort abgeschlagen wurde . Während
der letzten Nacht beschoß eines unserer Lenkluftschiffe , das durch
dichte Wollen vordrang und durch Sturm gehindm wurde , die
Bahnlinie von Calltano nach Trcnta und den Bahnhof dieser Stadt ,
wober eS Schaden verursachte und Brände hervorrioi . Das durch
zahlreiche Scheinwerfer gesuchte und cutdeckte Luftschiff war leb -

haftem Arkilleriefeuer auSgeletzt , kehrte jedoch unbeschädigt in unsere
Linien zurück . _

General C a d o r n a.

Oericht des türkischen Hauptquartiers .
Konstantnropel , 1. Mai . ( W. T. B. ) Das Haupt -

quartier meldet : Unsere Unterseeboote jagten in den
letzten Tagen an den Küsten des 3 ch w a r z e n MeereS drei
Dampfer auf den Strand , zerstörten einen von ihnen durch
ihr Feuer vollständig und versenkten ferner vier Segler , die
mit Vorräten beladen waren . Nordwestlich der Stellung' vou
Sohum wurden unsere Unterseeboote von der Kststenstadt
Socha aus beschossen . Die genannte Stadt wurde

�
darauf

ebenfalls beschossen . Ander Kaukasusfront mutzten die feind¬
lichen Truppen , die am 12 . April unsere Truppen angeariffen
hatten , die westlich von Müsch bis nördlich vom Beroe Kozma
ausgestellt waren , sich nach siebenstündigem Kampfe zurück -
ziehen , wobei sie eine Anzahl von Gefangenen in unseren
Händen ließen . Der Feind , der in Stärke von etwa cinein

Regiment am 15 . April eine Abteilung unserer Truppen an -

gegriffen hatte , die sich in dem Abschnitt südlich von Aschkaie
befand , wurde mit Verlusten für ihn zurückgetrieben , wobei er
uns eine große Menge Lebensmittel überlassen inuffte . Der

Feind , der in der Nacht vom 16. zum 17 . April de » Abschnitt
der Höhe 2600 westlich von Aschkale angriff , besetzte einen von

zwei unserer Kompagnien gehaltenen Schützengraben , der

jedoch von uns im Geqenangriff mit dem Bajonett wieder -

gewonnen wurde . Im Abschnstt von Bitlis und im Küsten -

abschnitt keine Operation von Bedeutung . Auch von der I r a k-

front und den übrigen Fronten wird kein Ereignis von Be¬

deutung gemeldet .

Einzelheiten über den Zelözug
in Mesopotamien .

Konstantinvpcl , 1. Mai . ( W. T. B. ) „ Tanin " veröffentlickit
einen Bericht über den F e l d z u g in Mesopotamien mit
vielen noch unbekannten Ttnzelheiten .

In dem Bericht heißt es : Der Feldzug hatte die Türkei über¬
rascht , die in dieser Gegend keinerlei Vorbereitungen gegen un -
erwartete Angriffe auf die Mündung deS Schalt et Arab gctroffcir
hatte . Zu Beginn des Krieges beschlossen die türkischen Streitkräfte ,
die kauni einige tausend Mann stark waren , sich kämpfend zurück -
zuziehen . Sie erlitten hierbei keine ernsten Verluste . Der nach -

drängende Feind erhielt fortwährend Verstärkungen und wurde vou
mehreren Kanonenbooten unterstützt . Die türkische Armee ,
die vor Bagdad Verstärkungen erhielt , beschloß , nicht weiter

zurückzugehen . Im vergangenen Herbst rechneten England
und alle Anhänger der Entente mit dem Falle Bagdads ,
den man für unmittelbar bcvorftchend hielt . Am 22 . November

fand der letzte Ansturm gegen Bagdad statt . Zehn Kanonenboote

neuester Bauart schützten die englischen Truppen und beschossen
gleichzeitig die vorgeschobenen Stellungen der Türken bei Bagdad .
Am 23. November ging die Infanterie zum Sturm über . Der erste
Angriff gelang , die türkischen Truppen zogen sich bis zu den

Hauptstellungen vor Bagdad zurück . Der Angriff auf diese wurde

tag » darauf fortgesetzt , brach sich jedoch diesmal an einer un -

crschütterlichen Mauer . Am folgenden Tage gingen die türkischen
Truppen zum Sturmangriff über und zwangen die Armee des
Generals Townshend zum Rückzüge . Die Engländer begründeten da¬
mals ihre Niederlage mit Wassermangel , aber TownShend konnte

nirgends standhalten und setzte seinen Rückzug 200 Kilometer weit
bis Kut el Amara fort , wobei er auf dem Wege das ganze
schwere Kriegsgerät , ja sogar Kanonenboote und Schiffe voll Leben « «

mittel , im Stiche ließ . Unmittelbar darauf begann die Ein -

schließung von Kut el Amara durch türkische Streitkräfte , die

sich bemühten , auch alle Wege zu sperren , ans welchen Vcr «

stärkungen hätten ankommen können . Nach einigen Stürmen , die
unternommen wurden , um die Stärke des Feindes zu erkunden ,
beschränkten sich die türkischen Truppen zur Vermeidung von Ver



tuffen darauf , die EikischlieMnMiu ! ! : zu bsrenzett . Äm 23 . Januar
unternahmen englische Vcrstärlung - Ztruppcn unter General Aylmer
einen großen Sturmangriff , wurden sedoch zurückgeschlagen . Von
diesem Augenblick an begriff man in England das Unglück , das
Kut el Zlmara bevorstand . 3>?an bemühte sich, neue Verstärkungen
zu schicken , die den Neffen der Tardanellenarmee , ja sogar den in
fflandern stehenden Truppen entnommen wurden . Aber die türkischen
Truppen hielten wacker stand und bereiteten in den Verschanzungen
don Fclahie für den Feind eine neue Dardanellenniederlage vor .
Trotz des häufigen Wechsels im Lberbefehl , trotz der fortwährenden
Verstärkungen holten sich die Engländer , wie bereits aus den
amtlichen Berichten bekannt ist , eine blutige Niederlage nach der
anderen .

von öö ? ägyptischen weftgrenze .
London , 1. Mai . sW. T. B. ) Meldung des Neuterschen Bureaus .

DaS Lincgsanrt veröffentlicht folgenden Bericht ans Kairo vom
30. April : In der westlichen Wüste sind im Nordabschnilt die Ver -

höltnisse schnell wieder in den gewöhnlichen Stand zurückgekehrt .
Kleine Patrouillen , gewöhnlich in Panzerwagen , fahren fort , ver -

borgcne Wafsenlager aufzusuchen und zu zerstören , lieber eine

Viertelmillion Patroncngürtcl sind bisher seil der Wiedereinnähme
von Collum gezählt worden . Zwei verborgene deutsche

drahelose Stationen wurden vor einige » Tagen in der Wüste
südlich von Collum entdeckt und eingebracht . Moghora
ist durch unsere Truppen besetzt worden , um die Absperrung
strenger handhaben zu können . Tie Anwesenheit britischer und

ägyptischer Truppen in Kharga erleichtert die Ausklärung , die nach
allen Seilen hin ausgeführt wird , und die Fliegerkorps machen

ständig Flüge nach Dokhle . Keine Bewegung des Feindes von

dieser Oase aus kann hoffen unbemerkt zu bleiben .

M Minen geraten .
London , 2. aioi . ( E. U. ) Reuter meldet : Nach einem Lloyd -

bericht ist das englische Sckiiff . Hcndonhall ' auf dem Wege von

Bortland nach Rotterdam zwischen dem Gammcrt « und Galloper

Leuchtschiff auf eine Mine gelausen und gesunken . Die ganze Vc -

satzung wurde geretlet .
Amsterdam , 2. Mai . ( T. U. s . Hct Nieuwe van den Dag ' meldet

aus Rolterdain : Das niederländische Dampfschiff „Bellatrix " , von

Rosario nach Rotterdam unterwegs , befand sich zwischen Gabbard
und der Galloper Boje , als die . Hendonhall ' auf eine Mine lies
und sofort sank . SXc Mamrlchaft wurde von einem englischen Minen -

jchiffer gerettet und nacki England gebracht .
London , 2. Mai . ( T. U. ) Reuter meldet amtlich : Die bewaff -

ncte Jacht »Aegusa ' und der Mincnfischcr „ Nasturtimn " sind im

Mittelländischen Meere auf eine Mine gelausen und gesunken . Von

beiden Schiffen wurden die Ofstzicre und ein Teil der Mannschast

gerettet . Vermißt werden von der . Aegusa ' sechs und von der

. Najturtium ' sieben Mann .

Amsterdam , 2. Mai . ( W. T. SS. ) Das „ HandelSblad ' meldet

aus Rotterdam : Der schwedische Dampfer . FrieSland ' ist
der der Galloper Boje auf eine Miue gelaufen . Der Dampfer » B a

lavier 4 ' ist zu Hilfe gekommen und versucht das Schiff in einen

englischen Hafen zu schleppen .

Frankreich unö Oelgisch - Kongo .
Paris , 2. Lllai . sT. U. ) HavaS meldet : Der französische Gc

sandte hat dem belgischen Minister des Auswärtigen die folgende
Erklärung überreicht : Unier Berufung auf die französiich - belgiichen
Verträge vom 23. und 24. April 1SS4 . S. Februar 18gö und 23 . De
zcmber 3. V08 einerseits und andererseits auf die Uebercinffimmung
der französischen Regierung mit der Note über den Äongosiaat , die
durch den englischen Gesandten am 19. August 1914 der belgischen
Regierung ausgehändigt wurde und weiter unter Berufung aui die
Erklärung der Mächte vom 14. Februar 1996 , durch welche die Un -
abhängigkeit und Neutralität Belgiens verbürgt wurde , wünscht die

Regierung , der französischen Nepnblik zu erklären , daß sie bei den

Friedensverhandlungen der belgischen Regierung ihre Mitwirkung
leiht , um den Heuligen territorialen Bestand deS belgischen Kongo -
staates zu wahren , und um dieser Kolonie eine spezielle Vergütung
für den Schaden zuerkennen zu lassen , welchen sie im Laufe des

Krieges erlitten hat . D> e Vertreter von England . Rußland , Italien
und Japan haben ihre Einwilligung zu dieser Erklärung gegeben .

Seschluß französischer Gewerkschaftler .
Baris , 2. Mai . ( 23. T. B. ) Ter Kongreß des Verbandes der

Arbe » orkyndl ? ate der Seine hat nach einer Besprechung der Frage
des l. Mai eine Entschließung angenommen , die von neuem die am
1. Mai 1915 angenommene Tagesordnung bestätigt . Der Kongreß
biMgre die Bemühungen , die dahin gehen , den Sitz des intcr -
nationalen S c k r e t a r i o t e S . der sich gegenwärtig in Berlin
bcsinder , in ein neutrales Land zu verlegen . Ferner sprach er
stw zugunsten des Vorschlages der amerikanischen Arbeiterorgani -
sanon auS , der kür die gleiche Zeit , in der die Diplomatcnlonfercnz
sich mit dem Abschklch des Friedensvertrages beschäftigen wird , die

2lb6cüui »fl einer mtcrnolioiialen syndikaliffücbcii Konferenz fordert .
In den Fr >» h « isvertrag sollten die , Arbeilcriutercffen wahrnehmenden ,
Klauseln aufgenommen werden .

§xieöensbestrebungen serbischer Sozial¬
demokraten .

Die . Berner Tagwacht ' veröffentlich : einen Aufruf der serbische »

Sozialdemolralcn , der von der serbischen Regierung fordert , daß sie
sofort Unterhandlungen über den Friedensschluß einleite und dafür Bern 1 Sl�ai
sorge , daß das Heer und die Bevölkerung ohne weitere Qualen nach «. f i,,' > ' '

j .
Hause zurückkehren können . Die Regiening ist verpflkhlet , so vor -

b y » 1

zugehen , um zu retten , waS noch geretlet werden kann . ( z)

Deutsch - französischer Kriegsverwunöeten -
austausch .

Konstanz , 2. Mai . ( 23. T. O. ) Ter Austausch der in -

daliden Kriegögesangenen zwischen Deutschland und

Frankreich beßinnt demnächst wieder . Der Tag ist noch nicht genau
feStgxsetzt. Gestern abend ist der Stellvertrcrende Kommandierende
General dc-Z 14. AnneekorpS mit einem größeren Stabe von Ver «

treiern des KriezSministeriuuiS auS Anlaß des bevorstehenven AuS -

tauscheS hier eingetroffen .

Für englischen Regierungskrise .
Ls >»»on , S. Rai . ( W. T. B. ) „ Taily News " meldet :

Tie Regierung ist zu dem Sciilusse gekommen , datz nach den

jüngsten Ereignissen die allgemeine Wchrpfl ' icht
unvermeidlich ist . Man erwartet , das Asquitl , heute
im Unterhause eine neue Bill einbringen wird , die die

militärische Dienstpflicht für alle Manner

militärfähigen AltcrS einführt . ES scheint , daß
die drei zur Ä r b e i t c r p « r t e i gehörigen Mmlstcr

H e n d c r s o «, R o b c r t ö und B r a c c dlcfe Polltik billigen ,

fuC jeft kllich die UntdHußrmg ticke ? ziemlich sskv�en Te ' ileZ
ihrer Partei hat . DaS Blatt schreibt : Asauith wird heute
im Parlament eine Lage vorfinden , die so schwierig ist , wie
niemals .

_
Er kann sich glücklicherweise darauf berufen , daß

der A u f st a n d i n I r l a n d zu Ende ist , aber die Schwierig -
keilen , die der Aufstand zur Folge hat , sind trotzdem sehr
groß . Tann muß sich die Regierung über K u t e l A m a r a
und die Dienstpflicht äußern , die die größten Schwierigkeiten
bietet . Vom liberalen Parteistandpunkt aus könne man die
Leitung des Krieges wohl den Konservativen überlassen , aber
es würde sich kaum ein konfervatiber Führer finden , der bcreil
wäre , die Aufgabe zu übernehmen .

, . T i in c s " sagt : Tie Ereignisse der vorigen Woche zeigen
deutliöb , daß Aenderungen in der Regierung dringend not -
wendig sind . Das Kabinett muß verkleinert werden und
höchstens aus sechs Ministern bestehen .

Die Verfolgungen der englischen �nti -
militarisien .

Aus Amsterdam schreibt man uns :
Die Ausbreitung der kriegSfcindlichen Propaganda in England

hat die Justiz dahingebracht , das AbschreckungSprinzip für ihre Ilr -
teile entscheidend zu machen . Ein besonders krasser Fall ist der des
Lehrers Everett von St . Helen ? . Er balte Gewissensbedenken
gegen den Heeresdienst geltend gemacht , war jedoch vor
zwei Instanzen abgewiesen worden . 2lm 81 . März wurde er
als Fahncnpflichjiger verhaftet , erst zu zwei Pfund Geldstrafe
verurteilt und dann der Militärbehörde überliefert . Er blieb
trotz allen Zuredens standhaft und erklärte , wohl eine Tätigkeit
im Dienst der Skalion übernehmen zu wollen , aber keinen HeereS -
dienst . Am 10. April wurde er vom Kriegsgericht zu zwei
Jahren Zwangsarbeit verurteilt . Es ist dies die höchste
Strafe , die bisher über cineir Dienstverweigercr verhängt worden ist .
Der „ Labour Leader ' bemerkt , sie sei in der Regel bei Soldaten .
die ihre Offiziere schlugen , angewandt worden . Eine Strafe dieser
cnlehrenden Art In einem Falle , wo zweifellos ehrenhafte Motive
vorliegen , ist etwas ganz Neues . Der . Labour Leader ' regt einen
Proteststurm seiner Leser bei der Regierung gegen diese ? und andere
Urleile an .

Aus empörende Weise hat man den Beamten die Schulkomitees
de ? Londoner Graischastsrats E. Ü h a p e I o w behandelt , einen
hochgebildeten , auch als Dichter bekannten Schriftsteller . Vor den
Tienftpflichtgerichtcii hatte er nachgewiesen , daß er seine Ueber -
zeugungen seit vielen Jahren hat , aber er wurde den Militär ?
behörbcn überstellt . Als er sich dort weigerte , die Uniform anzu -
ziehen , Ivurde er von Soldaten mit Gewalt ausgekleidet . Hierauf
tvurden ihm die ?lr »ie an den Leib gebunden und eine Bettdecke
um ihn festgeschnürt . So wurde er ins Ordonnanzzimmer geschleppt ,
dort verhöhnt , bedroht und beschimpft und unter großem Gelächter
von einer P f l c g c r i n d c S Roten Kreuze « und einem Feld «
webel p h o t o g r a p h i e r t. Tie Bilder erschienen im
. Daily Sketch " vom 14. April unter dem Titel : « EineS
Opponent « ! ! mit GewislcnSbedenken erster Tag in der Armee ' .
Chapelow sieht jetzt der Verhandlung vor dem Kriegsgericht ent -

gegen .
Aehnlich mitgespielt wurde dem Dieustweigerer Sara , der am

5. April in SaliSbury verhaftet wurde . Als er sich weigerte ,
die Uniform anzuziehen , siel ein Dutzend Soldaten über ihn her ,
riß ihm die Kleider vom Leibe , drehte ihm fast dietzlrme aus , schlug
ihn ins Gesicht und fleckte ihn in das Soldatenkleid . Nach ver -
schiedcncn vergeblichen Versuchen , ihn zum Waffendienst zu bewegen .
wurde er zu vier Wockien Gefängnis verurteilt . Er erllärt , »ach
seiner Entlassung seinem Enitchluß treubleiben zu wollen .

« > eben Dienstvcrweigerer haben in einem Brief bekannt gegeben ,
daß sie gleichfalls mit Gewalt mit der Uniform bekleidet wurden .
Als sie sie hierauf auszogen , wurden sie in den Arrest gesteckt und ,
nur mit dem Hemd bekleidet , viereinhalb Stunden im kalten Raum

gelassen !
Der . Labour Leader ' fürchtet , daß daS alles erst ein Anfang sei

und daß man die Dien st Verweigerer nacp Frankreich
schicken werde , wo die Anwendung der Todesstrafe
gegen sie möglich sein werde . Das Blatt zitiert den Briei eines

DienstverweigercrS , dem die Verschickung nach Frankreich angedroht
worden ist . In vcrschiedencli Fällen sind die Dienstweigerer gar
nicht erst von den bürgerlichen Dienstvflichigericklten abgeurteilt .
sondern einfach von der Polizei den Militärbehörden überstellt
worden .

Eine vom . Labour Leader " veröffentlichte Liste von verhafteten
Tienstverweigerern , die sich jetzt in den Hände » der Milstärbebördeil
befinden , umfaßt 48 Personen . Sech « andere sind wieder au '

freien Fuß gestellt oder vom Dienst sreigestellt worden . Unter den

Verhaslelen befinden sich die Brüder S. und S. M. Andrews , die

zu sechs M o » a t e u Zwangsarbeit verurteilt sind , und

I . W. D. Richard « mit zwei Jahren Zwangsarbeit .
Der . Labour Leader ' veröffentlicht auch folgenden Inhalt einer

Postkarte , die sein Herausgeber auS dem Arrcstlokal in EarliSle von
vier Verhaslelen erhalten bat :

. Werter Genosse ! Vier der glücklichsten Männer , die heute rn

England leben , senden Ihnen Grüße . Sie hoffen , daß Sie mit der

Krasl gesegnet bleiben , die FreiheilSflaag « flattern zu lassen . Ivährend
wir hier im Innern unser bißchen Pflicht tun . '

Englische ßreiheit der Rede .
Die Art und Weise , wie England „ vcrpreußt " wird , erkennt der

„ Labour Leader " vom 29. April in der , wie er sagt , rohen

Verurteilung de ! GlaSgower Sozialdemokraten John Mac Lcan zu
drei Jahren GefäiigniS wegen einer Rede . Hätten die deutschen

Gerichte ein ähnliches Urteil gefällt , so würde die ganze englische

Presse darauf hingewiesen haben als neuen Beweis für die gcwalt -

tätige Politik der deutschen Regierung .

Ententesiimmen für eine allgemeine
Offensive .

sW . T. B>) Ein Londoner Brief
d ' I t a l i a " vom 27 . April macht

darauf aufmerksam , daß man einem weiteren

Wintcrfeldzug mit Schrecken dort entgegen -
sehe . Die allgcineine Auffassung verlange , d a v man

mit den heute vorl , audenenKräftcn kräftig

drein schlage . Es sei dringend nötig , eine all -

gemeine und erschöpfende Offensive zu er -

greifen und die Lösung deS RicsenkamPfeS in diesem Jahre

zu finden . Man versichere , daß die M i l r t ä r k o n f e r e n z

der Verbündeten auf diesen Gedanken ge -

stimmt sei . Tie öffentliche Meinung der Vcrblmdetcn

verlange auch eine weitere Zusammenarbeit der militärischen

Kräfte .

D: e russischen industriellen und die neuen

Handelsverträge .
In der vom Rat der Kongresse für Industrie und Handel

eingesetzten Kommission zur Durchsicht der Hand - lsvcrträge wurde

dieser Tage ein Bericht über die Hände lSpolltt k Ruß -

landS nach dem Kriege und die wirtschaftliche An .

Näherung der Verbündeten erstattet . Nach Ansicht d- S

Berichterstatters könnten die ? lufgaben Rußlands in der vom Krieg

geschaffenen Situation folgendermaßen� formuliert werden :

Er

wirischrlfi eine mögki' chst Mnlle und mckfassende Enklvickekung
fänden , die eine größere Unabhängigkeit und Vielseitigkeit der
russischen Industrie und die völlige Unabhängigkeit der russischen
Kriegsindustrie sicherstellen könnte . Zweitens sei es notwendig ,
daß die Zerrüttung des russischen GeldverkehrS schleunigst beseitigt
und der RubelkurS wieder hergestellt werde . Da Nußland außer
seines ZlkUvums i » der Handelsbilanz keinen bedeutenden Aktiv -
Posten für die Zahlungsbilanz aufweise , könne dieses Ziel nur er -
reicht werden durch die Steigerung d e r r u s s i s ch e n A n S-

fuhr , bei gleichzeitiger Einschränkung der Einfuhr ,
uamentlich in der ersten Zeit nach dem . Kriege .

Diese Grundforderungel , des russischen Wirischaftsprogramms
müßten , nach Ansicht des Berichterstatters , vercinigr werden mit
einem engeren Anschluß an die Verbündeten und
einer Zurückdrängung des deutschen Handels in

Rußland . Da Rußland unverhältnismäßig große Opfer im Kriege
gebracht habe und bringe , dürfe es von seinen Verbündeten ver -

langen , daß sie der geschilderten Handelspolitik Rußlands Rech -

nung trügen . Bei der jetzigen Erörterung der künftigen Wirt -

schastsbczichuitgcn der Entente müsse Rußland sich völlig freie

Hand bewahren und irgendwelche bestimmte Zusicherungen ver -

meiden , vis die in Frage kommenden Probleme allseitig geprüft
sein würden .

Aus dem veröffentlichien Kommissionövericht ist nicht ersichtlich ,
wie die Mitglieder deS Rats der Kongresse für Handel und In¬
dustrie , der einflußreichsten und stärksten lInternchincrorgAnisation
Rußlands , den wicdrrgegebenen Bericht ausgelioliimeu haben .
Allein schon die Tatsache seiner Bcröffcnttichung weist darauf hin ,
daß er zu mindestens den Llnschauungen der Mehrheit der in

Frage kommenden russischen Industriellen nicht zuwiderläuft . Bc -

merkenswert ist der schroffe Gegensatz der wicdcrgcgcbenen „ Thesen "

zu den Anschauungen der Vertreter der russischen Landwirtschaft ,
wie sie in der Presse und anläßlich verschiedener Beratungen

formuliert worden sind . Die Landwirt « sind bereit , die In -
dustriezölle herabzusetzen , um für die russische Getreideaus -

fuhr günstigere Bedingungen zu schassen . Di « Industriellen jedoch
fordern «ine noch größere Einschränkung der Einfuhr ,
das heißt eine Erhöhung der russischen Jndustriezölle , bei gleick, -

zeitiger Verstärkung der Ausfuhr im Interesse der russischen Zah¬

lungsbilanz . Daß die ? nur auf Kosten der Landwirtschaft gc -
schehen kann , ficht die Industriellen wenig an . Sie appellieren au

die . Dankbarkeit " der Verbündeten , um diese zu veranlassen ,

für die russische Ausfuhr , d. h. in erster Linie für die Landwirt -

schaft , günstige Bedingungen zu schaffen , ohne die hohe Zoll -

schutzmauer der russischen Industrie antasten zu wollen . Sckon
das Gekünstelte dieser Konstruktion zeigt , auf wie schwankendem
Boden die russischen Industriellen mit ihren Forderungen stehen .
In der Stellung zu der Wirtschaftspolitik nach dem Kriege klaf ' t

nicht nur ein tiefer Widerspruch zwischen Industrie und Landwirt -

schaft in Rußland selbst , sondern auch zwischen dem vorwiegend

agrarischen Rußland , mit seiner nach völliger ?ll ' sperrulig streben -
den Industrie und den hochentwickelten verbündeten Industrie -
ländern im Westen . ( r )

Persien unter ruHsch - engUschee Jinanz -
kontrolle .

Petersburg , I . Mai . ( W. T. 23. ) Meldung der Peters¬

burger Telcgraphcnagentur . AuS Teheran wird gemeldet :

Kürzlich begonnene Unterhandlungen zwischen Persien . Ruß -

land und England über eine finanzielle Unterstützung der per -

fischen Negierung sind zu einem günstigen Ergebnis gelangt .
Zwischen der persischen Regierung und den Gesandtschaften

Rußlands und Englands ausgetauschte Noten bestimmen die

Einsetzung einer gemischten Finanzkommission unter dem Vor -

sitze des persischen Generalschatzmeisters , des Belgiers Heynscu .
Die Kommission wird die Geldquellen untersuchen , die Persicn
braucht , deren Verwendung überwachen und daS erste persische

Budget ordentlich aufstellen . Auf Ersuchen der persischen Re¬

gierung werden Rußland und England je einen finanziellen
Berater ernennen . _

Leiste Nachrichten .
Tie engllsche Niederlage in Mesopotamien .

Konstalitinopel , 2. Mai . ( W. T. B. ) Eine halbamtliche Mel¬
dung stellt fest , daß General Townshend und sein Gefolge mit
den ihnen gebührenden Ehren behandelt werden , und hält nicht mit

Anerkennung kür die Fähigkeiten deS Generals zurück , von denen er
während der Verteidigung von Kut «l Amara und bei dem Rück -

zuge von Ktesiphon , der leicht zum schwersten Unheil für die Eng -
länder hätte auSschlageli können , eine Probe abgelegt habe . — Er
sei jedoch durch die Einflußnahme englischer poli ' - Mir Agenten
irregeführt worden , die seit Jahren im Lande ihr Wesen getrieben
und von der Anhänglichkeit der Bevölkerung jener Gebiete falsche
Begriffe gehabt hätten ; diese gaben vor , sie hätten Kamelkarabanen
mit Geld für die türkischen Besehlsl ) aber abgesandt , und trieben so
den General , indem sie ihn über den Wert der türkischen Truppen
unterrichteten , in die Katastrophe hinein .

Die Wirtschaftskonferenz der Entente .

Paris , 2. Mai . ( T. U. ) Dem „ TempS ' wird aus Paris be -
richtet , die Wirtschaftskonferenz der Negierungen der Alliierten
werde in Paris im Anfang des Monats Juni zusammentreten .
Die Vertreter der verbündeten Regicrungeil würden nicht allein
einen theoretischen Gedankenaustausch pflegen , sondern sich auch
bemühen , bestimmte Mahnahmen festzulegen , die man nach dem
Kriege gemeinsam in die Tat umsetzen würde . Dabei wird zu -
gestanden , daß die einzelnen Regierungen der Entente sich voll -
ständige Freiheit für ihre Wirtschaftspolitik nach dem Kriege vor -
behalten .

Streik im Hafen von New Dork .

Haag , 2. Mai . ( W. T. V. ) „ Nieuwe Courant " meldet : Im
Hafen von New ( York ist ein allgemeiner Streik unter den Masch ! -
nisten der Schleppboot ? und Leichter ausgebrochen . Die Ausständigen
verlangen eine Lohnerhöhung . Infolgedessen können die Schiffe den
Hafen nicht verlassen , wodurch der MunitionStran Sport
verhindert wird .

Kopenhagen ,

Zu den Unruhen in China .

. Mai . lT . U. ) Tie „ Nowojc Wrcmja " melden ,

daß Friedensunterbandlungen zwischen der Pekinger Regierung und
den südchincsischcn Republikanern eingeleitet worden sind ,

Explyslonökataftrophe .
Paris . 1. Mai . ( W. T. B. ) ( Meldung des Reutcrschen Bureaus . )

In den chemischen Werken von La Rochelle ereignete sich eine

Erplosion , aus die ein Brand folgte . Die Gebäude , in denen die Er .

plofion stattfand , sind zerstört . Zwanzig Opfer wurden unter
den Trümmern hervorgezogen . Eine ? lnzabl von Personen wurde

st c n S sei es erforderlich , daß alle Zweige der russischen Voiks - verwundet . Die Verletzungen sind im allgemeinen leicht .



GeiverksthaMches .
D! s DWlöorfe ? Gewerkfthaften

unö Sie Generalkommission .
Das Düsseldorfer Gewerkschaftslartell beschäftigte sich in

zwei ausgedehnten Sitzungen mit der Haltung des „ Cor -

respondenzblattes " zum Parteistreit und mit der Stellung -
nähme der Generalkommission zur Politik des ch August l914

Nach eingehender , oft recht erregter Debatte wurde mit 36

gegen lo Stimmen folgende Resolution angenommen :
„ Die am 27 . April tagende Sitzung des Kartells der steien

Gewerkschaften erklärt sich mit der Haltung des „ Correspondenz -
Blattes " und der Generalkommission nicht einverstanden . Sie
erwartet , datz sich das „ Correspondenzblatt " von dem Parteistreit
fernhält . Das „Correspondenzblatt " soll sich einer objektiven
Schreibweise Befleißigen . "

Außer den Kartelldelegierten beteiligten sich auch der -

schiedenc Gauleiter an der Debatte — Düsseldorf ist der Sitz
der Rheinisch - Westfälischen Agitationszentrale der Gewerk -

schaften — , die gegen die Resolution sprachen . Das Ab -

stimmungsverhältnis wäre für das „ Correspondenzblatt " und
die Generalkommission noch ungünstiger ausgefallen , wenn
das Kartell nicht den nichtdelegierten Gauleitern und einigen
anderen Vertretern in diesem Falle das Stimmrecht aus -
nahmsweise zugestanden hätte . Das geschah , um jeder Tis -

Harmonie die Spitze abzubrechen .

Deutsches Neick .

Ter Bergarbeiterverband und der Parteistreit .
Die „ Bergarbeiter - Zeitung " Berichtet über eine Sitzung , die der

Mionsausschutz des BergarbeilerverBandeS während der Osterwoche
in Hannover abgehalten hat . Der Aktionsausschuß des Berg -
arbeiterverbandes setzt sich zusammen aus Delegierten der Mitglieder ,
ferner aus den Bezirksleitern , dem Gesamtvorstand und den
Redakteuren . An den Beratungen in Hannover nahmen insgesamt
67 Personen teil , davon 2 ohne Stimmrecht .

Der Hauptkassierer konnte berichten , der Vermögensbestand habe
Ende 1913 : 3 232 3S7 . 36 M. . Ende 1914 : 3207 861,3l M. . Ende191S :
3 503 754,64 M. betragen . Obgleich also der Verband außer den

regulären Zahlungen an Arbeitslose , Gemaßregelte , Streikende ,
Kranke , RcckitSschutzsuchende und Sterbegeldern bis Ende 1915 schon
880 593,04 M. an Exlraunterstützungen an die Familien der kriegS «
diensttuenden Mitglieder geleistet hat , ist das Gesamtvermögen am

letzten Jahresschluß doch wieder über 271 000 M. höher gewesen als

kurz vor dem Kriege .
Die Stellung , welche er zu den verschiedenen behandelten

Fragen einnimmt , faßte der Aktionsausschuß in der folgenden Reso -
lutiou zusammen :

„ Der Aktionsausschuß erklärt sich mit der prinzipiellen
und taktischen Haltung der Verbandsleitung und der Ver -
bandszettung zu den durch die Kriegsereignisse in der Arbeiter «
Bewegung ausgeworfenen Streitfragen einverstanden .

Das Zusammengehen unseres Verbandes mll den übrigen
Bergarbeilerorganisationen war nach Lage der Vethältnisse ge -
boten . Der Aktionsausschuß erkennt an , daß es nicht möglich war ,
früher eine Vorberatung des Ausschusses abzuhalten . Der Vorstand
erhält den Auftrag , die Arbeitsgemeinschaft auch in Zukunft im

Interesse der Bergarbeiter fortzusetzen .
Der Aktionsausschuß erkennt auch an , daß die Verbands »

Vertreter sich nach besten Kräften bemühten , die Interessen der
Verbandsmitglieder im besonderen und der Bergarbeiterschaft im
allgemeinen wahrzunehmen und zu fördern , bedauert aber lebhast ,
daß diese Bemühungen bisher nur zum Teil von Erfolg ge -
krönt waren . Immer noch sind die Lohnverhältnisse
der übergroßen Mehrheit der Bergarbeiter längst nicht be »

friedigend , vielmehr besteht zwischen dein Arbeitereinkommen
und den Kosten der Lebenshaltung eine außerordentlich

große Differenz . Die Schuld an diesem krassen Mißverhältnis
liegt , abgesehen von dem Unwillen der Werlsbesitzer , die Ent «

lohnung der Bergarbeitermassen nach Möglichkeit mit den

Teueru ' ngsverhältnissen in Einklang zu bringen , an den leider
äußerst zahlreichen Arbeitskameraden , welche der Aufforderung ,
sich gewerkschaftlich zu organisieren , noch immer keine Folg «
geleistet haben . Die Verbandsleitung wird beauftragt ,
ihre Bemühungen zur Verbesserung der Lohnverhältnisse
energisch fortzusetzen . Die Bergarbeiter fordern
mehr Lohn oder billigere Lebensmittel . Den
Erfolg dieser Forderungen können die zweifellos notleidenden
Berufsgenossen sichern , wenn sie sich in Massen der Organisation
anschließen .

Zweifellos liegen die Arbeiterschutzverhältnisse im

Bergbau jetzt häufig weit mehr im argen , als es auch die
dringendsten Kriegsnolwendigkeilen erforderlich machen . Spe -
ziell ist die Beseitigung der während des Krieges zulassenen
jugendlichen Arbeiter aus den unterirdischen Be «
trieben eine im Interesse des Jugendschutzes sofort be «
hördlich anzuordnende Maßregel . Die Aushebung der seit Kriegs »
beginn erfolgten behördlichen Ausnahmebewilligungen betreffend
den Arbeiterichutz im Bergbau muß sogleich nach Friedens -
schluß eintreten . Wir fordern sodann das ausnahmslose
gesetzliche Verbot der unterirdischen Beschäf «
tigung jugendlicher Arbeiter sowie der weib -
kicken Arbeiter überhaupt in den bergbaulichen Be -
trieben . Weiter fordern wir die gesetzliche Einführung der Acht «
bezw . Sechsstundenschicht ( heiße und nasie Orte ) , ferner die Ein «
sührung von gegenüber den Werksverwoltunaen unabhängioer ,
vom Staats besoldeter und von den Belegschaften gewahrter
Ar b ei t e rk o ntr o l l e u r e. Diese unbedingt notwendigen
Schutzmaßnahmen müssen die gesetzgebenden Körperschaften als -
bald nach der Beendigung des Krieges vorschreiben .

Sodann
� fordern wir die

�Reorganisation des Knapp «
schaftskas senwesenS auf der Grundlage eines Reichs «
Knapp fchaftsgesetzes , damit endlich die unheilvolle
Kasienzersplitlerung beseitigt und unter gerechter Berücksichtigung
des heute meist nur scheinbaren SelbstverwaltungSrechtS der Mit -
glieder die Leistungsfähigkeit der Knappschaftskassen sichergestellt wird . "

Die „ Bergarbeiter - Zeitung " bemerkt dazu :
. E i » st i m m i g fand diese Resolution , nach mehrtägiger Be «

ratung . Annahme ! Das möge jenen ein Fingerzeig sein , die
glauben , die Arbeiter verständen nicht , daß die anarckösyndikalisti -
schen Zerstörungs - und Disziplinbruchverherrlicher die Arbeiter -
organisationen ruinieren wollen . "

Die Fassung der Resolution scheint zu einer solchen Bemerkung
nicht ohne weiteres eine Berechtigung zu geben . Um diese Fassung
verstehen zu können , muß man lesen . waS die „Bergarbeiter - Zeitung "
über den Verlauf der Diskussion selbst bringt . Wir zitieren wörtlich
und mit allen Auszeichnungen des Originals :

„ Selbstredend hatte sich der Aktionsausschuß auch mit den
gegenwärtigen Streitigkeiten in der Arbeiterbewegung zu befasien .
Das war schon notwendig , weil sich herausstellte , daß in einigen
rheinischen Orten von außerhalb des Bergarbeiterverban ' des
stehenden a n a r ck o s y n d i k a l i st i s ch e n Elementen der Versuch
gemacht wurde , die in der sozialdemokratischen Partei wühlenden
Streitigkeiten auch auf die Gewerkschaften , nicht zuletzt auf den
Bergarbeiterverband zu übertragen . Auch sonst find bestimmte
Zeitungen eifrigst bemüht , nach dem Grundsatz : „ Partei und
Gewerkschaft sind eins " , die Gewerkschaft in den Parteistreit hinein -
zuzerren .

Dem Aktionsausschuß wurde zunächst ein auSführlicker Bs -
richt gegeben über die Situation . Die eigentlichen Triebkräfte

~
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ist Streitigkeiten seien nicht erst während de ? Krieges auf -
getreten , sondern hätten sich schon vorher bei der Zersetzung - -
arbeit befunden . Gegen die sattsam bekannten anarchoshndika -
listisch - putschistischen Treibereien einer bestimmten überinternatio -
nalistischen Gruppe hätten sich aber gerade die Vertretungen des
Bergarbeiterverbandes lange vor dem Kriege in der entschiedensten
Weise ausgesprochen . Das wurde von der Mitglied -
schuft� stets gutgeheißen . Wenn also seitens der
Anarchosyndikalisten nun von „ Täuschungen des Proletariats "
und „schmählicher Haltung " geredet und geschrieben würde , s o
beträfe das den Bergarbeiterverband absolut
nicht , weil er den Anarchosyndikalisten , Kriegs -
streiklern und Putschi st en niemals Hoffnungen
gemacht habe ! Was der Verband während des Krieges
getan und was er nicht getan habe , das entspräche durchaus den
allein maßgebenden Beschlüssen seiner General «
Versammlungen . Das sei durch den Vortrag der ent -
svrechenden Beschlüsse unserer Generalversammlungen , auch durch
Erklärungen auf den internationalen Bergarbeiterkongressen und
in der Verbandszeitung leicht nachzuweisen . Was der Verband
zu tun oder zu lassen habe , darüber bestimmten seine Mit -
glieder durch ihre Delegierten ! Irgend wer sonst , und sei es
eine noch so „ internationale Berühmtheit " , habe dem Berg -
arbeiterverband keinerlei Vorschriften zu machen . Die Neutralität
des Bergarbeiterverbandes gegenüber allen parteipolitischen
und religiösen Gruppen sei stalmarisch festgelegt , würde von der
Verbandszeitung streng gehandhabt und habe sich nun während
der Kriegswirren besonders gut bewährt . Wir machten keiner po -
litischen oder religiösen Partei Vorschriften , ließen uns aber
auch von dort keine Vorschriften machen ! Wir
alle seien Verabscheuer des Krieges und Freunde
dauernder Völkerverständigung . Darum seien
wir nicht inkonseguent . wenn wir , um das Aller -
schlimm st e von unserem Heimatlande fernzu -
halten , Bcjaher der Landesverteidigung sind . Auch darüber
ließen wir uns nicht durch von Land zu Land
vagierenden „ Ueberinternationalisten " und
bedauernswerten Wirrköpfe n irre machen !
„ Indessen wir für die E i n i g k e i t aller Volksgenossen
während des Krieges wirken , kürzen wir ihn am
sick ersten ab . Wir treten einfach ein für die Siche -
rung der politischen und wirtschaftlichen Zu «
kunft unseres Vaterlandes . "

Auf besondere Anregung des Borstandes hin beteiligten sich
an der mehrstündigen Diskussion über diesen Berhandlungspunkt
mit Ausnahme zweier Angestellten nur Delegierte , die
noch täglich ihre Gruben schickt verfahren . Es
sollte so unmittelbar wie möglich die Stimmung der Arbeiter -
masse zum Ausdruck kommen . Der Ausdruck war natürlich , was
die Beurteilung der Krieasursachen und der Kriegsfolgen betrifft ,
nicht einheitlich . Einige Kameraden machten aus ihrer Sympathie
mit den Ablehuern der Kriegskredite kein Hehl . Es stellte sich
durch die Aussprache heraus , daß die Kameraden durch ihre
Lokalpresse in der denkbar einseitigsten Weise über
die parlamentarischen und außerparlamentarischen Vorgänge
unterrichtet waren ! Für die Beurteilung prinzipieller und
taktischer Fragen sehr wichtige Tatsachenberichte haben diese
Blätter ihren Lesern einfach unterschlagen . — An -
der « Delegierte berichteten , ihre Lokalpresse befolge die
Methode , ihre unstreitige Sympathie mit den
Spaltungstreibern hinter einer „objektiven Bericht -
erstattung " zu verbergen , wobei merkwürdigerweise in der Regel
eine Entschuldigung des Disziplinbruchs herauskomme . Da
viele Kameraden die Grenzen zwischen Gewcrkschasts - und politi -
schen Parteiautgaben noch nicht streng zu trennen wüßten , b e -
stehe die Gefahr , daß diese raffinierte Ent -
schuldigung der parteipolitiscken Disziplin «
losigkeit auch auf die GeWerk sckaftsdisziplin
übertragen würde . Damit würde die Organisation unter -
graben . Als die betreffenden Kameraden diese und ähnliche
Mitteilungen zu Gehör gebracht hatten , erklärt - ?» Delegierte ,
die vordem ihre Sympathie der Gegenseite zuwandten : eine
solche Zerslörungsarbeit sei skandalös , sie müsse rücksichtslos
bekämpft werden ! Delegierte aus den Bezirken Schlesien , Sachsen ,
Brandenburg , Thüringen . Braunschweig - Hannover - Lippe , Ruhr -

gebiet , Niederrhein , Wurmgebiet und Süddeutschland sprachen sich
überein st immend sckarf aus gegen die Spallungstreiber .
Ein Delegierter aus dem östlichen Westfalen , einer unserer ältesten
und opfermutigsten Streiter , der noch täglich seine Hauersckicht
verfährt , gab den bezeichnenden Skat : Die ' Arbeiter sollten
sich nicht mehr um den . Streit derAdvokaten und
Literaten " kümmern . Diese Leute hätten überflüssig Zeit
zum Streiten , die Arbeiterschaft müsse ihre freie Zeit für die
Organisation verwenden . Wer keine Disziplin halten könne
oder wolle , „ der gehört nicht zu uns ! " Das war überhaupt der
Grundlon dieser Diskussion : Meinungsverschiedenheiten
sind keinUebel , sondern regen zum Nachdenken an ,
aber die Kritik muß kameradschaftlich sein , und
wenn die Mehrheit beschlossen hat , muß sich
jeder fügen . Wenn das nicht mehr gelten soll ,
dann ist keine Organisation möglich ! "

So das recht temperamentvolle Stimmungsbild der „ Berg -
arbeiter - Zeitung " . Wir wollten eS unseren Lesern nicht vor¬
enthalten . da eS leider die einzige Quelle ist , aus der man sich über
die gewiß recht wichtigen Verhandlungen des Aktionsausschusses der
Bergarbeiter unterrichten kann . Ein sachlicher Bericht über die
Debatten wäre natürlich für Parteimitglieder und Gewerkschafts -
genossen unendlich wertvoller gewesen . Freilich : Ein Schelm gibt
mehr als er hat !

? iuslanü .
Aus der russischen Gewerkschaftsbewegung .

Die Setzer der Buchdruckerei von S y t i n , der größten
Druckerei Moskaus , faßten den Beschluß , in vollem Bestände
in den Buchdruckerverband einzutreten . Außerdem
nahmen sie eine Resolution an , in der der nach langer Unterbrechung
wieder seine Tätigkeit aufnehmende Verband begrüßt und ihm zu -
gleich empfohlen wird , folgende Fragen in den Vordergrund zu
stellen : 1. die Ausarbeitung eines Tarifs , bei dem die voll -
ständige Abschaffung der Akkordarbeit angestrebt werden
soll; 2. die Wahl von Werkstattältesten auf Grund des Ge -
etzes von 1903 in allen Druckereien und die Schaffung eines

EinigungsamteS zur Schlichtung der entstehenden Konflikte in
den Betrieben . In allen allgemeinen Fragen wurde als erwünscht
erklärt , mit den bestehenden Arbeiterorganisationen , Gewerkschaften ,
Arbeiterbildungsvereinen , Arbeitergenossenschaften und solchen Ver -
trelungen der Arbeiter , die ihre Lage zu fördern suchen , in engere
Beziehungen zu treten Hierbei wurde als notwendig erkannt , den
Vorstand des Verbandes darauf hinzuweisen , daß er den Zusammen -
' chlutz aller Arbeiter des Druckereigewerbes , ohne Unterschied

der fraktionellen Anschauungen , anstreben müsse .

/ius öer Partei .
Entgegnung der Berliner Zentralvorftandsmindcrheit .

Wir werden um den Abdruck folgender Erklärung ersucht :

„ In der Sonntagsnummer des „ Vorwärts " ist eine Erklärung
der Mehrheit des Zentralvorstandes veröffentlicht , die ein Schul -
beispiel dafür ist , wie man mit vielen Worten einen klaren Tat -
bestand verdrehen kann . Wir beschränken uns ihr gegenüber darauf ,
einige Tatsachen sprechen zu lassen , damit sich die Parteigenossen
' elbst ein Urteil bilden können :

Seit Monaten werden in einzelnen Konferenzen baltlose Vor «
würfe gegen die Berliner Parteileitung erhoben . Sie� haben ihren
Ausgangspunkt in S o n d e r z i r ke ln , die als nächstes Ziel eine

Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt

Beseitigung bersenigen Mitglieder des Zentral¬
vorstandes verfolgen , die in Fragen der Parteitaklik anderer
Meinung sind , als die von jenen Konventikeln diri «
gierte Mehrheit des Berliner Zentralvorstandes . Zu diesem
Zwecks soll eine Generalversammlung des Verbandes berufen
werden , die auch dann zur Neuwahl und zur Beseitigung
der unbeguemen Personen schreiten soll , selbst wenn diese über ihre
bisherige Tätigkeit Rechenschaft nicht ablegen können und eine
freie Aussprache über die Berliner Partei «
Verhältnisse unmöglich ist . Darin sind sich alle Richtungen
der Opposition einig . Verschiedene Vertrauensmänner der OppositionS «
richtungen haben sich in den einzelnen Kreisen offen dahin
ausgesprochen und — ein Beispiel aus neuester Zeit — einer
der berufensten Vertreter einer der Sondergruppen hat erst nock am
25. April in Groß - Lichterfelde die Taktik für die Einzelwahlkreise
dargelegt . Er befürwortete dort ein „ diplomatisches Vor «
gehen " , um auf der Kreisgeneralversammlung durck „ U e b e r «
rumpelung " den jetzigen Vorstand „ unter allen Um «
ständen " zu beseitigen . Die Hauptsache sei : „ Geld in die
Hände zu bekommen " . Der „ Vorwärts " sei aus dem
„ Hause Linden st raße 3 " heraus zu bringen und unter
die alleinige Kontrolle der Berliner zu stellen . Zuerst sei Fischer zu
kündigen , die anderen kämen dann an die Reihe . In
wenigen Monaten sei alles erledigt " .

Unter diesen Umständen , die auch durch weitere Tatsacken er -
läutert werden können , hält die Minderheit des ZentralvorstanöeS
daran fest , daß eine Generalversammlung , die die Möglichkeit eine «
Rechenschaftsberichts und freier Aussprache nicht
bietet , dem Wortlaut und Sinn des Statuts widerspricht . Alle
Ausführungen der Mehrheitserklärung über das Statut bezieben sich
auf die Einberufung von außerordentlichen Generalversammlungen .
Für die ordentliche Generalversammlung gilt als zwingende Vor -
schrift , daß ein Bericht der Geschäitsleitung vor der Neuwahl erfolgt .
Wir bitten die Mitglieder , ihr Statut nachzulesen .

Wenn die Mehrheit des Zemralvorstandes sogar das „syste -
matische Hinübersckieben der politischen Parteiorganisation " zu den
Bestrebungen der Sonderorganisalionen ' bestreitet , so beweist das nur
ihre Furcht , daß die Parteigenossen davon Kenntnis erkalten könnten .

Gegen die Abhaltung eines allgemeinen Parteitages wird von
der Opposition immer wieder mit Nachdruck betont : Er sei u n <
möglich ohne völlige freie Aussprache . Die Groß «
Berliner Verbandsgeneralvcrsammlung aber soll möglich , für sie soll
eine freie Aussprache jedoch nicht notwendig sein !

Da eine solche statutenwidrige Generalversammlung nur dazu
dienen soll , die Pläne jener Sondergruppe zur Durchführung zu
bringen , halten wir unseren Prolest aufreckt .

Kaspar Wenzel , Karl Albold , Adam Biltorf , Emil Basner ,
Emil Boeske , Eugen Ernst . Richard Fischer , Theodor Fucker ,
Alexander Fröhlich , Albert Hahnisch , Julius Jänicke , Franz Lucht ,
Julius Meyer , Alex Pasels , August Pohl . Elfriede Ryneck ,
Gustav Schmidt . Heinrich Schröder . A. Stieffenhofer , Franz Tburow ,

H. Umlauf , Otto Wels , Richard Weimann , Fritz Woik . "
Soweit die Erklärung . Wir hätten es für richtiger gehalten .

wenn diese Differenzen , wie bisher , innerhalb der Organisation zum
Austrag gebracht worden wären .

Stellungnahme zu den Parteidifferenzcu .
Am 80. April tagte in Köln eine Wahlkreisleiter «

konferenz der oberen R Heinprovinz <KLln - Saar «
brücken ) , die aus 15 Wahlkreisen beschickt war . Genosse Hof -
richtcr berichtete über den Stand der Organisation , die in diesen
überwiegend klerikalen Gebieten schon vor dem Kriege hart zu
kämpfen hatte . In den Wahlkreisen Trier und Düren - Jülich
hat der Krieg die Organisation fast völlig vernichiei , — in allen
anderen Kreisen wird nach vorübergehender Verwirrung wieder ge -
arbeitet . Ein Bild über die Mitgliederzahlen ist einstweilen nicht
zu gewinnen , jedoch beweist die Zunahme in einzelnen Orten , daß
auch jetzt mit Erfolg für die Partei geworben werden kann . —
Genosse Meer seid berichtete im - sinne der Fiakrionsmehrheit
über die Lage in der Partei . In der Aussprache kamen auch Gegner
der Kredilbewilligung zum Wort , jedoch mißbilligten sie sämtlich das
Vorgehen der Achtzehn , das verwiriend auf die Parteigenossen und
abstoßend auf die christlichen und noch indifferenten Arbeit « wirke ,
die sich zu uns hingezogen fühlten . Allgemein kam die große Miß «
stimmung über die Lebensmittelteuerung zum Ausdruck .

Einstimmig wurden folgende Entschließungen angenommen :
1. Die Konferenz verurteilt das Vorgehen der Achtzehn ganz

entschieden und fordert , daß allen Zersplitterungsversuchen nachdrück «
lich entgegengetreten wird . Sie verurteilt noch schärfer die offen
auf Parteispaltung gerichteten Bestrebungen der Gruppe Liebknecht «
Rühle . Ebenso verurteilt aber die Konferenz auch die Aufwerfung
unnötiger und verwirrender Streitftagen durch eine Anzahl Genossen
des rechlcn Parteiflügels . Alle Sonderbestrebungen haben in dieser
geschichtlich denkwürdigen Zeit hinter dem dringenden Gebot völliger
Einheit der Partei zurückzustehen .

Indem die Konferenz verspricht , alles aufzubieten , um den un -
bcilvollen Geist zersetzender Zwietracht auS dem Bezirk der oberen
Rheinprovinz fernzuhalten , fordert sie, daß unvermeidliche Aus «
einandersetzungen innerhalb der Partei streng sachlich und im Geiste
der Brüderlichkeit und Duldsamkeit geführt werden .

2. Die Konferenz hält eS für die Pflicht der Behörden , auf die
verhängnisvollen Folgen der völlig unzulänglichen Lebensmittel «
Versorgung und der längst bis zur Unerträglichkeit gesteigerten Preise
mit dem größten Nachdruck aufmerksam zu machen . Eine Fortdauer
dieser Zustände birgt die allergrößten Gefahren in sich. Die Kon «
ferenz verlangt sofortige Maßnahmen radikalster Art : Beschlagnohme
aller Lebensmittel , gleichmäßige Verteilung zu erschwinglichen Preisen ,
rücksichtslose Verfolgung des ichamloscu Wuchers , großzügige Förde «
rung der Erzeugung von Lebensmitteln , nötigenfalls unter Anwen -
dung von Zwangsmaßnahmen . Von der sozialdemokratischen Reichs -
tagsfraktion wird erwartet , daß sie den parlamentarischen Kampf
für die Volksernährung mit der Entschiedenheit� führt , die der Not
und der Stimmung breiter Volksschichten entspricht . Insbesondere
muh mit aller Kraft die Wiederherstellung der Preß - und Redefreiheit
angestrebt werden , damit das Vokk selbst in den Kampf . . . ein -
treten kann .

*
Die am Sonntag , den 30 . April , in Nied stattgehabte Kreis «

generalversammlung des Wahlkreises Höchst -
Homburg - U singen nahm nach Entgegennahme eines Referats
des Abgeordneten des Kreises , Genossen B r ü h n e , und eines Kor -
referats des Genossen Henke - Bremen in namentlicher Abstimmung
mit 33 gegen 30 Stimmen folgende Resolution an :

„ Die heutige Krcisgeneralversammlung des Wahlkreises Höchst «
Homburg - Usingen lehnt die Politik der Fraktionsmehrheit ab und
billigt die Haltung der 18 Genossen der Minderheit , die zur
Bildung der Sozialdemokralischen Arbeitsgemeinschaft schritten .

Tie Delegierten sind gewillt , die Politik der Sozialdemokrat ! «
schen Arbeitsgemeinschaft mit allem Nachdruck zu unterstützen , getreu
dem internationalen Sozialismus , im Sinne des Parteiprogramms
und der Grundsätze , die auf dem Boden des . . . basieren . "

Literatur .
Von der im Verlage Buchhandlung Vorwärts , Berlin , Linden «

straße 3, erscheinenden Heflesammlung „ Dokumente zum
Weltkrieg 1914 " , herausgegeben von Eduard Bernstein , ist als
14. Heft soeben der zweite Teil vom Ergänzungshefte
des Deutschen Weißbuches erschienen . In dem Heft werden
die Aufsätze und Notizen der halbamtlichen „ Nordd . Allgem . Ztg . " ,
die sich auf die Vorgeschichte und den Ausbruch des gegenwältigen
Krieges beziehen , wiedergegeben . Wir finden Aussätze über die im
Jahre 1912 zwischen Deutschland und England gepflogenen Verhand «
lungen , über Englands Rolle am Vorabend des Krieges , Kritik des
französischen Gelbbuches , Kundgebung des Reichskanzlers gegen
Viviani , zur Kündigung des Dreibundes , über Italiens Rolle im
Dreibund , über Rußlands Einwirken auf Serbien , über die Be «
Ziehungen zwischen Deutschland und Oesterreich - Ungarn usw . — Das
Heft kostet 60 Pf .

Zaul Singer Si Co. , Berlin S W. Hierzu 1 Beilage u. Untcrhältungsbl ,
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1 das Rscht zustehen , den Vertretern der Presse einen Wunsch zu

■9 \ ' , r � . . ! unterbreiten . Der Reichstag braucht sich nicht gefallen lassen , daß
€iu Einspänner sich stets bemüht , das Vaterland zu schädigen .» » M
Wenn ein Abgeordneter Landesverrat zu begehen sich anschickt .

Die Budgetkommission des Reichstags nahm ! dann verdient er keinen Schutz . Die entstandenen Szenen waren
am Dienstag ihre Sitzungen wieder auf . An erster Stelle stand gewiss nicht schön , aber schliehlich kann man sie begreifen aus der
die Beratung des Etats des Reichstags . Hierzu hatte die Sozial -

'
Erwägung heraus , die über das Verhalten Liebknechts das ganze

demokratische Arbeitsgemeinschaft folgende Resolution vorgelegt

1. Es ist unzulässig , dah durch das Präsidium des Reichs -
tagS die Presse zu beeinflussen versucht wird , einen von ihm
selbst festgestellten Bericht über eine Sitzung oder einen Teil
einer solchen zu veröffentlichen , zumal wenn jeder andere Be -

richt dadurch ausgeschlossen werden soll .
2. Ter Herr Präsident wird ersucht , Vorkehrungen zu treffen ,

daß die Redefreiheit nicht beeinträchtigt , und daß der Redner
an der Ausübung seines parlamentarischen Rechts nicht ge -
waltsam gehindert wird , wie dies am 8. April dieses Jahres
gegenüber dem Abgeordneten Dr . Liebknecht geschehen ist .

Abg . Ledebour ( Soz . Arbg . ) begründet diese Resolution
Und stellt fest , daß Liebknecht seine Rede nicht fortsetzen konnte ,
weil ihm ein fortschrittlicher Abgeordneter das Manuskript weg
genommen hat . Ein anderes Mitglied der fortschrittlichen Volks .
Partei ging sodann dazu über , Liebknecht direkt anzugreifen . Der
Präsident hat gegen diese Mitglieder nichts unternommen und
hat den Redner nicht geschützt . Deshalb müssen Maßnahmen er -
griffen werden , solche Dinge künftig zu vermeiden . Es besteht
bereits ein Verbot , die Treppen zu besetzen , die zu den Redner -
tribünen führen . Dieses Verbot sollte auch angewendet werden .
An diese Vorgänge knüvste sich der Versuch deS Präsidenten , die
Presse zu beeinflussen , keinen wahrheitsgemäßen Bericht über die

Vorgänge zu bringen . Das geht über die Befugnisse des Präsi -
denten hinaus . Tie Anträge der Sozialdemokratischen ArbeitSge -
meinschaft sind von dem Vizepräsidenten Paasch « zurückgewiesen
worden , weil sie eine Kritik der Geschäftsführung des Präsidenten
enthalten haben sollen In Wirklichkeit stellten die Anträge nicht
eine Kritik des Präsidenten dar , sie forderten nur Matznahmen ,
um zu verhüten , daß Abgeordnete gewaltsam am Reden ver -
hindert werden . Zu den Funktionen des Präsidenten gehört jeden -
falls nicht , die Presse zu beeinflussen . UcbrigenS kann dem

Reichstag das Reckt nicht bestritten werden , Kritik an der Ge -

schästSsührung des Präsidenten zu üben .
Abg . P a a s ch e iNatl . ) gibt eine Darstellung über die Bor -

gänge , die dazu geführt haben , daß der Presse der Wunsch aus -
gedrückt wurde , den Bericht möglichst zu kürzen . Was Liebknecht
gesagt hat , wurde von der Mehrheit des Hauses als landes -
verräterisch angesehen . Der Präsident hatte da ? Recht , an die

Vertreter der Presse den Wunsch zu äußern , über die bekanntmi

Vorgänge ganz kurz zu berichten , denn er vertritt auch den Reichs -

tag nach außen . Den in die Presse gelangten Bericht hat ja

auch der Präsident nicht etwa verfaßt . Di « Anträge enthielten
eine Kritik deS Präsidenten , denn es wivd ihm unterstellt , daß
er die Redefreiheit nicht geschützt habe . Dies « Kritik geht weit

über den Rahmen deS Zulässigen hinaus .

Abg . D o v e ( Fortschr . Vp. ) bezweifelt , daß diese Resolution

zum Etat des Reichstags gehört . Es wäre besser , sie der Ge -

schäftsordnungSkommission zu überweisen . Selbst wenn die Ne -

solution angenommen würde , dann könnten auch noch Zweifel
darüber bestehen , was denn nun eigentlich geschehen solle . Die

Zusammenstöße der Fortschrittler mit Liebknecht fanden erst statt ,
als Liebknecht das Wort bereits entzogen war , er aber trotzdem
versuchte , noch weiter zu sprechen .

Präsident Dr . K a e m p f: In eine Diskussion über meine
Präsidialtätigkeit werde ich mich nicht einlassen . Ich habe mich
im Rahnen der Geschäftsordnung gehalten . Tie Entscheidung
darüber , wie die Geschäfte zu führen sind , ist meine Sache . Das

Hau ? kann beschließen , ob eS damit einverstanden ist oder nicht ,
im letzteren Falle würde der Präsident die Konsequenzen ziehen .
Der Präsident hat aber auch Pflichten gegenüber dem Lande , und
zwar vor allen Dingen muß er dafür sorgen , daß verderblich «
Wirkungen verhindert werden .

Abg . Gröber ( Z. ) schließt sich im wesentlichen den Aus -
kührungen Daves an . Der Beweis ist nicht erbracht , daß der
Präsident seine Schuldigkeit nicht getan hat . Die Resolution kann
aber nur auf dieser Voraussetzung beruhen . Dem Präsidenten muß

Haus ergriffen hat . Vielleicht werde man dazu kommen müssen ,
darauf zu verzichten , alle Zwischenrufe in das Protokoll aufzu -
nehmen . Eine absolute Redefreiheit gibt es nicht , denn der

Präsident hat das Recht , den Redner am Wettersprechen zu ver -

hindern .
Abg . Scheidemann sSoz . ) : An der Sicherstellung der

Parlamentsrechte haben wir das größte Interesse . Vor allem muß
die Redefreiheit vollkommen sichergestellt sein . Anlaß zu unserer
heutigen Aussprache sind die bedauerlichen Vorkommnisse im Reichs -
tag vom 8. April . Schuld an diesen Vorkommnissen ist mehr die

Nervosität , die im Hause herrscht , als gerade diese Rede Lieb¬

knechts gewesen . Sie hat mir gewiß nicht gefallen , aber wenn man
sie als landesverräterisch bezeichnet , so mutz ich dem widersprechen .
Hätte Liebknecht seine ganze Rede gehalten , dann würde ihm ge -
antwortet Vörden und keine Spur von Schaden entstanden sein . Durch
das Eingreifen einiger Abgeordneter aber konnte gerade der An -

schein erweckt werden , was für . gefährliche " Dinge Liebknecht viel -

leicht noch hätte sagen können . Ich bin für jeden besseren Schutz
der Parlamentsrechte , aber die Anträge der Sozialdemokratischen
Arbeitsgemeinschaft bergen die Gefahr in sich , daß wohl der Prä -
sident , nicht aber die Abgeordneten mehr Rechte bekommen . Man

soll Aenderungen der Geschäftsordnung oder auf Aenderung der

Geschäftsordnung abzieleirde Resolutionen nicht au » dem Hand -
gelenk vornehmen , am wenigsten in der jetzigen Zeit . Ich habe die

Befürchtung , daß die Kommission , wenn wir überhaupt in die
Materie hineinsteigen , wohl Änderungen vornehmen könnte , die das

Gegenteil dessen bringen , was die Antragsteller wünschen . Vor -
konimniss «, wie sie sich am 8. April abgespielt haben , binnen leicht
verhütet werden , wenn auf keiner Seite da » VerantwortlichkeitS -
gefühlt ausgeschaltet wird . Die Rednertribüne ist übrigens aus -
reichend geschützt durch die Bestimmung , daß der Platz um die
Stenographen und auf den Treppen , die zur Tribüne führen , frei -
gehalten werden müssen . �Weiter « Machtbefugnisse braucht der
Präsident nicht . Darauf läuft aber der Antrag hinaus , der von
der Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft gestellt worden ist .
Die Berichterstattung über Verhandlungen deS Reichstags in der
Presse muß unter allen Umständen gewährleistet werden . Die Ver - ,
Handlung hat erfreulicherweise ergeben , daß der Präsident hier nicht
eingegrifftn , sondern nur den Wunsch geäußert hat , in einem bc'
stimmten Falle mehr summarisch zu berichten . Wenn also Aende
rrmgen der Geschäftsordnung verlangt werben , dann müßte die Ge -
schäftsordnungSkommission die Sache gründlich prüfen .

Ledebour wendet sich gegen Gröber . Der Präsident ist
nicht über jede Kritik erhaben . Daß der Präsident gesehen hat , daß
Liebknecht das Manuskript fortgenommen wurde , ist nicht behauptet
worden . Der Redner erklärt , die Resolution verlange keine Aende -
rung der Geschäftsordnnug . Sie wolle nur Vorkehrungen zum
Schutze der Redefreiheit getroffen wissen . Die Bestimmung , die
verhüten soll , einen Redner ain Sprechen zu verhindern , besteht
chon , aber sie muß auch angewendet werden . Darüber besteht kein

Zweifel , daß kein . Abgeordneter das Recht hat , gegen einen anderen
tätlich zu werden . In der Rede Liebknecht » war nichts enthalten ,
was als Landesverrat gedeutet werden konnte . Es handelt sich
hier auch gar nicht um die Person Liebknechts , sondern um die
Rechte des Parlaments . In der Beschränkung der parlamentarischen
Berichterstattung hat der Präsident nicht richtig gehandelt . Sein
Eingreifen hat einen weit schlimmeren Eindruck gemacht , als e? die
Veröffentlichung des wahrheitsgetreuen Berichts vermocht hätte .
Die Annahme ver Resolution liegt im Interesse deS Ansehens des
Parlaments .

Abg . L i « s ch i n g ( Vp. ) bespricht eingehend da » Verhalten
Liebknechts , der die Parlamentsredefreiheit mißbraucht habe . Dar -
auf erkläre sich auch die gegen ihn bestehende Erregung , und diese
Tatsache mag auch daS Vorgehen gegen Liebknecht als begreiflich
erscheinen lassen .

Abg . N o s ke ( Soz . ) Wer die Resolution ablehne , schädige weder
da » Parlament noch seine Rechte . Gelegenheitsgesetze haben stets

ihre großen Nachteile . Die Tendenz der Resolution ist , die Diszi¬
plinargewalt des Präsidenten zu stärken . Das Wolffbureau hat zuerst
einen eingehenden Bericht über die Szene verbreitet , der auch von
vielen Blättern abgedruckt worden ist . Erst später wurde der Be -

richt zurückgezogen . Aus ersterer Tatsache gehe hervor , daß eine

Unterdrückung wahrheitsgemäßer Berichte nicht stattgefunden hat .
Mit dem zweiten Teil der Resolution erreicht man das Gegenteil
dessen , was anscheinend damit bezweckt werden soll . Wenn man die

Disziplinarbefugnisse des Präsidenten stärkt , dann kann das für die
Redner der Opposition später recht unangenehm werden . Man möge
die Angelegenheit in der Geschäftsordnungskommission besprechen ;
er werde jedenfalls gegen die Resolution stimmen .

Abg . O e r t e l meint , man müsse dem Präsidenten dankbar

sein , daß er bestrebt war , das Interesse des Vaterlandes zu wahren .
Wenn die Angelegenheit der Geschäftsordnungskommission über -

wiesen werde , seien die Konservativen gern bereit , an der Erweite -

rung der Rechte des Präsidenten mitzuarbeiten .
Abg . Hoch ( Soz . ) erklärt darauf , daß diese Drohung ihn nicht

berühren könne . ES gelte , die Rechte der Minderheit zu schützen .
Wenn man auch das Verfahren eines Ahgeordneten nicht billige ,
dürfe man ihm noch immer nicht vorwerfen , er schädige bewußt
das Vaterland . Daß die Presse beeinflußt wurde , kann nicht be -
stritten werden . Das muhte einen weit schlechteren Eindruck machen ,
als wenn man Liebknecht hätte reden lassen , der Schatzsekretär wäre
dann in der Lage gewesen , die Ausführungen Liebknechts zu wider -
legen . Die Resolution ist nur ein Protest gegen die Untevdrückung
der Minderheit . Er werde deshalb für die Resolution stimmen .

Abg . Ledebour ( ' - oz. Arbg . ) polemisiert kurz gegen Dolle
und stellt fest , daß dem Präsidenten im ersten Teil der Resolution
kein Tadel ausgesprochen werden soll . Dagegen will der zweite
Teil zum Ausdruck bringen , daß die Beeinflussung der Presse nicht
zu billigen ist . Wenn die Konservativen die Resolution benützen
wollten , die Redefreiheit einzuschränken , so wäre das keine Kon -
sequenz der Resolution , sondern eine mißbräuchliche Anwendung .
Nach werteren Auseinandersetzungen zwischen dem Abg . Ledebour
und Gröber kam es zur Abstimmung . Ter erste Satz der Reso -
lution wurde abgelehnt gegen die Stimmen der Abgeordneten
Hoch , Hofrichter , Ledebour und Giebel . Der zweite Absatz wurde
abgelehnt gegen die Stimmen der Abgeordneten Hoch , Hofrichtcr
und Ledebour .

In der Sitzung am Mittwoch wird zunächst das Gesetz über
die Kapitalabfindung der Kriegsbeschädigten zur Beratung gc -
langen . _

die Reichsveremsgesetznovelle .
Am Montag hat der Bundesrat einer Novelle zum Reichs -

vereinsgcsetz zugestimmt , gestern ist sie dem Reichstag zu -
gegangen und wird voraussichtlich heute zur Verteilung
gelangen .

Vor länger als einem Jahr , am 20 . März ISIS , überwies
der Reichstag dem Reichskanzler einen Antrag zur Berücksichtigung ,
der die beruflichen Vereine nicht mehr als politische Vereine im
Sinne deS Vereinsgesetzes zu betrachten verlangte . Ferner wurde
ein Gesetzentwurf einer Kommiision überwiesen , der die Bc -

schränkungen aufgehoben wissen wollte , denen der Gebrauch
einer fremden Sprache in Versammlungen und

Personen unter 18 Jahren nach dem Vereinsgesetz unter -

liegen . Die Kommission schlug einen Gesetzentwurf vor , der nach
drei Richtungen hin daS Vereinsgesetz ändert . ES sollte

danach ersten » als politischer Verein nur ein Verein

gelten , der »bezweckt , politische Gegenstände in Vcr <

sammlungen zu erörtern " und ausdrücklich — einer von
der Regierung im April 1808 bei Gestaltung de » VeremSgeietzes
abgegebenen , aber von der Rechtsprechung nicht eingehaltenen Zu -
sicherung entsprechend — war zugesetzt worden : . Nicht als politische
Vereine gelten Vereine von BerufSgcnosien oder Angehörigen ver -

schieden « Berufe und Standesvereine , auch wenn sie zur Verfolgung
ihrer Zwecke politische Gegenstände in ihren Versammlungen erörtern . "

Außer dieser Freistellung beruflicher Vereine von den politischen

Zwei Sucher über Zeinöe .
Von Ed . B e r n st e i n.

II .
Führt daS Guitmannsche Buch uns im wesentlichen die Völker

in sublimierter Gestalt vor , so macht ein anderes Buch uns mit den
zwei großen Nationen des Westens , mit denen Deutschland im Krieg
liegt , in ihrer heutigen konkreten Wesenheit bekannt . Es ist dies die
vor kurzem im Verlage von S. Fischer - Berlin erschienene Schrift
von Hau » Borst . Im Kriege durch Frankreich und England " * ) .
Der Verfasser , Staatsbürger eines neutralen Landes , war durch diese
Staatszugchörigkeir in die Lage versetzt , sich in den im Titel seiner
Schrift bezeichneten Ländern auch während des Kriege ? frei zu be -

wegen . Er hat Frankreich und England im Jahre 1915 bereist und
seine Eindrücke in Briefen an das . Berliner Tageblatt " nieder -
geschrieben , die nun in seinem Buch gesammelt vorliegen . Sie sind
Zeugnisse der Gabe feiner Beobachtung und eines klugen , nüchternen
Urteils . Der Verfasser ist nicht neutral in dem Sinne , daß ihm
der Sieg Deutschlands und seiner Verbündeten über ihre Gegner
gleichgültig wäre , aber er ist Parteimann für Deutschland ohne Haß
gegen die Pölker auf der anderen Seite und vergißt im Kriege nicht ,
daß auf ihn eine Zeit folgt , wo die Völker wieder miteinander
werden auskommen müssen und es für alle das Beste sein wird ,
wenn sie sich vorher nicht bis zu einem Generationen
währenden Groll ineinander verbissen haben . Mit einem
gewissen Stolz spricht er davon , daß die Deutschen die
anderen Völker gerechter beurteilen , als diese die Deutschen .
Obwohl unser Verfasser inbemg auf den Krieg selbst schwerlich
von den Ausländern als gerechter Beurteiler anerkannt werden
wird , kann doch ioviel gesagt werden , daß sein Buch im ganzen die
besseren Ueberlieferunszen unserer Literatur aufs würdigste aufrecht
erhält . Seine lebendig gescknebenen Berichte tragen in der Tat ,
wie nach der Anzefge des Buches eS in den . Preußischen Jahr »
büchern " von ihm heißt , . daS Gepräge der Wahrheit an der Stirn " .
Wer in der Literatur Frankreichs und Englands einigermaßen be -
wandert ist und in beiden Ländern mit den verschiedenen Volks -
elementen in Berührung gekommen war . � den überrascht an den
Gesprächen , die Vorst von ihnen mitteilt , höchstens das eine , daß sie
wohl Veränderungen in der Volksstimmung erkennen lassen , daß
aber im übrigen jedesmal die Volksseele genau so sich in ihnen
offenbart , wie er selbst sie in ihren Schwächen und Tugenden
kennen gelernt hatte . Die reizbare Subjektivität der Franzosen und
ihre lebendige Einbildungskraft , der TalsächtichkeitSsinn der Eng¬
länder und ihr Glaube an ihre Mission als auSerwählte Vertreter
der Fretheitflldeole hoben durch den Krieg wohl eine Steigerung ,
aber keinerlei BerSndermfa ihres Wesens erfahren , und die zutrau -
liche Art ' deS einfachen MemtieS in Frankreich ist offenbar ebenso
diesckb « gpSNsben . wie der Sinn für derbe » Humor in breften Kreisen
des engkffchen Volkes . . �
„ Setbstverständlich sind Engländer wie Franzosen fest davon

Überzeugt , gegenüber den Deutschen die gerechtere Sache zu ver -

steten , wobei die Franzosen sich obendrein darauf berufen , daß nicht
' hr Land den Krieg erklärt hat . sondern er ihm erllürt und durch
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Bruch der belgiischcn und luxemburgischen Neutralität in eS hinein¬
getragen worden sei . Bei den Engländern mischen sich senti -
mentale und NützlichkeitSerwäqungen in die Begründung ihrer Teil -
nähme am Ikrieg . Daß die Rücksicht auf Belgien nicht der Haupt «
grund gewesen sei, gaben Vorst die meisten Engländer zu, die er

sprach . Am rücksichtslosesten ein älterer einfacher Mann , mit dem
er sich in einer der Lyonsschen Teestuben in ein Gespräch eingelassen
hatte . . Wenn wir nicht dabei wären , dann wäre schon längst
Frieden, " bemerkte ihm der Alte plötzlich . Und alS Vorst ihn ftagle ,
wie jener das meine , erhielt er zur Antwort :

. Sehr einfach : Frankreich und Rußland wären längst besiegt
und hätten Frieden schließen müssen . Daß ihnen die Unterstützung
des englischen LandheereS gefehlt hätte , ist noch da » wenigste .
Aber wenn wir nicht dabei wären , hätte ja Deutschland daS Meer

beherrscht . Frankreich hätte nicht einmal seine Kolonialtruppen
auf den Koniinent bringen können , von amerikanischem Kriegs -
Material gar nicht zu reden . Rußland wäre vollständig isoliert

gewesen . Italien hätte nie gewagt , in den Krieg einzugreifen .
Die türkischen Trnppen wären zur Verwendung gegen Rußland

frei gewesen , und die Zentralmächte hätten auS der ganzen
neutralen Welt Kriegsmaterial erhalten können , soviel sie wollten .

Man kann doch gar nicht daran zweifeln , daß unter diesen Um -

ständen Rußland und Frankreich längst gezwungen gewesen wären ,

Frieden zu schließen . Und wie wäre es uns dann gegangen ?

Von der Kriegskontribution hätte Deutschland in wenigen Jahren
eine Flotte bauen können , stärker als die englische . Unsere mög -

lichen BundeSgenosien wären auf lange Zeit hinaus geschwächt

gewesen . Unter solchen Umständen könnten wir eS auf eine

Kraftprobe nicht mehr ankommen lasten und müßten tun . was

Deutschland will . "
Bei diesem Gedanken Hobe der Mann wütend in seiner Pfeife

herumgestochert und geschlossen : . ES wäre «ine ungeheure Dumm -

heit gewesen , wenn wir nicht mitgemacht hatten . . . .
Borst meint , diese drastische Darlegung Hab « nach seinen Em -

drücken . durchaus die Meinung deS engl . schen Volkes " w. der -

gespiegelt , und er dürste damit Recht haben . D,e Furcht vor der

deutschen Oberherrschast in Europa ist ja heute noch eine » der

stärksten Motive , die in den Ententelandern der Fr , ed - n- . dee ,m

Wege stehen . In Frankreich hat sie ein - solche Gewalt über die

Geister daß sie jeden Gedanken unmittelbar der mater . ellen Zweck -

Mäßigkeit vollständig erdrückt . Im Bewußtsein ihrer großen . Ge -

schichte können die Franzosen den Gedanken nicht ertragen , einem

militaristischen Deutschland unterlegen dazustthen . Vorit begegnete

bei ihnen einer allgemeinen Entschlossenhetl . . m Notfall daS Neuizerste

daran zu setzen , ehe man sich von Deutschland den Frieden diktieren

laste . Sin ältlicher Monteur , mit dem er tprach . und d « aus leinen

sehr entschieden sozialistischen Anschmmngen a�en dsnlw. e� kemen

H- Yl machte und sich von jedem Haß

meinte am Schluß , der Krieg w�de erst nn E» » - wmn dle

Völker sich zusammentäeen und öffmttkrch erkürten, daß sie einander

nichts rauben wollten . Keine der großen Machte , die jetzt nmem -

ander kämpften , würde in einen Fneden emwilllgen . der ihren Beptz

ichmalerw.� � Sozialisten auch . Und so muß eS sein . Denn

stolz sind wir auch . Nehmen wollen wlr mchtS . Aber solange

man uns etwa - nehmen wifl . solange werden wir den Kneg sorl -

setzen, und wenn auch wir Alten ins Feld müßten .

Daß eine solcke Entschlossenheit daS heutige Frankreich beseelt .
wird auch von anderer Seite bestätigt . Die Stimmung hat jedoch
im arbeilenden Volke wenig mit dem ehemaligen Chauvinismus gc -
mein . Für diesen hat die sozialistische Ideenwelt zu tiefe Wurzeln
geschlagen . Man kämpft nicht » ponr la gloiro " und träumt nicht
von Triumphziigen . Was eine sensationslüsterne Hetzprcsie schreibt ,
hat keine Herrschaft über die Geister . Und auch in Frankreich findet
man den wildesten Haß und die tollsten Rachegedankcn nicht im
Volk , sondern in bestimmten Gelehrtenkreisen .

Sehr geringe Aussichten haben nach Vorst » Schilderung der
Verhältnisse die Pläne . Engländer und Franzosen in absehbarer Zeit
wieder auseinander zu bringen . In beiden Nationen ist das Gefühl
solidarischer Zusammengehörigkeit tief eingewurzelt . Borwürfe ,
welche einzelne Politiker und Journalisten nach hüben oder nach
drüben bin richten , werden daran so wenig etwas ändern , wie das
deulsch - österreichische Bündnis durch journalistische Sticheleien oder
Kritik von Politikern ouseinandergelrieben werden wird , solange die
Voraussetzungen fortbestehen , denen es feine bisherige Existenz ver -
dankt . Gegner hatte die anglo - französische Entente vor dem Krieg
in England nur bei den entschieden pazifistischen Demokraten , die
ihr Land nicht der Gefahr ausgesetzt sehen wollten , durch die Politik
der französischen Hochfinanz und der Rcvancheschrcicr in einen Krieg
verwickelt zu werden . Genau wie in Frankreich die entschiedene
D- mokratie lLinksradikale und Sozialisten ) sich dagegen auflehnten ,
daß ihr Land Werkzeug der Politik der englischen Imperialisten
werde . Nun der Krieg doch gekommen ist , ist dieser Opposition die
Kraft auf längere Zeit entzogen worden . Er hat die beiden Nationen
zusammengeschweißt .

Der Haß gegen Deutschland ist in England nicht so intensiv ,
wie m Frankreich , und zwar schon deshalb nicht , weil der Engländer
die deutschen Wutausbrüche gegen sein Land für Zeichen einer
moraliichen Schwäche nimmt . . Ich will Ihnen sagen , warum man
un » in Deulichland haßt " , erklärte Vorst ein Engländer , mit dem
er über den Krieg sprach und der von ihm als intelligent und
Kenner der deutschen Verhältniffe bezeichnet wird . »Alle », wa » Sie
da sagen , sind Scheingründe . In Wirklichkeit haßt man unS
am meisten , weil man un » für den mächligsten und gefährlichsten
Gegn « hält . "

Dieser selbe Englönder wollte namentlich nicht zugeben , daß
die englische AuShungerungSblockade etwas Unerhörtes fei . So meinte
er u. a. :

» Wir können es nicht ernst nehmen , wenn man in Deutsch «
land unsere Blockadepolitik für verbrecherisch erklärt . Den » die
Deutschen würden , wenn sie in der Lage wären , genau so handeln .
Wir wissen ja in der deutschen einschlägigen Ltwratur auch Be -
scheid irnd kennen zum Beispiel Moltkes Briefwechsel mit Professor
Blunefchli genau , in dem sich Moltke dafür austptfcht . daß im
Krieg » alle Hilfsquellen des seindliche » Landes , darün «« gerade
auch d « LsbenSniiltel . zum Gegeftstmid »eS Ängrifse » gemacht
iverden müssen . Wir wissen auch , daß sich der deuffche General¬
stab zum Beispiel in seiner Schrift über den Kriegögebrauch im

Landkriege auf denselben Standpunkt gestellt hat . Unsere Blockade .
Politik mag unbequem iein . aber wie kommt man dazu , sie für
. verbrecherisch " zu erklären ? Sie ist sogar ein sehr humane »
KriegKnnttrl . Wenn eine solche Politik glückt , so wird nämlich
niemand verhungern ; den » ehe es so wen käme , wäre der be -



Vereinen auferlegten Fesseln verlangte der Gesetzentwurf Befeiti «

gung des Sprachenparagraphen und der Vorschrift
aus dem Vereinsgesetz , die Personen , die das achtzehnte
Lebensjahr noch nicht vollendet haben , verbietet ,
Mitglieder von politischen Vereinen zu sein oder in deren Ver -

sammlungen oder in öffentlichen politischen Versammlungen anwesend
zu sein .

Am 27 . August ISIS stimmte der Reichstag diesem Gesetze
cntwurf zu — eine Zustimmung des Bundesrats ist nicht erfolgt .
Die Regierung versprach , sie werde wenigstens dem auf berufliche
Vereine sich beziehenden Verlangen entsprechen und baldigst eine

Vorlage in diesem Sinne dem Reichstag zugehen lassen . Dies Ver -

sprechen wurde noch am 7. April d. I . wiederholt .

Tic Vorlage bleibt nach den uns gewordenen Jnforma -
tionen weit hinter den Erwartungen zurück , die man in weiten

Kreisen hegte . Die Novelle beschränkt sich im wesentlichen

auf die Bestimmung , daß die 3 und 17 des Reichs -
vereinsgesetzes ( Verpflichtung zur Einreichnng der Satzungen ,
Ausschluss Jugendlicher unter 18 Jahren ) künstig nicht mehr

Anwendung finden sollen auf solche Vereine ( Gewerkschaften ) ,
die sich lediglich die Verbesserung des Arbeits - und Lohn -
Verhältnisses ihrer Mitglieder zur Aufgabe gemacht haben .
Rein politische Betätigung bleibt also den Gewerkschaften
untersagt ; auch das Koalitionsverbot für landwirtschaftliche
Arbeiter wird , soweit es besteht , nicht aufgehoben . Ebenso -

wenig der Sprachenparagraph und der wesentlichste Teil der

Beschränkungen in der Betätigung Jugendlicher . Eine

Unpolitischerklärung der Berufsvereine ist nicht erfolgt .
Einen über Erwarten großen Erfolg haben also die einftutz -

reichen Kreise erzielt , die , wie wir bereits mitteilten , den Bundesrat

zu bestimmen suchten , die Rovelle auf die Unpolitischerklärung der

Berufsvereine zu beschränken . Selbst dazu hat sich die Regierung
nicht entschließen können . Sie bat natürlich auf diese Art den

Wünschen dieser Kreise , die für die Organisationen der Land -
o r b e i t e r und der Staatsarbeiter eine ausnahmerecht -
liche Stellung wünschten , in der besten Weise Rechnung getragen .
Gegen diese Ausnahme st ellung der Landarbeiter
und Staatsarbeiter hatte sich auch eine von uns bereits

erwähnte Eingabe der Gesellschaft für soziale Reform gewendet .
In dieser Eingabe hieß es :

Die landesrechilickie Sonderstellung der Landarbeiter und
Dienstboten durch ß 24 deS Reickisvereinsgesetzes , über deren
grundsätzliche Berechtigung oder Mchtberechtigung hier nicht ge -
sprowen werden soll , bezieht sich nur aui bestimmte KoalitionS -
Handlungen oder Verabredungen zur Einstellung oder Ver -
Hinderung der Arbeit und findet überdies nur noch in den alten
preußischen Provinzen Anwendung . Die Vereinigungsfreiheit
als solche wird dadurch nicht berührt : Die Landarbeiter und
Dienstboten genießen vielmehr in allen Fragen , die nicht
aus die Einstellung oder Verhinderung der Arbeit sich be «
ziehen , das volle Vereinigungsreckl gemäß dem Reichsvereins -
gesetz wie olle übrigen ReichSangebörigen . Falls hiergegen bisher
irgend noch ein Bedenken bestanden haben sollte , so bat das
Kriegserlebnis deS deutschen Volkes und die unterschiedslose
Kampf - und Opsertüchtigkeit aller Schichten die Notwendigkeit
unwiderleglich bewiesen , den Grundsatz der st a als «
bürgerlichen Gleichberechtigung für alle zu
doller praktischer Geltung zu bringen und die Land -
arbeiter - und Dienstbotenvereine nicht länger
als soziale Organisationen minderen Rechtes zu behandeln .
Es wäre mit der Tatsache , daß die Staats - und
Gemeindearbeiter und die ländlichen Arbeiter mit ihren städtischen
Kameraden Schulter an Schüller während der Kriegszeit
kämpfen und bluren und sich des höchsten Vertrauens der Nation

würdig erweisen , unvereinbar , ihnen bei der Heimkehr in die

Fricdensarbeit . wenn es sich um Wahrnehmung der arbeitsvertrag -
licken Interessen handelt , die gleiche Vereinigungsfreiheit wie den
Arbeitern der privaten Gewerbe zu versagen , unbeschadet der be -

sonderen Regelung des Streikrechts in gemeinnötigen landwirt -

schaftlichen und öffentlichen Belrieben . Auch würde die sozial -
rechtliche Schlechterstellung der Landarbeiter die für Deutschland

künstig doppelt ernste Gefahr einer steigenden Abwanderung vom
Lande in die Stadt noch verschärfen , während im Gegenteil alles

troffene Staat aus unblutige Weise gezwungen , Frieden zu
schließen . "

Was sich darauf antworten läßt , braucht nicht des längeren
dargelegt zu werden . Wenn die Abschneidung der Lebensmittel -
zufuhren auch nicht direkt tötet , so wissen wir doch , wieviel
Elend sie zur Folge haben und dadurch indirekt auch tötend wirken
kann .

Unmittelbar töten natürlich Tauchboot - Torpedos und Zeppelin -
Bomben . Vorst beschreibt an verichiedenen Stellen die zerstörende
Wirkung , welche in der City von London und tu anderen Stadt -
vierteln der Themsestadt von Geschossen der letzten Gattung während
seines Aukenihalts angerichtet wurden . Grauenhaft anzusehen war
nach ihm das Bild von Zerstörungen in dem blühenden Geschäfts -
viertel , das zunächst der Bank von England liegt , und von denen
die Engländer überzeugt waren , daß sie dem berühmten Geldinstitut
selbst galten . Auch Häuser in der Umgebung der gewaltigen St .
Pauls - Kirche wurden von Bomben zerstört , und Vorst bezeichnet eS
als ein betrübendes Symptom der Vergiftung der Gemüter durch
die antideutsche Hetzpropaganda , daß „ weite Kreise des Volkes in
London ganz ehrlich daran glanblen , daß die Deutschen einen Luft -
angriff gerade auf die St . Pauls - Kalhedrale planten " . Es sind aber
nicht nur englische Hetzer , die zur Bildung dieser Meinung beigetragen
haben

Auch auf den mitten in einem Wohnviertel gelegenen , von
Pensionen und Hospitälern umgebenen Oueensiquare in nächster
Nähe des biilischeu Museums waren Bomben geworfen worden , so
daß , schreibt Vorst , „leicht Schaden hätte entstehen können , der auch
dem deutschen Empfinden sehr nahe gegangen wäre " . Man müsse
das letztere offen aussprechen , um der Ausbeutung solcher Vorkomm -
niste durch Deutschseinde entgegenzuwirken . Fraglich ist indes , ob
dies allein schon genügen würde , jene Wirkung zu erzielen .

Im ganzen bat sich nach Vorst ' s Schilderung das Londoner
Publikum insofern au die „ Zeppeline " und ihr Zerstörungswelk
gewöhnt , daß cS ihrem Erscheiiien mehr mit salalistischer Neugier als
mit wirklicher Furcht entgegensieht und man von einer eigentlichen
Eln ' chüchterung durch sie Nicht reden könne . In bezug auf die Ge -
wöbnung� au Gefahren ist die Mensckennatur eben ungemein an -
passungssähig . Von größerer Dauer ist die Rückwirkung auf die
Empfindungen gegenüber der Nation der Bombenwerfer . Sie trägt
dazu bei , die Aussicht auf einen baldigen Friedensschluß zu ver -
ringern . Vorst ist in bezug auf dielen Punkl Pessimist . Deutsch «
land , weil der Erfolg auf seiner Seite liege , und die Gegner , weil
sie dies wüßten , hätten jeder keine Neigung , zuerst die Hand zum
Frieden zu bieten . „ Unsere Feinde sind Menschen wie wir und
Werden , che sie sich als besiegt erklären , kämpfen , wie wir es tun
würden , wenn wir in ihrer Lage wären , nämlich bis zur Er -

schöpfung " . Bis dabin sei aber noch ein iveiter Weg .
Trotzdem schließt Vorst mit dem hoffnungsvollen Ausblick , daß

das Ende des Krieges der Sieg der Humanität sein
werde . Wir wollen es mit ihm hoffen und alles , toas in unserer

Macht steht , tun , daß das Wort Wahrheit werde . Von seinem Buch
aber nehmen wir mit der Bemerkung Abschied , daß sein politischer
Standpunkt zwar weit von dem unseren abweicht , der Freimut , der

aus ihm spricht und der offen « Blick , von dem eS Zeugnis ablegt .
auch nach unserer Meinung die größte Anerkennung verdienen .

Immer wieder erinnert es an das schöne Wort deS Terenz : „ Ich
bin ein Mensch , und nichts Menschliches erachte ich als mir fremd . "

geschehen foHh , der Srbeff erschaff daS Leben ans den « Sande « e -
ziehungsreicher als bisher zu gestalten .

Nicht minder entschieden wandte sich gegen die Absicht , bei der

angelündigten Reform des Vereinsrechls der Gewerkschaften aber -
mals ein Ausnahmerecht für die Arbeiter und Ange -
stellten der Staatsbetriebe zu schaffen , die . Reichs -
kartell - Korrespondenz " der Beamten und Arbeiter

staatlicher Verkehrs anstalten , die Verbände mit 130 000 Mit «

gliedern vertritt . In einem Artikel wies sie auf die

Kriegslasten hin , die von den Eisenbahnern und den Post «
beamten getragen worden sind . Angesichts dieser Lasten
müsse es als ein grobes Vergehen an den Volks -

rechten bezeichnet werden , wenn sich zurzeit gewisse politische
Kreise alle Mühe geben , die Slaatsbcdiensteten bei der bevorstehenden
Novelle zum Neichsvereinsgesetz auszuschalten . Ties würde für sie
eine Verschlechterung des jetzigen Rechtszustandes bedeuten , noch
mehr : es wäre ein ganz rigoroser Ausnahmegesetzakt .
Heute beschäftigen sich die Staatsangestelltenverbände in weitestem
Umfange mit Fragen , die außerhalb des engeren Rahmens der Dienst - ,
Arbeits - , Gehalts - und Lohnverhältnisse liegen , mit dem Lebens -

mittelwucher , der Wohnungs - und Bodenfrage usw . Das alles aber seien

„politische " Fragen . Würden die Staatsbediensteten bei der Novelle

zum Vereinsgesetz ausgeschaltet , so könnten sie mit einem Schlage

zu politischen Vereinen erklärt werden und dann alle Erschwerungen
solcher zu tragen bekommen . Der Zweck dieser Ausschaltung gehe
allerdings noch weiter :

„ Man will endgültig den Staatsangestellten den Weg zur reichs -
gesetzlichen Regelung ihrer Koalitionsbestrebungen , die heute voll -

ständig in der Luft hängen , verrammeln . Die reaktionären
Kreise drücken in denr geschilderten Sinne vermittelst der vreußi -
schen Stellen ( wie bei der Lebensmittelversorgungsorganisation )
auf die Reichsleitung . Diese bleibt entweder ' fest, was wir nach
der Erklärung des MinisterialdirekrorS Lewald am 7. April im

Reichstage auf eine Anfrage des Abgeordneten Scheidemann fast
zu hoffen wagen , oder sie gibt nach und versucht den bürgerlichen
Miltelparteien und der gesamten Linken die Sache mit den üb -

lichen Argumenten schmackhaft zu machen , daß die geplanten
Aenderungen des Reichsvereinsgesetzes doch einen großen Fort -
schritt für die Privatarbeiter bedeuteten , daß mit einem Male
nicht alles erreicht werden könne , daß man die „ Abschlagszahlung "
doch vorläufig einmal annehmen möge usw . usw .

Wir würden der Volksvertretung des Reiches
in diesem Falle jedes moralische Recht ab -
sprechen , den P r i v a t a r b e i t e rn rechtliche Fort -
schritte ( die wir diesen gewiß gönnen ) aufKosten

. von au S n a b m e g e s etz li ch e n Matznahmen gegen -
über den Staatsangestellten zu geben . Wir
würden gegen eine solche Neichsvereinsgesetz -
gebung den a l l e r s ch ä r f st e n Einspruch erheben
müssen . Wir würden weiter unsere Kollegen im
Lande auffordern müssen , Abgeordneten , die
so mit unseren Grundrechten umspringen ,
bei den kommenden Wahlen rücksichtslos die
Stimmen vorzuenthalten . Im Jahre 1916 darf
mit uns nicht 1816 gespielt werden . "

Das ist eine deutliche Sprache gegen die Quertreibereien auf

Schaffung neuer Ausnahmegesetze . Die Regierungsvorlage hat den

gehegten Befürchtungen leider in überaus reichem Maße recht ge -
geben . Für die Landarbeiter und Staatsarbeiter ist zwar kein Aus -

nahmerecht geschaffen worden . Es brauchte nicht geschaffen werden ,
weil die geforderten Rechte auch den gewerblichen Arbeitern nicht
eingeräumt werden sollen . Die gewerblichen Arbeiter weichen nicht
minder enttäuscht sein wie die Landarbeiter and Staatsarbeiter .

Morgen hoffen wir den Text der Novelle bringen zu können .

politisthe lieberficht .
Tie sozialdemokratische Reichstagsfraktiou

hat Dienstag abend folgenden schleunigen Antrag einge -
bracht :

Der Reichstag wolle beschließen , den Herrn Reichskanzler
zu ersuchen , das gegen den Abgeordneten Dr . Lieb -

k n e ch t eingeleitete Verfahren für die Dauer der Sitzungs -
Periode auszusetzen und die über ihn verhängte Haft auf -

zuheben .

Noch einer

Nach Herrn Dr . H c ck s ch e r mit seiner „ Lex Liebknecht "
meldet sich nun noch ein zweiter Frcisinnsvortreter zum Wort .
Der fortschrittliche Reichstagsabgeordnete Professor Dr . Neu -

mann - Hofer schreibt im „ Berl . Tageblatt " ;

„ Wie ick lese , hat mein Fraktionskollege Dr . Heckscher
sich in der Presse für eine Aenderung der Geschäsrsordnung
deS Reichstags ausgesprochen . Ich möchte deshalb meinen e n t -
gegengesetzten Standpunkt kurz begründen :

Zunächst würde ich es sehr bedauern , wenn Herr Liebknecht
die Genugtuung erhielte , das Gedenken an seine Ausschreitungen
durch eine „ Lex Liebknecht " verewigt zu sehen . Sodann
wäre es sehr bedenklich , die fast vollständige Einmütigkeit
des Reichstags in der Beurteilung des Liebknechrschen
Auftretens durch Maßnahmen zu stören , die scharfe
Gegensätzlichkeiten hervorrufen müßten . Endlich
aber hätte es doch nur dann �

einen Sinn , zu solchen
Matznahmen zu greisen , wenn sie wirklich geeignet wären , dem
Nebel abzuhelsen . Ist darauf zu hoffen ? Bei den vor -
geschlagenen Matznahmen nicht I Die gewaltsame Entfernung
eines ausgeschlossenen Abgeordneten verbessert die Lage nicht ,
sondern verschlechtert sie ; da wird besser durch Schließung der
Sitzung geholfen . Und dadurch , daß man dem Präsidenten unter
gewissen Umständen das Recht der sofortigen Wortentziehung gibt ,
statt der Wortentziehung durch das Haus nach dreimaligem Ruf
zur Ordnung oder zur Sacke , wird auch nicht viel erzielt ; denn
wenn jemand , wie es bei Herrn Liebknecht ja leider offenbar der
Fall ist , mit kaltem Blut und bewußter Berech -
n u n g von der Tribüne des Reichstags herab Hochverrat
treiben will , so wird er immer noch genug sagen können ,
bevor ihn die Wortentziehung erreicht . Nun und so weit , es in
das Belieben deS Präsidenren zu stellen , ob er einem Abgeord -
ncten das Wort geben will oder nicht , wird ja wohl niemand
gehen wollen .

Die jetzigen Bestimmungen der Geschäftsordnung reichen aber
vollständig aus , um mit Herrn Liebknecht aufzu -
räumen . Und nachdem Herr Liebknecht gezeigt hat . daß er nicht
nur aus Unbesonnenheit fehlt oder sich von der Leidenschaft fort -
reißen läßt , sondern daß er fortgesetzt gewillt ist , mit ruhiger
Ueberlegung und zielbewußter Folgerichtigkeit
in diesem Kampfe um Leben und Tod den Feinden
Deutschlands Vorschub zu leisten und Deutsch -
land in den Rücken zu fallen , wird es wohl kernen
Deutschen , der auf diese Bezeichnung Anspruch erhebt , geben , der
es etwa dem Reichstag verübeln wollte , wenn er von den ihm
zur Versügung stehenden geschäftsordnungsmäßigen Mitreln
Gebrauch macht , um Herrn Liebknecht an der Fortsetzung seiner
landesverräterischeu Tätigkeit im Reichstage zu
hindern .

Da » kann aber ganz einfach dadurch geschehen , daß l >«
Präsident , was nach der Geschäftsordnung m seinem Belieben
steht , Herrn Liebknecht nicht mehr zur Geschäfts -
» rduung sprechen läßt , und daß daS Hans , wa «

. » ch k , f « k » e » » » « « » » » « Mt , Mf
führunge » de » Herr « Lt « bk « « cht { » rto « ver¬
zichtet .

Dieses Verfahren mag ewige V ubeg « m li chftftrw mit sich
bringen , aber es hilft wenigsten », währen » die vargeschlagenen
Aenderungen der Geschäftsordnung als solch « nicht helfen und

künftig doch sehr unangenehm empfunden werden
könnten .

Aus allen diesen Gründen bin ich gegen ewe „ Lex Liebknecht /

Wir sind der Ucberzeugung , daß diese Kraft - und Glanz¬
leistung des liberalen Abgeordneten und Professors m weiten

Kreisen der Bevölkerung — und zwar nicht bloss bei den
Arbeitern — die gebührende Würdigung finden und zur
Klärung unserer politischen Verhältnisse beitragen wird .

Zur Sache selbst stellt der Vorschlag des Dr . Neumaun -

Hofer nur eine Verschärfung des Antrags Heckschcr
dar . Bloß soll das Ziel dcr Mundtotmachung eines

unbequenien Abgeordneten nicht auf dem Wege der Ver -

schärfung der Geschäftsordnung — was immerhin ein gesetz -
licher Akt wäre — sondern durch administrative Will -
kür : durch die Etablicrung eines Ausnahmezustandes
für einen einzelnen Abgeordneten herbeigeführt
werden . Die Rechte , die jedem Abgeordneten — auch wenn
er in seinen Anschauungen noch so sehr von der Mehrheit ab -

weicht — durch die Verfassung gewährleistet sind , sollen durch
eine systematisch betriebene Vergewaltigung seitens der Mehr -
heit aufgehoben werden !

Was bei dem ganzen Kesseltreiben gegen den Genossen
Liebknecht noch besonders auffällt , ist die Tatsache , daß scharfe
Gewaltmassnahmen gegen Liebknecht in erster Linie von Mit -

gliedern der freisinnigen Volkspartci gefordert
werden . Doch nein . Das ist nicht auffällig , sondern nur zu
natürlich . Es ist das böse Gewissen über das hysterische
Verhalten zweier Mitglieder dieser Partei Genossen Liebknecht
gegenüber in der Sitzung vom 8. April , das den liberalen

Herren die Besonnenheit derart raubt , daß sie in ihrem
blinden Zorn , die an sich schon kümmerlichen ParlamentSrcchte
in Scherben schlagen wollen .

Herr v . Tirpitz für den „ erdumspannenden Horizont " .
Der Vorsitzende des „ Vereins für das Deutichium im Ausland " ,

Exzellenz v. R e i ch e n a u , der als Chef der Zivilverwaltnng bei
der Bug - Armce steht , hatte im Namen des „ Vereins für das Deursch -
tum im Ausland " an den Großadmiral v. Tirpitz folgendes Tele -

gramm gerichtet :
In tiefer persönlicher Bekümmernis spreche ich Eurer Exzellenz

das schmerzlichste Bedauern des „ Vereins für das Deutschtum rm
Ausland " aus über Eurer Exzellenz Rücktritt vom Anne und bille
Eure Exzellenz , unseres liefempfundenen dauernden Dankes ver «
sichert sein zu wollen für all das Große , das Eure Exzellenz als
Schöpfer der deutschen Seemacht und Vorkämpfer
einer zielbewußten , ratkräsligcn , llarblickenden
deutschen Politik für das Deutschtum er st ritte »
und erstrebt haben .

v. Reichenau ,
Vorsitzender des Vereins für das Deutschtum im Auslarrb .

Darauf ist vom Großadmiral v. Tirpitz folgende Antwort

eingelaufen :
Eure Exzellenz bitte ich meinen wärmsten Dank für die Worte

treuen Gedenkens , die mich sehr erfreut haben , errtgecennehiren
zu wollen . Gleichzeitig bitte ich, meinen Dank auch dem „ Verein
für das Teulichlum im Ausland " gegenüber zunr Ausdruck zu
bringen . Um unserem Volke den erdumspannenden
Horizont zu sichern , war und ist Auslands -
deutschtum und Seegeltung unerläßlich .

_
v. Tirpitz , Großadmiral .

Ter Steuerausschuft des Reichstags
hatte am Dienstag seine erste Sitzung nach den Osterferien
anberaumt . Diese mußte aber vertagt werden , da Reichs -
schatzsekretär Dr . Helfferich sich zurzeit im Grossen Haupt -
quartier befindet .

Zum Berkehr mit Kraftfuttermitteln .
Berlin , 2. Mai . ( W. T. B. ) Der § 12 Absatz 2 der Verord¬

nung über den Verkehr mit Kraflsuttermitteln vom
23. Juni 1915 enthält die Beslimmirng , daß die Vorschrrsten der

genannten Verordnung sich nicht auf Kraftfunermittel beziehen , die
selbst oder deren Rohstoffe nach dem 31. März 1915 aus dem
Auslande eingeführt worden sind . Durch die Erstreckung der Aus -
nähme aus die R o h st o s f e der Fullermitlel blieben gewisse Ab -
fälle eingeführter Waren , die zu Futlerzwecken dienen ( Maisabsälle ,
Kleie und Malzkeime aus ausländischer Gerste , Treber aus kontingent -
freiem ausländischen Malz u. a. m. j der allgemeinen VeriorgungS -
regelung entzogen ; sie sind im freien Verkehr nur zu übertrieben
hohen Preisen zu haben . Diesem Mißstande soll durch Streichung
der Worte „selbst oder deren Rohstoffe " in dem erwähnten Para -
graphen abgeholfen werden ; eine Bekanntmachung des Bundesrats
vom 1. Mai 1916 hat diese Streichung verfügt . Damit wird auch
der Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte eine rechtlich uir »
zweifelhafte Grundlage für die Anforderung der Kakaofchalen ( Be -
kannlmachung vom 26 . März 1916 ) gegeben , die wohl durchweg aus
Rohstoffen ( Kakaobohnen in der Schale ) staminen , die nach dem
31 . März 1915 eingeführt worden sind .

Feststellung von Kriegsschäden im Reichsgebiet .
W. T. B. meldet :
Der Bundesrat bat soeben dem Entwurf eines Gesetzes über

die Feststellung von Kriegsschäden im Reichsgebiet seine Zustimmung
erteilt , der alsbald dem Reichstag vorgelegt werden soll . Als durch
den Krieg verursacht sollen nach dem Entwurf Beschädigungen gelten ,
die unmittelbar bervorgerur ' en sind 1. durch die kriegerischen Unier -
nehmungen deutscher , verbündeter oder feindlicher Streitkräfte ;
2. durch Brand oder sonstige Zerstörung , Diebstahl oder Plünderung
in dem vom Feinde besetzten oder unmiüelbar bedrohten Gebiet ;
3. durch die Fluckt , Abschiebung oder Verschleppung der Bevölkerung
aus dem vom Feinde besetzten oder unmntelbar bedrohte » Eebwl .
Wenn die Sache zerstört oder abhanden gekommen ist , wird der volle
Wert , wenn sie nur beschädigt ist . die Wertminderung festgestellt ,
Maßgebend ist der Wert vor denr Kriege . Bei Erwerbungen nach
Ausbruch des Krieges mit nachweislich höheren Kosten können diese
in angemesiener Höbe in Rechnung gestellt werden . War der Wert
der Sache zur Zeit der Beschädigung höher als der Friedenswert
oder war bei nolwendigen Ersatzbeschaffungen , insbesondere von
Hausrat oder zur Fortführung landwirlschafrlicher und ge -
weiblicher Betriebe die Aufwendung hökerer Kosten erforder -
lich , so können Zuschläge festgesetzt werden . � In jedem Fall
ist festzustellen , ob und inwieweit dem Geschädigten ein An -
spruch aus Ersatz aus einer Versicherung zusteht . Es werden Fest -
stellungsbehörden gebildet , und zwar Ausschüffe , Obcrausschüsse und
ein Reichsausschuß . Bei den Feststellungsbehörden werden
Vertreter des Reichsinteresses gestellt , die vom Reichslanzler ernannt
werden . Gegen den Bescheid des Ausschusses steht dem Antragsteller
wie den Vertretern des Reichsinteresses die Beschwerde an den Ober -
ausschuß . gegen den Beschluß de § Oberausschusses , die Beschwerde an den
Reichsausschuß frei . Eine Entschädigung verwirken Unwürdige , die sich be «
strmmter Vergehen gegen die Sicherheit des Reiche ? schuldig gemacht oder
versucht haben , auf unlauterem Wege das Feststellungsverfahren zu
beeinfluffen . Die Schädigungen der Seeschiffahrt sollen , wie
im Jahre 1871 , durch ein besonderes Gesetz geregelt werden . Diese
Schiffahrtsschäden werden in dem vorliegenden Entwurf daher au » -
drücklich ausgenommen .



Das Gesetz ist ausdrücklich als ein Prodksorium gebachd
Nach dem Kriegsleistungsgesetz dom 13. Juni 1873 ist die Regelung
der Kriegssckiädeu durch ein besonderes Reichsgesetz in Aussicht ge »
stellt . Da der Inhalt eines solchen Entschädigungsgesetzes wcseinlich
von der Finanzlage des Reiches nach Beendigung des Krieges
abhängig ist , kann es erst nach Schluß des Krieges erlasien
werden . Die jetzige vorläufige Regelung soll hauptsächlich _

mit

Rücksicht auf die Bundesstaaten erfolgen , die den Ersatz der Kriegs -
schäden einstweilen ouS eigenen Mitteln in die Wege geleitet
haben . Es handelt sich dabei um die Schäden , die durch den

Einfall der feindlichen Heere in den westlichen und östlichen Grenz
gebieten des Reiches verursacht worden sind , und um die

Zerstörungen , die feindliche Flugzeuge innerhalb des Reiches

hervorgerufen haben . In Ostpreußen allein sind durch die

beiden Rusteneinfälle 24 Städte , 600 Dörfer , ungefähr 800 Güter
und 84 000 Gebäude zerstört . Rund 100 000 Wohnungen sind gänz -
lich und ebensoviele teilweise ausgeplündert worden , 22 Kirchen ,
25 Pfarrhäuser und 133 Schulgebäude wurden vernichtet . Der Ver <

lust an Pferden allein beträgt rund 90 000 Stück . In den Reichs -
landen sind zurzeit vom Feinde noch Ortschaften mit zusammen etwa
65 000 Einwohnern , das ist 3,4 Proz . der Gesamtbevölkerung besetzt .
Auf die geräumten Gegendm enlsauen Ortschaften mit etwa 48 500

Einwohnern , das ist 2,6 Proz . der Bevölkerung . Die Verwaltung
hat sich dort bisher darauf beschränkt , nach Möglichkeit die Kriegs

schäden zu ernntteln und in besonderen Fällen nach dem ostprcußischen
Muster Vorentschädigungen zu zahlen .

Bei der langen Daner des Krieges kann natürlich das Shiiem
der Vorentschädigung nicht ausreichen . Zur Auszabluna der vollen

Beträge aber müssen die Landesregierungen die Gewißheit haben ,

daß die von ihnen gewährten Entschädigungen bei dem etwaigen
späteren Ersatz durch das Reich als zutreffend berechnet anerkannt

werden . Dazu würde eine bloße Verständigung der beteiligten

Bundesstaaten mit der Reichsfinanzverwaltung nicht ausreichen , weil

diese ohne Milwirkmig der gesetzgebenden Körperichaften das Reich
in der angegebenen Richtung nicht verpflichten kann . Daher schritt
man zu einer reichsgesctzlichcn Regelung , wobei allerdings eine gesetz -
liche Zusage hinsichtlich der späteren Uebernabme der Schäden durch
das Reich zurzeit wegen der finanziellen Belastung des Reichs durch den

gegenwärtigen Krieg und angesichts der Unmöglichkeit , cin� zu¬
treffendes Bild über die Finanzlage nach Beendigung des Krieges

zu gewinnen , ausgeschlossen war . Der Entwurf sieht daher noch
nicht die Feststellung bestimmter Entschädigungen seitens des Reiches
vor , sondern will nur die Art der Feststellung der Schäden und

ihres Umianges regeln . Mit Rücksicht auf die Dringlichkeit erstreckt

sich der Gesetzentwurf nur auf die Sachschaden , und zwar auf die

innerhalb des Reichsgebiets entfallenden . Bestimmungen über
Schäden an Leib und Leben sollen besonderer gesetzlicher Regelung
vorbehalten bleiben , ebenio , wie schon erwähnt , die Schäden der

Schiffahrt , die Schäden in den Schutzgebieten und andere , etwa noch
tu Betracht kommende Schadenskatcgorien .

Ms Grofi - öerlm .
Abwehr des Berliner Magistrats .

Der Magistrat teilt mit : . Es ist neuerdings wiederholt versucht

worden , die großen Unzuträglichleitcn auf dem Gebiete der Fleisch .

Versorgung mit Maßregeln oder Unterlasiungen der Gemeinden in

Verbindung zu bringen . So werden jetzt sogar die kommunalen

Preisprüfungsstellen für die Mißstände verantwortlich gemacht .

Die wahre Ursache ist einzig und allein darin zu suchen , daß der

Viehaustrieb auf den städtischen Märkten bisher in keiner Weise den

Erwartungen entsprochen hat , welche auf die Wirksamkeit

der ViehhandelSvcrbände gesetzt werden mußten . Die Wer -

hältnisse auf dem Berliner Vichmarkt bieten dafür ein

schlagende » Beispiel . Groß - Berlin hat nach den amtlich ge-
troffenen Festsetzungen allwöchentlich 2125 Rinder , 2185 Kälber ,
4500 Schafe und 14 116 Schweine zu empfangen , auf welche die für
Berlin und Vororte kraft stüherer Verträge zu liefernden Fett
schweine angerechnet werden . Statt dessen sind von den Vieh -
Handelsverbänden nach dem Berliner Viehmarkt expediert worden in
der Woche vom 10. bis 15. April 781 Rinder , 3916 Kälber ,
4134 Schafe und 1150 Schweine , in der Woche vom 17. bis 22 . April
1115 Rinder , 3867 Kälber , 1863 Schafe und 512 Schweine und in
der Wocke vom 23. bis 29 . April 1653 Rinder ( davon 203 wegen
schlechter Beschaffenheit freihändig verkauft ) , 2661 Kälber , 1225 Schafe
und 681 Schweine . Es springt in die Augen , wie sehr durch diesen

für die Groß - Berliner Gemeinden völlig unvermuteten Ausfall die
kommunale Verteilung beeinflußt worden ist .

Die Höchstpreisfestsetzung für Rindvieh ist in dem sicheren Ver -
trauen erfolgt , daß sie diesmal , wo die Zuführung amtlich gewähr -
leistet war , nicht den sonst immer beobachteten Erfolg der Fern -
hallung der Ware herbeiführen würde . Aber dieser Erfolg ist

dennoch in größtem Umfange eingeirsten . Bei Kälbern aber , für
welche man , um wenigstens ein Sicherheitsventil zu haben , Höchst -
preise bisher nicht festgesetzl hat . ist die Zufuhr weit über dem der

Stadt zugemessenen amtlichen Kontingent gewesen . Die Entwicklung
der allernächsten Zukunft wird zeigen , ob nunmehr mit einer den

Festsetzungen entsprechenden ununterbrochenen Versorgung de-Z Groß -
Berliner Marktes gerechnet werden darf . "

Direkte Flcischabgabc a « die K«d« «schlächtcr .
Der Verkauf der auf dem städtischen Viehhof aufgetriebenen , auf

die Sladlgemeinde Berlin entfallenden Schweine wird von heute ,
Mittwoch , ab unter Ausschaltung der Großschlächter von der Ver -

waltung des städtischen Vieh - und Schlachthnfs unmittelbar an die

Ladenschlächler erfolgen . Es ist weiter die Anordnung getroffen .
daß — zunächst für die Zeit bis einschließlich 9. Mai — kein Groß «
schlächter aus dem ihm am Mittwoch - und Sonnabendmarkt zuge -
teilten Vieh mehr als je zwei Viertel Rind , 2 Kälber und 2 Schafe
an Wiederverkäufer abgeben darf und daß die Wiederverkäufer
nicht inehr als diese Menge beziehen dürfen .

Die Viehkommissionäre bleiben nach wie vor an dem Viehhandel
beteiligt .

Hinterzogenc �leischbcstände .
Wo mitunter das Schweinefleisch bleibt , dafür liefert ein in der

Gemeindevertretung in Lichterfelde gegebener Bericht einen recht
interessanten Einblick . Aus Anlaß einer Anfrage machte Bürger -
meister Brohnr über die Fleischversorgung Groß - Berlins und über

Erfahrungen bei Revisionen folgende Mitteilungen :
. Lichterfelde bildet mit den Nachbarbozirkeer Großbeeren und

Kleinbeeren sowie Osdorf einen FleischversorgungSbezirk , dem 9,9

Prozent des FleiichbestandeS des Kreises Teltow überwiesen wird .
Die Verteilung des Viehs erfolgt allein durch die Gemeinde ,
so daß die Schlächtermeister nicht mehr in der Lage sind , in

freiem Verkehr aufzukaufen und anderes als durch die Ge -
meinde überwiesenes Fleisch zu verkaufen . Am Donnerstag
und Freitag in der vorigen Woche waren wiederum Schweine an
die ortsansässigen Fleischer zum Verkauf in kleinen Mengen über -

wiesen worden . Perschiedene laut gewordene Klagen , daß die

Fletschermeister nicht das Fleisch verkaufen , sondern zur Herstellung
von Wurst nnd Dauerwaren verbrauchen , veranlaßtcn die Lichter -

felder Polizeiverwaltung , in den frühen Morgenstunden am Sonn «

abend . 29. April , in Gegenwart des Ehrenmeisters der Fleischerinmmg
eine Prüfung der Fleischbe stände in einzelnen Läden

vorzunehmen . Diese Hanssilchung bestätigte den Verdacht , daß ein -

zelne Fleiicheraieister das Fleisch zurückckbehalten und z u
Dauerware » verarbeite » .

Fn dem PoNzeibericht heißt e « : MS dritten besuchten lvtr den

Schlächtermeister B. , Müllerstraße . Es waren einige Käufer in dem
Laden . Aus die Frage , wo er das Schweinefleisch habe , erklärte er ,
es sei bereits alles verkaust . Bei der Durchsuchung wurden unter
seinein Ladentisch noch einige Stücke in Papier eingewickelt gefunden ,
welche nach seiner ÄuSfage bestellt waren . Bei näherer Durch -
suchung seiner Räume wurden 80 —49 Pfund frische Fleischwurst ge -
funden , die am Tage vorher von dem Schweinefleisch hergestellt
waren . Ferner hingen im Kühlraum die beiden Schinken , jeder im

Gewicht von rund 18 Pfund fertig zum Pökeln zurechtgeschnitten .
Am Fußboden des betreffenden Kühlraums stand eine Mulde mit
50 Pfund Leberwurst , auch von diesen Schweinen hergestellt . Auch
da ? im Laden bereits noch eingepackte wenige Fleisch war nur

mageres , demnach ist Rückenfett nur wenig oder gär nicht zum Ber -
kauf gekommen . Die beiden Schinken mußten in kleine Stücke gehackt
und in Gegenwart der Beamten verkauft werden .

Auch der Schlächtermeister K. , Mollkestraße , wollte sein Schweine -
fleisch bereits am Donnerstagabend verkauft haben , während an -
wescnde Kunden das bestritten . Auch hier wurden im Schlachthaus
sowie im Eisschrank noch größere Posten Schweinefleisch gefunden ,
die vor den Augen der Beamten verkauft werden mußten . Gegen
9s/4 Uhr vormittags kamen die Beamten zum Schlächtermeister R. ,
Dürerstraße . Nach seiner Behauptung war das Schweinefleisch bereits
um 7 Uhr vormittags verkauft . Bei der Durchsuchung wurden
30 —40 Pfd . frisch angefertigte Schlackwurst , ein Faß mit Schweine -
fleisch , Backen , Rückenfett und Bauchflcisch zur Verarbeitung von
Kochwurst vorgefunden . Im Eisbehälter waren ferner zwei ganz
frische Schweinebäuche und eine Satte dicke « Rückenfett versteckt .

mußte alles in den Laden bringen und sofort verkaufen .
Der Gemeindevorstand hat beschloffen , den Schlächtermeistern B. ,

K. und R. bis zum 15. Mai kein Fleisch mehr zu liefern . Den
Schlächtern , die im Wiederholungsfalle bei Unregelmäßigkeiten be -
troffen werden , wird das Geschäft geschlossen . Die Ueberwachung
der Fleischabgabe wird durch Verlrauensleute der Gemeinde erfolgen .
Das Fleisch darf nur noch Montags , Mittwochs . Donnerstags und
Sonnabends in den Vormittagsstunden von 8 Uhr morgens ab ver -
kaust werden . Das Fleisch darf nur auf LuSweiSkarte in bestimmten
Mengen abgegeben werden .

Aehnlich energische Maßregeln der Ueberwachung würden sich
auch an anderen Orten als nur gerade in Groß - Lichterfelde
empfohlen . _

Tie Ausgabe der Zuckerkarte « .
Die Zuckerkarten werden im Kommunalbezirk Berlin im

Lause des Mittwochs dieser Woche zur Verteilung gelangen .
Die Verteilung erfolgt nach denselben Grundsätzen , wie die

der Hauptbrotkarten , also wiederum durch die Vermittelung
der Hausbesitzer oder deren Stellvertreter an die Haus -
haltungsvorständc , welche die Karten ihren HaushaltungS -
Mitgliedern auszuhändigen haben . Wer eine Hauptbrotkarte
erhält , erhält auch eine Zuckerkarte . Konditoren , Gastwirte ,
die keine Hauptbrotkarten erhalten und ähnliche haben sich
wegen des Zuckerbezuges an die Brotkommissionen zu wenden .

Es liegt im eigenen Interesse der Bevölkerung , die

Zuckcrkartcn , wie überhaupt die Lebensmittelkarten sorgfältig
aufzubewahren . Dies ist für die Znckerkarte von größter
Bedeutung , da die einzelnen Karten nicht wie die Brotkarten

für eine Woche , sondern für einen Zeitraum von acht Wochen

gelten . Der Verlust einer Zuckerkarte bedeutet also den

Verlust des Zuckcrbezugcs für die Zeit bis zum 25 . Juni d. I .

für
-. in

Der Vertrieb von Kaffee nnd Tee .

verlin , 2. Mai . ( W. T. B. ) Der K ri eg S a u S s chu ß
Kaffee , Tee und deren Ersatzmittel G. m. b. i
Berlin macht bekannt :

Die angemeldeten Bestände an grünem Tee werden hiermit
unter der Bedingung freigegeben , daß der Verkaufspreis im Groß -
nnd Kleinhandel 2,50 M. für ein halbes Kilogramm verzollt nicht
übersteigt .

Berlin , 2. Mai . ( W. T. B. ) Der Kriegsausschuß für
Kaffee , Tee nnd deren Ersatzmittel G. m. b. H. in
Berlin macht bekannt , daß von den ordnungsmäßig angemeldeten
und bei ibm verbuchten Beständen an Rohkaffee vorerst eine Quote
von insgesamt 10 Proz . jeder einzelnen Sorte zum Verkauf und

zur ' Röstung unter folgenden Bedingungen freigegeben wird :
1. An den Verbraucher darf Kaffee nur in geröstetem Zustande

verkauft werden .
2. In jedem einzelnen Falle darf nicht mehr ak » ein halbes

Pfund gerösteter Kaffee verkauft werden . Der Verkauf ist nur ge .
stattet , wenn gleichzeitig an denselben Käufer mindestens die gleiche

Gewichismenge Kaffee - Ersatzmittel abgegeben wird .
3. Der Preis für ein halbe ? Pstind gerösteten Kaffee und ein

halbes Pfund Kaffee - Ersatzmittel darf zusammen 2,20 M. nicht

übersteigen .
4. An Großverbraucher ( Kaffeehäuser , Hotels , Gastwirt -

schaften , gemeinnützige Anstalten , Lazarette usw . ) darf an Kaffee
nur die Hälfte desjenigen Quantums in wöchentlichen Raten ver -

kauft werden das ihrem nachweisbaren wöchentlichen Durchschnitts -

verbrauch der letzten drei Betriebsmonate entspricht ; eS muß auch

in diesen ! Falle mindestens die gleiche Menge Ersatzmtttel ver -

kauft werden .
5. Fertige Mischungen von gerostetem Kaffee mit Ersatz -

Mitteln muffen mindestens die Hälfte Kaffee - Ersatzmittel ent -

halten . Der Preis für diese Mischungen darf , wenn sie 50 Proz .

Kaffee enthalten . 2,20 M. pro Pfund nicht übersteigen . Enthalten

die Mischungen einen geringeren Prozentsatz Bohnenkaffee , so ist

der Verkaufspreis dementsprechend niedriger zu halten .

Denjenigen Verkäufern von Kaffee . Kaffee - Ersatzmitteln und

fertigen Mischungen , welche die obigen Bedingungen nicht

halten , wird durch den Kriegsausschuß ihr gesamter

Kaffee abgenommen werden . _ .

Verhaftungen am Potsdamer Platz .

Wolffs Telegraphen - Bureau verbreitet folgende Nachricht :

Berlin . 2. Mai . Durch Handzettel sind zahlreiche Bewohner

der südlichen Vororte für gestern abend 8 Uhr zu einer Maifeier

auf den Potsdamer Platz bestellt worden . ES fanden sich

auch einige Neugierige ein . die aber nicht auf lhre Rechnung kamen .

Die Ansammlimgen des PublikimS in dieser verkehrsreichen Gegend ,

die durch den Unfug deS Zettelverteilens veranlaßt worden waren .

wurde « mühelos von der Polizei zerstreut . Wegen Nichtbefolgun «

polizeilicher Anordnuagen und wegen groben Unfugs sind 9 Per -

sonen sistiert worden . _ _ _ _ _

Mutter und Kind in den Tod .

Das Polizeipräsidium teilt mit :

Die am 23. April ans dem Landioehrkana gelandet - Knaben .

leiche ist als die des 1' / . Jahr alten Helmut Brunzel festgestellt

worden . Die Mutter des Kindes , Frau Fr , da Brunzel geb . Hirsch,
AndreaSstr . 77 wohnhaft gewesen , �at

am 22 Apnl m spater

« bendstimde ihr - Wohnung mtt dem Knaben Verlasien , . mch �age

der Sache ist anzunehmen , daß sie rnst dem Kinde den Tod im

Wasser gesucht und gesunden hat . wobe . bemerkt wird , dag sie schon

früher einen Selbstmordversuch gemacht hat . Der Grund zur Tat

dürfte in häuslichen Verhältnissen zu suchen fem . D. e Le. che der Frau

Brunzel . st bis jetzt noch nicht gefunde . , worden . Frau Brunzel ,st

am 26 Februar 1895 in Berkin - Br. tz geboren , eiwa 1. 55 Meter

arow bat blasses haasres Gesicht hohe Stirn , gerade Rase , oben

salsches Bebtß . kleine Hände und Füße und sprach Berliner Dialett .

vekleidet war st « bei ihrem Fortgehen mit schwarzem Kleid ,
schwarzem Tafthut mit Blumen , schwarzem Samtmantel , schwarzen
Strümpfen , halben schwarzen Schnürschuhen , blauem Unterrock und
weißer ungezeichneter Wäsche . Mitteilungen über den verbleib der
Frau Brunzel unter besonderer Berücksichtigung unbekanntcr Wasser -
leichen werden von der Kriminalpolizei und allen Polizeirevieren
entgegengenommen . _

Einen Mordanschlag auf seine Frau verübte gestern nach -
mittag der 32 Jahre alte aus Berlin gebürtige Arbeiter Josef
Z i s I i n S k a , der zuletzt auf dein Flugplatz in Johannisthal
beschäftigt war . Während eines Besuche » bei seiner in der
Treskowstraße 53 wohnenden Ehefrau versuchte er diese zu er -
schießen . Er gab aus seinem Revolver vier Schüsse auf sie ab ,
von denen auch zwei trafen . Eine Kugel traf den linken Arm .
die andere drang in das linke Schulterblatt . Die Verletzungen
sind zwar schwer , jedoch nicht lebensgefährlich . Nach dem miß -
glückten Anschlag ergriff Zislinska die Flucht . Die Kriminal -
Polizei fahndet jetzt auf ihn . Der Flüchtige ist 1,75 Meter groß
und schlank , hat ein bartloses Gesicht und mitlelblondeS Haar .
das er links gescheitelt trägt und ist bekleidet mit einem dunkel -
braunen Jackettanznge . Besondere Kennzeichen sind : ein « Narbe

auf der Stirn in der Form einer 8 und ' mehrere andere von
Schnittwunden herrührende Narben im Gesicht .

Der schauerliche Mord , dem die Martha Franzke ans der Ackcr -
straße 85 am 15. März d. F. zum Opfer fiel , wird rasch seine Sühne
finden . Gegen die beiden Mörderinnen , die 25 Fahre alte Friseurin
Johanna Ullmann und die 23 jährige Fabrikarbeiterin Anna Sonnen -
berg , ist die Hauptverhandlung vor dem Schwurgericht beim Land -
geeicht I schon auf den 9. d. Mts . angesetzt worden . Für die Ver -
Handlung sind zunächst drei Tage in Aussicht genommen worden .

Ein unbekannter Knabe wurde gestern am Kottbuser Damm auf -
gegriffen und , da er über seine Persönlichkeit nur ungemigende An -
gaben machte , in Schutzhaft genommen . Der Knabe ist etwa neun
Jahre alt , mittelgroß , hat ein rundes Gesicht und trägt einen grauen
Sweater , eine blaue Hose und schwarze SNümpfe und Schnürschuhe .
An dem Sweater ist eine Hindenburg - Medaille angeheftet . Es
konnte festgestellt werden , daß er in der Lützowstratze bekannt sein
muß . Die Eltern des Knaben werden ersucht , sich an die Fürsorge
des Polizeipräsidiums , Fräulein Magarete Dittmer , zu melden ,
damit er ihnen übergeben werden kann .

Zirkus Busch , der in Anpassung an die neue Sommerzeit seine
Vorstellungen jetzt um Vß Uhr beginnen läßt , führte in seinen ,
Maiprogramm eine Reihe ganz vorzüglicher neuer Spezialitäten vor .
Berechtigtes Staunen erregte vor allem die Hellseherin Afra , eine
Skandinavierin . Alle an sie gestellten Aufgaben löste sie mit einer
Sicherheit , die ans Wunderbare grenzte . Mitten in der Manege stehend ,
erriet sie das Datum , die Unterschriften , den Wortlaut all der Briefe ,
Karten u. dgl . , die ihrem fernabstehenden Partner aus dem
Publikum gereicht wurden . Mit der gleichen verblüffenden
Sicherheit beantwortete Afra die an sie gestellten Fragen einiger Zu -
schauer . Vorzügliche Leistungen boten auch die beiden R o g g e r s
in ihrem Kugel - Balance - Akte . Als graziöse Turnerinnen am Trapez
führten sich die drei Luftgrazien ein . In schwindelnder
Höhe vollführten sie die gewagtesten Produktionen . Den Schluß
des Programms bildet nach wie vor die farbenprächtige Pantomime
„ Ostern " . Der zahlreiche Besuch und der lebhaft gespendete Beifall
bewiesen , daß trotz der warmen Jahreszeit die zirzensische Kunst ihre
Anziehungskraft nicht verloren hat .

Verloren wurde am Sonnabendabend in der Wiener Straße
eine kleine gelbe Ledertasche , Inhalt Krankenkassen - . Verbands - und
Wahlvereinsbücher , auf die Namen Robert und Elsa S ch m i d i
lautend . Der ehrliche Finder wird gebeten , den Fund Wiener
Straße 56 a vorn III bei Schmidt abzugeben .

ein -
Vorrat an

/tos öen Gemeinden .
Die Zuckerversorgnng Charlottenburgs .

Nachdem die Ausgabe der Zuckerkarten an die Bevölkerung
Charlottenburgs in diesen Tagen erfolgt ist , werden die Zucker -
Vorräte nunmehr an die Wiederverkäufer , Bäcker , Konditoren , Gast -
und Schanlwirtschastcn zugewiesen werden . Der Magistrat Chac -
loltciiburg hat sich entschlossen , seine Zuckervorräte selbst an die
Kolonialwarenhändler und anderen Wiederverkäufer abzugeben . Die

Abgabe eriolgt in derselben Weise , wie die Abgabe des Mehls . Die
Kolonialwarenhändler erhalten die ihnen zur Verfügung gestellte
Menge Zucker zugewiesen durch Zuckermarken . Nachdem bei der
städtischen Kasse der entsprechende Betrag eingezahlt ist , erfolgt
die Auslieferung des Zuckers und zwar entweder frei Haus oder
ab Lajjer . Die Ausgabe der Zuckerkarten an die Kolonial -
warcnhandler usw . erfolgt durch das Statistische Amt , Rathaus , Zimuicr
131 , und zwar für die Anfangsbuchstaben A — G am Donnerstag ,
den 4. Mai , 9 —12 Uhr vormittags , H — P am Donnerstag , den
4. Mai , 6 —8 Uhr nachmittags , Q —Z am Freitag , den 5. Mai , 9 —12 Uhr
vormittags . Bäcker , Konditoren , Gast - und Schankwirtschaften und
Kaffeehäuser erhalten ihre Zuckermarken am Montag , den 8. Mai .
ö' /z — 7 Uhr nachmittags , Dienstag , den 9. Mai , 10 —12 Uhr vor -
mittags und Mittwoch , den 10. Mai , 10 —12 Uhr vormittags .

Die vorhandenen Vorräte kommen bei der ersten Zuweisung an
die Kolonialwarenhändler , Bäcker , Konditoren usw . noch nicht zur
Anrechnung , wohl aber bei der zweiten Austeilung .

LebenSmittclfrage in der Reinickendorfer Gemeinde -
Vertretung .

Zu einer lebhaften längeren Aussprache über die Levensmitiel -
fürsorge kam es in der letzten Gemeindevertretersitzung . Bon sozial -
demokratischen und bürgerlichen Vertretern wurden die besonders
bei der Fleischversorgung hervorgetretenen Mißstände er -
örtcrt , deren Berechtigung vom Gcmcindevorstand auch
zugegeben , aber mit der unregelmäßigen Anlieferung von
Vieh nnd mtt dem durch fortgesetzte militärische Einberufungen ver¬
ursachten Beamtenmangcl entschuldigt wurde .

'
In einer Resolution

wurde zum Ausdruck gebracht , daß unter diesem Mangel weder der
Gemeindevorstand noch die Gemeindevertretung ferner für die fach -
gemäße Berwaltung der Gemeinde die Verantwortung übernehmen
können .

Die Resolution soll durch eine ans der Gemeindevertretung ge -
wählte Kommission dem Generalkommando von Berlin überreicht
werden und bei ihm auf Abhilfe gedrungen werden . Beschlolseii
wurde ferner , ein Lebensmittelbureau zu errichten , das alle
die mit der Beschaffung und Verteilung von Lebens - und Futter -
Mitteln bedingten Aufgaben zu erledigen hat . Die bestehende Kriegs -
Wohlfahrtskommission soll bei allen Mahnahmen beftagt nnd dem -
gemäß häufiger zusammen berufen werden .

Die Verlaufsstellcn für Schweinefleisch sollen vermehrt , auch soll
versucht werden , das Fleisch an mehreren Tagen zu verkaufen . Fernci
soll der Versuch unternommen werden , den Andrang vor den Fleisch -
verkaufSläden zu beseitigen .

Dem Stalutenentwurf für den mit mehreren anderen Land -
gemeinden und Gutsbezirken zu bildenden Zweckverband be -
Hufs gemeinsamer Siegelung der Fleischver .
s o r g u n g wird zugestimmt , ebenso den » Abschluß eines Vertrages
mit dem Direktor der Milchkurmistalt Vikteriapark behufs Liefe
rung von Milch , die in den Lebensmittelverkaufsstcllen bei
Gemeinde abgegeben werden soll . Ferner soll versucht ioerden , dos

zu liefernde Quantum von 600 auf 2000 Liter z » er

höhen und die Meierei Bolle zu veranlassen , ihren Entschluß , von
8. Mai ab die Milchlieferung nach Reinickendorf einzustellen , rück

gängig zu machen .
Ein von der bürgerlichen Fraktion gestellter Antrag auf A v

änderung der G e m e i n d e - U m s a tz sie u e r o r d n u n n

fand gegen die Stimmen der sozialdemokratischen Vertreter An -

nähme . Hiernach soll dem Gwueindevsrstaiide gestattet sein , in geeigneten
Fälle » — zwangsweisen Erwerb eine » Grundstückes durch einri



Hhpothckenglciubiger — von der Erhebung der Umsatzsteuer abzusedeir
An Stelle des eingezogenen Vorsitzenden des Gewerbe - und Kauf »
mannSgericht « wurde Rechtsanwall P i n k u S gewählt . Der Schöffe
Schemmel , dessen Wahlperiode abgelausen ist , wurde wieder -
gewählt . Die Kriegsunterkommission soll in geeigneten Fällen auch
MietSunierstiltzungen gewähren können , wenn da ? Ein -
kommen der zu Unterstützenden den von der Gemeinde erreichten
Mindestsatz erreicht oder überschritten bat . — Zu Beginn der Sitzung
erfolgte die Einführung der neu gewählten Gemeinde -
Vertreter , darunter auch unsere Genossen M o n k o w s I i und

Z e i s i n g. _

Soziales .
Spätfolgen der Syphilis .

Zwei Wiener Aerzte , Dr . Mattanschek und Pilcz haben die

Lebensgcschichte von beinahe 4000 an Syphilis erkrankten Offizieren
20 Jahre hindurch verfolgen können und sind zu dem überraschen -
den Ergebnis gelangt , dah gerade diejenigen Fälle , die im An -

fang recht milde verliefen , sehr viel häufiger in späteren Jahren

zu ernsteren Nachkrankheiten , namentlich Erkrankung von Gehirn
und Rückenmark , Anlast gegeben . Das liest « sich ja . so erklären ,
da st diejenige Form , welche im menschlichen Organismus gleich
im Anfang lebhafte Krankheitserscheinungen hervorruft , nicht so
gefährlich ist wie jene , welche sich unmerklich und schleichend ein -

nistet . ES mag auch sein , dast Menschen , bei denen die Anfangs -
stadien der Krankheit sehr stark ausgesprochen sind , ftch _ viel

energischer behandeln lassen als die , die von ihrer Krankheit� in
den ersten Jahren nur sehr wenig verspüren . Ja , es gibt Fälle ,
die in der ersten Zeit so wenig Symptome machen , dast sie von den

Patienten gar nicht bemerkt und infolgedessen überhaupt nicht
behandelt werden . Nun geht auS der genannten Statistik hervor ,
daß von den Menschen , welche an den schweren Folgen der

Syphilis erkranken , die groß « Mehrzahl gar nicht oder nur sehr
mangelhaft behandelt worden ist , und daß sich unter ihnen nur
ein kleiner Prozentsatz ausreichend Behandelter besindet . Das
sollte zu denken geben . Leider lehrt die Erfahrung , dast noch
immer trotz aller Aufklärung der größte Teil der Kranken nach
dieser Richtung hin außerordentlich leichtsinnig verfährt . Ein

Hamburger Arzt hat über seine Patienten Buch geführt und ge -
ftinden , daß nur 10 Proz . ihre Behandlung in sachgemäßer und

ausreichender Weise zu Ende führen .
Wenn das den Aerzten auch schon längst bekannt war , so

habe » Zahlen doch immer auch fiir die weniger Eingewcihwn
eine schlagende Beweiskraft . Jedenfalls sieht man , wie berechtigt
das Vorgehen der deutschen Versicherungsanstalten ist ,
loelche jetzt besonder « Beratungsstellen zum Schutz svphilitischer
Erkrankter einrichten wollen . Es kann eben niemand , der einmal

syphilitisch erkrankt war , genau wissen , wie es im gegebenen
Augenblick mit seiner Gesundheit steht . Es kann sein , daß er

außer Gefahr ist , «S kann aber auch sein , dast er sich noch in

großer Gefahr befindet . Deshalb müssen diese Beratungsstellen
in der Bevölkerung allgemein bekannt und volkstümlich werden .
Sie müssen leicht zugänglich sein , so dast jeder , der einmal der

Krankheit unterlag , ohne erheblichen Zeitaustvand und obne Kosten
in die Lage kommt , sich darüber Aufklärung zu verschaffen , ob
er für seine Krankheft noch etwas tun muß oder einstweilen von
weiteren Kuren absehen darf .

Gerichtszeitung .
Ter Naubanfall in der Pfandleihe .

Die fast an Mordversuch grenzende Gewalttat zweier bis -

her noch unbestrafter jungen Männer , die am 19 . Februar
d. I . gegen das bejahrte Pfandleiher Klotzsche Ehepaar in der

Lrarnenstratze 177 verübt worden ist , beschäftigte gestern das

Schwurgericht am Landgericht I unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors N e u e n f e l d.
Unter der Anklage des schweren Raubes und der g « -

fährlichen Kürperverletzung standen der noch nicht
10jährige Arbeiter Erich H « ch t f i s ch c r und der noch nicht
20jährige Weber Paul Werdermann . Beide Angeklagte waren
bis zum 8. Februar als Pfleger in der Städtischen Irrenanstalt
Dalldorf beschäftigt gewesen und hatten sich dann gemeinsam nach
Hamburg begeben , wo sie bei einer Schiffswerft Arbeit fanden .
Sie legten diese aber nach einigen Tagen wegen zu geringen Lohnes
nieder und kehrten am 13. Februar nach Berlin zurück . Da ihr
Geld fast ganz zur Neige gegangen war , verabredeten sie sich
am 18. , „ ein Ding zu drehen " , um zu Geld zu kommen . Die beiden
jugendlichen Verbrecher erwählten dann das Psandleihegeschäft von
Klotz zur Ausführung ihrer Tat . Werdermann war mit oen dorti -
gen Verhältnissen vertraut , weil er dort schon mehrmals Gegen -
stände versetzt hatte ; er wußte , daß die beiden alten Eheleute Kloß
allein in dem Geschäft waren , und so ging dann der Plan dahin ,
dort einen Raub auszuführen und Werkzeuge mitzuführen , um die
beiden Eheleute niederzuschlagen . Hechtfischer riet , auch eine Art
Dolchmesser , welches er besaß , mitzunehmen , um auch dieses
nötigenfalls in Anwendung zu bringen ; Werdermann wollte sich
damit nicht befreunden , erhielt aber auf seine Vorhaltung von
Hechtfisch «r die Antwort „ Ach was , es muß klappen , wenn
auch einer dabei kaput geht ! " So gingen dann die beiden

Angeklagten kurz nach 8 Uhr morgens in das Kloßsche Pfandleihe -
geschäft und legten der Ehefrau einen braunen Ueberzieher zum
Versätze vor mit der Frage , was darauf gegeben werden würde .
Die Ehefrau «rkundigte sich bei ihrem im Nebenzimmer den

Morgenkaftee trinkenden Ehemann , kam in das Geschäft zurück und
wurde mit dem Angeklagten über die Summe von ö M. einig . Die
Frau füllte einen Pfandschein auS und reichte dem Hechtfischer
gerade das Geld hin , als Werdcrmann sie plötzlich mit einem
Hammer auf den Kopf schlug , so daß sie zu Boden fiel .
Während sie am Boden lag , gab ihr Werdermann noch mehrere
Schläge auf den Kopf ; Hechtfischer hielt ihr den Mund zu , um sie
am Schreien zu verhindern , was ihm aber nicht gelang . Die Frau
stieß gellende Hilferufe aus , die den Ehemann veranlatzten ,
nach dem Geschäftsraum zu eilen . Bevor er diesen jedoch erreicht
hatte , trat ihm Werdermann , der von der Frau abgelassen hatte ,
entgegen und versetzte ihm mehrere Hammer schlage
gegen den Kopf ; währenddessen schlug Hechtfischer mit seinem
D o l ch m e s s e r auf die Frau ein , um sie stumm zu machen .
Werdcrmann nahm dann eine im Geschäft liegende Geldtasche
mit 392 M. Inhalt an sich und floh mit seinem Komplicen da -
van . Sie kamen nicht weit , sondern wurden bald fest ge -
n o mm e n , da Herr Kloß noch die Kraft behalten hatte , ein
Fenster zu öffnen und laut um Hilfe zu rufen . Frau Kloß hat
durch die Hammerschläge und das Dolchmesser mehrere Ver -
letzungen davongetragen , die glücklicherweise Knochen nicht verletzt
haben und jetzt ziemlich geheilt sind ; der Ehemann hatte an beiden
Seiten des Kopfes Verletzungen , außerdem an der rechten Stirnseite
eine dicke Blutgeschwulst .

Mitte llofia
Di « Geschworenen verneinten die mildernden

Umstände . — Das Gericht hielt mit Rücksicht auf die Jugend
der Angeklagten das Mindestmaß von je S Jahren Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverluft für eine angemessene Strafe . Außer -
dem wurden je ein Monat auf die Untersuchungshaft als verbüßt
angerechnet . Von der Verhängung der Polizeiaufsicht nahm das
Gericht ausdrücklich Abstand , damit , wenn die Angeklagten —
hoffentlich gebessert — in die Freiheit zurückkehren , ihr Bemühen ,
ein ehrliches Leben zu ftühren , nicht durch die Polizeiaufsicht durch -

kreuzt werde .

Jus aller Welt .
Grosifcil er in einem ostpreußischen Dorfe . Vor einigen Tagen

wütete in R o l l I e n sKreis Jobannisburg ) eine furchtbare Feuers -
brunst , der 11 Wohnhäuser und 13 Wirtschafts «
gebände zum Opfer sielen . Das Feuer , das durch Fahr «
läisigkeil entstanden sein soll , konine infolge der leichten Bauart der

Häuser bei dem herrschenden Winde schnell um sich greifen . Der

entstandene Schaden wird auf 100 000 M. geschätzt .

Schwere Grubenunfälle . AuS Wattenscheid wird gemeldet :
Auf der Zewe „ Hannover " kamen drei Bergleute bei Ausübung ihres
Berufs zu Tode . Auf den Schachtanlagen 3 und 4 der genannten
Zeche geriet der Gesteinshauer Franz Drilling unrer plötzlich nieder -

gebende GesleinSmasien und konnte nur als Leiche geborgen werden .
Die auf der Schacbtanlage 1 und 2 beschäftigten Bergleute Lang
und Meier vernnglücklen durch plötzlich hereinbrechende Gesteins -
massen gleichfalls tödlich . — Wie aus Dortmund berilbtet wird ,
gingen auf der Zeche Kaiserstubl II aus einer Strecke größere Ge -
sleinSmassen nieder , wodurch drei Bergleute verschüttet wurden .
Dank den sofort aufgenommenen Retlungsarbeiten war es möglich .
die Leute noch lebend , wenn auch zum Teil mit schweren Verletzungen ,
zu bergen .

Bauunglllck . An Altena i. Wests , entstand bei AusschachtungS «
arbeilen auf einem Fabrikgrundstück ein Erdrulich , wodurch zwei
Maurer verschüttet wurden . Der eine , Fritz Koebs . konnte nur
als Leiche geborgen werden , der andere kam mit leichten Ver -

letzungen davon .

Der Terajewoer Hauptattentäter auf dem Sterbebett . Der „Esti
Uzag " meldet , daß der Mörder des österreichischen Tbrontolger -
paareS . G a v r i l l o P r i n c ip , bei dem sich schon seil längerer
Zeit Spuren von Lungentuberkulose und religiösem VersolgungS -
Wahnsinn zeigten , im Sterben liegt . Princip ist 20 Jabre
alt ; er konnte wegen seines jugendlichen Allers seinerzeit nicht zum
Tode verurteilt werden .

Explostonsungliick in Frankreich . Nach einer Meldung des Reuter -
schen Bureaus ereignete sich in den chemischen Werken von La
R o ch e t l e eine Cftplosion , aus die ein Brand folgte . Die Gebäude .
in denen die Explosion stattfand , sind zerstört . Zwanzig Opfer
wurden unter den Trümmern hervorgezogen .
Eine Anzahl von Personen wurde verwundet ; die Verletzungen sind
im allgemeinen leicht .

DaS Li 11er Rathaus ist abgebrannt . Am Ostersonntaa ist , wie
die „Liller KriegSzeitung ' meldet , das Rathau « von Lille in Flammen
aufgegangen . Nur mit Mühe ist ein Uebergrcifen des Brandes auf
die umstehenden Häuser verhütet . Der angerichtete Schaden läßt sich
schwer abschätzen , weil eine Anzahl guter Bilder und kostbarer alter
Möbel und ein paar ehrwürdige Einbauten geschichtlicher Denkmäler
mit zerstört sind . Deulswe Soldaten entrissen wenigstens ein Drittel
der kostbaren Bücherei den Flammen .

parteiveranftaltungen .
Teltow - Beeskow . Die für Sonntag , den 7. Mai , ge -

plante Kreis - Generalversammlunj , kann wegen der uns auf -
erlegten Bedingungen nicht stattfinden .

Jugenöveranftaltungen .
Friedriche liagen . Heute abend 8' / , Uhr tm Jugendheim Vortrag

de « Genossen Emil Unger . Alle Jugendlichen , deren Eltern und alle
Parteigenossen sind eingeladen .

Ktuderveranstaltinift in Neukölln . Morgen zum erstenmal Iplel «
nusslug nach Treptow . Tresspunkt 8 Uhr am Wildenbruchplotz lEIIensleg )

l
1. 1 4. Ber!. Reichslagswalilkreis .

| Landsbarger Viertel . Bezirk 396 II.
Ten Mitgliedern zur Nachricht ,

! Satz unser Genosse , der Stein -
j druckcr

Ittevilor VageMr
( Kochhannstr . 42)

I gestorben ist.
Sdrc seinem Andenken t

Die Beerdigung findet heute
I Mittwoch , nachmittags 30 , Ahr ,
j » on der Halle de « Zentral - Fried -
' ijostä in griedrickssclde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
213/20 Der Borstand .

Hont « nacht Ist . üir orlösta ein aanfter Tod von
achwerein Leiden meinen guten Mann und Vater

Ott ® Grundke
im 88. Lebensjahre .

Deolscher

TFansportartÄ-Yerljanil .
Bezirksverwaltung GroB- Beriln .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unjer Kollege , der Arbeiter

( tustav Aemek
am 30. April im Alter von
37 Jahren verstorben Ist.

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 3. Mai , nach -
mittags 3st , Uhr , von der Lctchen «
belle des Markus - KirchhoseS in
Wilhelmsberg aus statt .

Den Mitgliedern serner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Autojührer

�doH Stichland
von der Firma Scholz , Zentral -

Garage , Chausseestrave ,
am 2S. April im Alter von
49 Jahren verstorben ist .

Die Beerdigung findet beute
Mittwoch , den 3. Mai , nachmittags
3 Uhr , von der Leichenhalle des
Zentral - Friedhofes , Friedrichs -
scide , aus statt .

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , daß unser Kollege , der
Hausdiener

Paul tlasse .
um 80. April im Alter von
3S Jahren verstorben ist.

Die Beerdigung findet morgen
Donnerstag , den 4. Mai , nach -
mittags 2st,Uhr . von der Leichen -
Halle des Neuköllner Gemeinde -
fricdbose « , Mariendorfer Weg,
aus statt .

Ehre ihrem Andenken k

Um rege Beieikigung ersucht

61/12 Die Bezirksverwaltung .

Berlin , den 2. Mai 1916.
N. 89, Gerichtstr , 47.

Eise Grundke

VrsnV
eh . Günther
n Grandbe

209/14
Die Trauorfeier findet am Freitag , den 5. d. Mta. ,

nachmittags 4 Uhr im Krematorium , Genchtstr . 87/38 , statt

OsnlscliEF NeiaMeltsr- Vertia ] ! ! !
Verwaltungsstelle Berlin ,

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Schlosser

Kobort Mveze
am 80. April gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigimg findet heute

Mittwoch , den 8. Mai , nach -
mittags 5 Uhr . von der Leichen -
halle des BaribolomäuZ - Kirchhoss
in Weißcniee aus statt .

Reg « Beteiligung erwartet

116/2 Dir Ortsverwaltung .

MW d. Braüepfi - DJiihlen -

arbellerQ. verw. BerüIspossEii.
Zahlstelle Berlin .

Wir bringen nnicrcii Mitgliedern
zur Kenntnis , daß unser Kollege ,
der Hosarbeiter

August Rungentagen
/Böhm . Braubaus ) gestorben Ist.

Ehre feinem Studenten !
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 8. Mai 1916, nach -
mittags 4st , Uhr, auf dem Aui -
eistehungs - Kirchbol in Weißensee ,
Lichienberaer Straße , statt . 42/14

Um zablrriche Beteiligung wird
erincht . Die Ortsverweitung .

Kranken - und Begräbniskasse
der Seifensieder u. ßtrufsoenoss .

zu Berlin .
Den Miigiicdcrn zur Kenntnis ,

daß unser Mitglied

Kurl IhürHnx
nach kurzer , aber schwerer Krank -
heil verstorben ist.

Beerdigung beut « 8. Mai , nach -
mittags 4st , Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Friedhoses
Friedrichsselde aus .

Um rege Beteiligung bittet
283/12 Ber Voratunck .

verantwortlicher RddäMm : Äljre�WielcpkNeuMw�ü��n

Deulscber Rolzarteilervcrband .
Zahlstelle Berlin .

Nachruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht
daß unser Kollege , der Tischler

kftriedrich Kuhring
Neukölln , Jägerstr , 68,

im Alter von 61 Jahren ge-
starben ist .

Ehr « seinem Andenke « !
Die Beerdigung sand am

Sonnabend , den 22. April , aus
dem Neuköllner Geoietndesriedhos
statt .

Die OrtSverwaltnng .

Allen Verwandten und Bc-
kaunien die traurige Nachricht ,
daß mein lieber , tteusorgcndcr
Mann , Vater , Schwiegervater
Snkel und Schwager 118A

Franz Karius
nach kurzem , qualvollem Leiden
am 29. April 1916 entschlafen ist.

Dieses zeigen ttesbettübt an :
Wwe. LinaKartuS geb . Grllnbach .
Sohn yranz Karins z. g. i. Felde .
Schwiegertochter Svanda Karins

geb. Hildebraudt .
Die Beerdigung findet heut «.

am 3. Mai , nachmittags Ist , Ndr ,
vom Trauerhause , Neukölln ,
Glaiowstr . 67, aus nach dem
Mariendorfer Weg statt .

Sozialdeinokratiselier Wahlverein

Kreis Kederbarnlin .
Beairk Lichten berg ; .
Am 80. April verstarb unser

Mitglied , der Genosse

Otto Pfaff
Sonntagstraße 32 ( Gruppe 48)

im Alter von 66 Jahren .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Mittwoch , den 3. Mai , nachmittags
8st , Uhr , von der Halle des Ge -
memde - Friedhofes , Lückstraße ,
aus statt .

Rege Vctctligung erwartet
13/1 _ Die Bezirkeleitung ,

Allzu srüh und lern von seinen
Lieben starb im Feldlazarett am
24. April nach kurzer , schwerer
Krankheit mein lieber Mann ,
unser guter . lieber Bater und
einziger Sohn , der Eisendreher

Xugust Weide
im 38. Lebensjahr . 130A

In tteser Trauer
Frau Anna Weide ,

Gotzlowskistr . 26.
Herta und Erich als Kinder .

Ruhe sanst in fremder Erde !

Danksagung .
Gagen hierdurch allen Verwandten ,

Freunden und Bekannten sür die
uns beim Hinscheiden mcincS lieben
ManneS , unseres guten Vaters de-
wtesene Teilnahme unseren besten
Dank .

Heigis nebst Kindern .

ttssssr
Pickel , auch die hartnäckig -
stcn , feitgtänzende , groß -

vorige Haut und ionslige Hautun -
reinigteilen werden am sichersten durch
meine seil sasl 26 Jahren bewährten
Spezialmittcl beseitigt . 2,75 dl. Otto
Reichel , Berlin 43, Eisendahnsir . 4. *

i/tr - kc/U- t/r *.

cJtclto

Kranzspenden
sowie sämtliche

Blumcnarrangcmcntö
liefert schnell und billig Panl
GroH . « , lindenstr . 63, Scl . SDlpl . 7203.

Allgemeine
Ortskrankenkasse
Berlin - Pankow .

Die

der Kasse finde ! am Montag , den
IS . Mai m « , abends 8 Uhr . im
Restaurant von Roczycti , Berlin .
Pankow , Krcuzstr . 4/6 , statt .

Tagesordnung :
1. Verlesung deS Protokolls der listen

Sitzung .
2. Abnahme der Jabresrechnung sür

1915 und Bericht des Rechnungs -
ausschusseS .

3. Anttag des Vorstande » aus Be «
willigung einer weiteren Tcuc -
rungszulage an die Angestellten
der »lasse .

4. VerschiedcneKassenangclegenheiten .
Die Herren Vertreter der Arbeit ,

geber und der Versicherten werden
hierdurch zu der Sitzung eingeladen
mit dem Bemerken , daß ihnen eine
Leaitimalion noch zugeben wird .

Pünktliches Erscheinen ist notwendig .
Der Vomtand . 26/820

Otts Rißmanu , Vorsitzender .

ReutersWerke
>ö Sünde 4 Mark -

Buchhandlung vorwärts

Billig « Preise ! !

Danksagnns .
Für die herzliche Teilnahme und

zahlreichen Zkrauzspenden bei der
Beerdigung meiner lieben Frau ,
Mutter , Schwester und Schwägerin

Mathilde ( jerchow
lagen wir allen Verwandten und
Bclannten , der Firma Sawatzki , dem
Svaroerein „ Guten Schoppen " sowie
sür die trostreichen Worte des Herrn
Manasse und den Sängern unseren
innigsten Dank . 134A

Paul Gerchow und Sohn .

Mjeratenteil vercmtw . : Th . Glocke ,

PrachtToll « Äetdea Setagummlmäntol
bester Ersatz für Gummi , p; eset «Iieh getohfitst ,

lederleioht , wauderbar « Acsfubrangen .
wreebtroll « Ferbea

64. — 4«. - 42 . - 40 -

X» prifBUrte Stoobmlclel eus WoIU
and Seide

40, — 32 . - 24 . - 15, -
• • ldoa - Mft . ntel , kam «. laaf ,

Taflei . Lyborty Moire «,
Kammg. , dar . Preehlstfieke ,

Iflr stärkte Figuren 100. —
75. - 50,- 42. - 36,- 25,- 17' / ,
Modell SCoalümo

bell ufcd dunkel , reisende
Aufmachg ; . . ( keine Dutsend -

war«) , beste Stoffe , fescheste
Form . ( Jugeoeisoboitte ) , weich «,

Äiesseud « Seide , Taflet , Eolieunc ,
Karamp - arn ,

Brtals für beste Werk stattet »arbeit
1 » , - 109, - 87, - 68, - 46, - 33, - 24, - 18 . -

_ , Hain « I . od «B- Artikel :
lÄden - M&ntel . . . . . . .27, — 2Q, — 15, —

Loden�PeUrinen . . . . . . . 20, - 15, — 12 —
Lcdeo - Kostaroe , . . . . . .4? . — 85 . — 25, —

Eotsackeode Qomalm &ntoi
mil passender Kappe , wunderbar « Stoffe�
Kammgarn , Popelie «, Seide , Qloek «

neb niste , recht weite Formen
68 . - 52 . - 40, - 32 . - 23, - 20, -

Herren - Gammi m ko fcel
40 . - 32, —
26, — 20, -

Waaderbare Modell - Sflok «
Sei da. Taflet .

Kammgarn and
PbafitasiesrvS «

80, - 22� 18, - 15 . - 10, -
Fain Köuar

( Koreikofc ) MAntal
moie and frünliobe

aparte Pormen
auch glatte Verarbeitung ;
Krsata für flenonsrbei - ,

ia aben L*agen ,
wunderbare Stoffe

65 . - 48, — 36. - 29, — 24 . - 19, -
Kakia

Melnebok
, Pelagurn .
, bek . tred. Qaal . Ulster 60,

• kx « WiD�ftr - Angebote !
ged - QualTOscbmintlOO ; - 70, - », 20�

sgarn . u. rO�ao». 300, —200, — 100, —70, -

I. Qeseh &fl :
Mohi cnstraße 87«

( Kolonnaden )

Von jetat ab: 8omat » g: s 8 —10 Uhr ffedflnet .
IL Gesohifk

Hr. Frankfurter Str . 115
( nahe Andreasstr . )

Rabattmarken der KonslTfllnenossen schaff Berlin und Umncpend
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fius Irlanös LeiöensZeit .
Seit acht Jahrhunderten vergießt Irland , das die _Iren selbst

�rin id. i. die westliche Insel » nennen , sein Blut für seine �Freiheit .
8ll » im Jahre 1171 Termod Mar Murragh , Jürst von Leinster . den :

Stammhäuptling O' Rourke von Mcath die Gemahlen geraubt hatte
und vom Obertönig Roderich O' Connor von seinen Besitzungen ver -
trieben worden war , suchte er bei König Heinrich II . von England
Hilfe ; denn seine Gefangene war schön , und er wollte sie nickt wieder

herausgeben . Wieder einmal führte die schöne Helena Trojas Unter -

gang herbei . Heinrichs Landung war der Beginn der Eroberung des

Landes , eines der grausamsten Eroberungszüge , die� die Geschichte
kennt . England wurde mehr als einmal zurückgedrängt und aufs

Haupt geschlagen , aber es hielt mit zäher Ausdauer an seinen Er -

oberungsplänen fest und wollte . Frieden und Ruhe stiften durch

völlige Ausrottung der Unruhestifter " . Man hat kein Gefühl des

Mitleids für diese katholischen . Rebellen " . Man entreißt ihnen ihren

Landbesitz , Cromwells Rundköpfe sSpottname für die Puritaner )

metzeln sie nieder , plündern sie aus , verbrennen sie unter Psalmen -

gesang , der Protektor läßt sie nach Indien schaffen oder pfercht sie in

Eonnaught ein , das in Irland als eine ?lrt Wildwest verrufen ist .

Stumpfsinnig wie ein vom Unglück betroffener Mensch , wagte sich
Irland jahrhundertelang nicht zu rühren . Zwischen Torfmooren,� wo

tückische schwarze Wasser lauern , zwischen sumpfigen Weideplätzen
lebte Paddp der Bauer ganz erbärmlich von Kartoffeln mit seiner
Kuh und seinem Schwein , . dem Herrn , der die Pacht bezahlt wie

er es noch heute nennt . Am Abend schliefen Tiere und Menschen

gemeinsam in der Lehmhütte , deren Strohdach , trotz der großen
Steine , die es beschwerten , nicht selten von einem scharfen Seewind

davongetragen wurde ; denn die See ist an den irischen Gestaden nicht

glatt und freundlich . Hin und wieder empörten sich die halb verwil -

derten und vertierten Menschen . Es bildeten sich Banden , die Weiß -
kinder . die Eichenherzen , die Gleichmacher , �

die in weißen Leichen -
Hemden ihrer unheimlichen Tätigkeit nachgingen : es kam vor , daß
man den englischen Verwalter lebendig briet , noch häufiger , daß man
im Stalle seinen Kühen den Schtvanz abschnitt , was als der größte
Schimpf galt .

Langsam arbeitete man an der Wiederaufrichtung des Landes .
Und man glaubte sie nahe , als im Jahre 1780 England alle seine
Truppen gegen die amerikanische Revolution verwenden mußte .
Irland stiftete eine Freiwilligenmiliz , die bald so mächtig wurde , daß
Grattan , „der irische Demosthenes " , die legislative Unabhängigkeit
des Landes fordern konnte . England stimmte scheinbar zu und er »

reichte durch rücksichtslose Bestechungen , wie sie in der ganzen Well -

geschichte nicht ihresgleichen haben , daß das kaum ins Leben gerufene
irische Parlament sich selbst umbrachte und im Jahre 1800 für die

legislative Verschmelzung mit England stimmte . Aber der Friede
dauerte nicht lange : es erhob sich eine Volkspartei , deren Bestrebungen
aus den Widerruf der Union mit England gerichtet waren , und man

hielt Umschau nach einem Manne , der für das ganze Land sprechen
sollte . Diesen Mann fand man in C7Connell , der der ungekrönte
König seines Volles wurde . Er ließ sich ins Parlament wählen , ob -

wohl er als Katholik nicht gewählt werden durste ; die britische Re -

gierung war aber schlau genug , gute Miene zum bösen Spiel zu
machen und die Katholiken zu „ emanzipieren " . O' Conncll berief

Riesenversammlungen , dreißig in drei Monaten : „ Ich will durch

gesetzliche Mittel und durch Elektrisierung der öffentlichen Meinung
siegen, " sagte er . 3S0 000 Menschen jubeln ihm in Tara zu. Er be -

ruft eine Million — das ganze männliche Irland — nach Cloutarf ,
in die große Ebene , wo der alte König Brian Boroihme die Dänen

besiegt hat . London ist in begreiflicher Aufregung . Was wird
O' Eonnell tun ? Ein Wink und die Revolution ist da. . . . Aber
O' Connell sagt : „ Kinder , horcht : es gibt keine menschliche Revolu¬
tion , die auch nur einen einzigen Tropfen Menscheicklutes wert
wäre . "

Ein Viertel der Bevöllerung Irlands siecht langsam dahin . Ihre
einzige Nahrung , die Kartoffel , fehlt von 1346 bis 1851 beinahe ganz .
Die Eholera kommt . Die Landstraßen werden zu Beinhäusern , und
die Kutscher fahren bei Nacht über Leichen . Leute sinken vor Er -
schöpsung vor den Arbeitshäusern hin , um nimmer wieder aufzu -
stehen . Zu Millionen wandern die Iren aus , vornehinlich nach den
Vereinigten Staaten , Vierden Nutzen davon haben , denn die Iren
kämpfen voll Mut im Sezessionskriege . Beim Friedensschluß aber
werden sie, Osftziere und Soldaten , aufs Pflaster geworfen . Mit
Bitterkeit denken sie an ihr fernes Vaterland . Wenn sie ihre mili »
tärischen Erfahrungen zu seiner Befreiung verwendeten ? So ent -
steht der Bund der Fenier , dessen Name auf den allirischen Krieger -
namen der Fiann zurückgeführt wird . Man will zunächst Kanada
überfallen . Wie aber soll man sich Geld verschaffen ? Man gibt
20 Dollar - Noten ( „ Republik Irland ) aus , und die Verbannten
kaufen sie gegen gutes Geld ; später , nach dem Endsiege , sollen sie
rückzahlbar sein . Viele Irinnen , die in Amerika als Dienstmädchen
beschäftigt sind , kauften das Kriegsgeld , und die Engländer sagten

'

spöttisch , der Feldzug werde von den Newhorker Küchenfeen bezahlt .
Der kanadische Plan scheiterte , da die Patrioten von einem Spion
verraten und verkauft wurden . Sie versuchten nun , den Aufstand
nach England selbst zu tragen : General Kelly wurde ergriffen , als
er für sich und seine Anhänger aus einem� Zeughaus Waffen holen
wollte : seine Genossen überfielen auf der Straße den Polizeiwagcu ,
der ihn wegschaffen sollte , und töteten einen Polizisten . Fünf
Männer wurden festgenommen und aufgeknüpft . Das sind die in

Irland hochverehrten „ Märtyrer von Manchester " .
Immer erbitterter wurde der offene und heimliche Kampf gegen

den englischen Bedrücker , als den Iren in Parnell eiil neuer
O' Coniiell erstand . „ Zahll nicht Pachtgelder, " sagte er zu den Bauern ;
„ laßt Euch lieber aus dem Besitz verdrängen . Und wenn ein Mann
einen Pachthof übernimmt , aus dem ein anderer verdrängt worden
ist , müßt Ihr Euch immer von ihm fern halten , ihn meiden und ihn
allein lassen wie einen Aussätzigen . . . " Dieses Verfahren wurde
zuerst gegen den Gutsverwalter Kapitän James Boykott angewandt
( daher der Ausdruck „boykottieren " für „ in Verruf erklären ' �. Die
in Amerika lebenden Iren schickten an Parnell fast zwei Millionen
Dollar . Einer dieser Patrioten sandte 30 Dollar und schrieb dazu :
„ 5 smd für Brot , 25 für Pulver und Blei . " Ueberall gab es Ver -

schwörungen , und man beschloß, gegen die Pläne der englischen Re -
gierung mit Dynamit vorzugehen . Ein Ingenieur zeigte den ge-
Heimen Agenten Irlands , wie man mit Explosivstoffen umzugehen
habe . Von 1881 bis 1886 gab es bald hier , bald da Bombenexplosionen .
In Birmingham entdeckte man eine Nitroglyzerinniederlage , mit der
man ganz London hätte in die Luft sprengen können . Am 6. Mai
1882 wurden im Phönixpark zu Dublin der erste Sekretär für Irland ,
Cavendish . und der Unterstäatssekretär Burke erdolcht . Einer der
Mörder verriet die anderen und wurde deshalb nur zur Deportation
verurteilt ; er wurde aber auf dem Schiffe , das ihn ins Bagno bringen
sollte , von einem Landsmann erschossen . Wie die Iren dann bei
jeder Gelegenheit ihren Haß gegen England kundgaben , wie sie an -
läßlich der Niederlage der Engländer am Tugela Freudenkund -
gedungen veranstalteten , wie sie sich weigerten , der Krönung König
Eduards beizuwohnen , wie sie den Obersten Lynch , der ein Buren -
regiment geführt hatte und wegen Hochverrats zum Tode verurteilt
worden war , ins Parlament wählten , das alles ist noch in so frischer
Erinnerung , daß wir nicht näher darauf einzugehen brauchen . . . .

Kleines §euilleton .
Theater öes Westens : „ Kubinke * .

Der bekannte Friseur - und Dienstmädchen - Roman aus dem

Bayerischen Viertel von Georg Hermann hol nun auch den Weg
auf die Bühne gefunden . Ein Erzählwerk mit allem Drum und
Dran anheimelnder , oft sogar lyrisch zerfließender Schilderungskunst
gibt nimmer ein ausgesprochenes Drama . Ausschnitte , und wenn
noch io sorgsam gemacht , lassen das feiner gewobene Nacheinander
des Geschehens vollkommen verloren geben . Obendrein wirkt eine

Zustandszeichnung mir laurer Menschen derselben Schicht oder Klasse ,
auf die Bühne verpflanzt , monoton ; denn das Drama verlangt
gesellschaftliche Gegensätze . So vortrefflich in neun Bildern die

Handlung des Romans zerlegt wurde — es sind doch nur Bilder .
Das erschütternde Kapitel , Kubinkes Tod , mußte ja wegfallen . Und
hier sei dann gleich festgestellt , daß der größte Teil des Publikums
total vertagte . Es störte durch widrige Lachsalven die sich tragisch
zuspitzende Situation noch gegen den Schluß und bewies somit , daß
ihm entweder der Roman fremd geblieben , oder daß es die darein

gewobene Tragik der Geschichte nicht begriffen haben könne .
Dem Dichter lieh Bogumil Zepler , der Schöpfer erfolgreicher

Werke , dankenswerte Unterstützung durch ebenso melodiöse wie fein -
instrumentierte Begleitmusik und trefflich pointierte Couplets . Da -
durch wurde die lose aneinander gehängte Bilderfolge doch etwas
dramatisch belebt .

Die gut vorbereitete Aufführung wurde vornehmlich durch Artur
Bergen ( Kubinke ) getragen , dem Erich K a i s e r - T i tz . Martha
Alten berg und einige Dienstmädchen - Darstcllerinnen wirksam zur
Seite standen . Straffere Zusammcnzichung der Bilder wäre jedoch
ratsam im Interesse der Kurzweiligkeit . oü.

Lustspielhaus : „ örauchbar unö Jix ' .
Die Autoren dieses Schwanks N. G c ß n e r und M. V e n d i n e r

sind Virtuosen der Streckungstaklik . Einen winzigen Einfall , der

wohl für ein paar Szenen hätte reichen können , so ur die Länge zu
walzen , daß er die Stunden eines regulären Theaterabends füllt ,

ist oft geüble Praxis und keine Hexerei . Sie treiben die Sparsam -
kcit noch weiter , sie strecken , wo überhaupt kein Vorrat , auch nicht
das kleinste Bröckchen eines solchen mehr vorhanden , und — ernteten

Applaus damit . Der Mann , der den empfeblenden Namen Brauch -

bar führt , ist Inhaber eines mit schweren jüdischen Mitgiften und

klingenden Adelstitulaturen bändelnden Hciratsbureaus . Hand in

Hand mit den besorgten Gläubigern bemüht er sich, ein durch ge -
wallige Pumpereien die angeborene Noblesse betätigendes Ciraien -

exemplar in den rettenden Hafen der Millionenheirat zu bringen .
Aber lein Fünkchen Satire springt dabei auf , und der Ver -

such, die in dem Schwank sonst obligate Hetzjagd von Verwechselungen
und Mißverständnissen zu arrangieren , bringt es kaum irgendwo
auch nur zum Ansatz flüchtiger Komik . Als Schauplatz der Unmög «
lichkeiten dient ein Hotel , wo der Graf von dem Entschluß , »die
offerierte " jüdische Nabobdame seiner Hand zu würdigen , ausruht ,
und wo er dann von einer glutäugtgen Verehrerin — natürlich
einer Dollarprinzeisin — , die ihm als Liftboy nachstellt , gekapert
wird . Die Rolle wurde von Fräulein B ö ck l i n mit aufdringlichem
Lärm gespielt . Gut war Herr Wahringer als Oberkellner deS

Hotels . _
dt .

Ein jüdischer �rbeiteröichter .
Wie der „Vossischen Ztg . " aus New Jork geschrieben wird , ist

vor einigen Tagen der jüdische Volksdichter I . Bowschower im
Alter von 43 Jahren gestorben . Seine Bedeutung liegt in den

zahlreichen Schilderungen aus dem Leben des niederen jüdischen
Volkes und in Uebersetzungen , unter denen eine Bearbeitung von
Goethes Faust die weiteste Verbreitung gefunden hat . —

Das in Warschau erscheinende jüdische Arbeiterblatt . Die
Lebensfragen " widmet dem verstorbenen Dichter folgenden
Nachruf :

„ Für die Literatur und das gesellschaftliche Leben ist Bowschower
schon lange tot gewesen . Seit 1839 war er geistig krank und de »
fand sich in einer psychiatrischen Heilanstalt , versunken in eine schwere
Melancholie .

Joseph Bowschower wurde im Jahre 1872 in Ljubawitsch , Gouv .
Mohilew ( Rußland ) geboren ; schon in früher Jugend trat er als

Angestellter in eine Mehlhandlung ein . Im Jahre 1890 wanderte
er nach Amerika aus , wo er zuerst als Landarbeiter und dann als

Angestellter in einem Kolonialwarengeschäft seinen Unterhalt fristete .

In seinen Liedern beweinte Bowschower die Leiden der Arbeiter -
masien , die unter dem Joch einer endlosen Ausbeulung seufzen .
Viele seiner Lieder wurden wirkliche Volkslieder , die von den Ar -
beitern gesungen werden . Zum erstenmal erschienen sie in den

jüdischen anarchistischen Zeitungen „ Arbeilerfreund " in London und

„ Freie Arbeiter stimme " >n New Dork . Einige seiner Lieder über -
setzte er auch ins Englische . In London erschienen auch zwei lleine

Sammlungen seiner Lieder unter dem Titel „ Bilder und Ge -
danken " und „ Lieder und Gedichte " . Viele von seinen
Liedern sind auch in die vom Jüdischen Sozialdemokratischen Arbeiter «
bund ( in Riißland ) herausgegebenen illegalen Liedersammlungen
aufgenommen worden .

_

Die Furcht vor öer Kriegsmüöigkekt .
Die Zensur verbot , so heißt es in „ LOeuvre " vom 24 . April ,

kürzlich die Veröffentlichung von Ansichtskarten , die ganz unanstößig
eine junge Frau im Bett darstellten , weil die Unterschriften als allzu
friedensfreundlich und geeignet erschienen , den Mut der Poilus zu
schwächen . Sie lauteten :

1. „ Ich denke an Dich . . . "
2. Und ich kann nicht schlafen . .
3. Ich glaube , Deine Schritte auf der Treppe zu hören . . . '
4. Wann kommt dieser Tag des Glücks ? . . . "

Erst als die Unterschriften geändert wurden , durften die Kartell
verkauft werden . Sie lauteten nun :

1. „ Ich denke an Dich . . . ",
2. „ An Deinen Mut , Deine Tapferkeit . .
3. „ Ich fühle in mir eine Kriegersecle . .
4. „ Ich will bei den Frauen vom Hilfsdienst eintreten . .
Das wird gewiß , bemerkt „ L' Oeuvre " , die Kräfte unserer tapfereu

Soldaten verzehnsachen . _

Notizen .

— Der Kongreß für innere Medizin begann am
1. Mai in Warschau seine außerordentliche Tagung .

— W i e ein Froutkino aussieht . Eine unserer be -
deutendsten Kinofirmeu hat unmittelbar hinter der Front eine Licht -
bildbühne errichtet . Wie so ein Kino aussieht , kann man einer
Schilderung der „ Lichtbildbübne " entnehmen . Ursprünglich war es
eine Scheune , dann wurde die Querwand entfernt , Fensterscheiben
eingesetzt . Die bunten Plakate taten dann das Usbrige dazu . 300
Sitzplätze birgt das Kino . Die Logenplätze sind aus Sitzen unbcauch «
bar gewordener Kraftwagen hergestellt und mit Sandsäcken über -
zogen . Um ain Eingang das Tageslicht abzublenden , mußte der
Himmel eines sranzösilchen Bettes einen Stellungswechsel vornehmen .
Die Einnahmen dieses Frontkinas sind für die Fürsorge für Kriegs «
Hinterbliebene bestimmt . ' (z)

Erzählungen eines alten Tambours .
tj Von Edmund Hoefer .

. Erst war alles still , da aber reitet der Patow langsam
dor . Das Musikkorps und wir Tambours standen auf dem

äußersten rechten Flügel des Regiments , ganz nahe bei den

Dragonern , und die ganze Geschichte passierte keine fünfzig
Schritte von uns entfernt .

„ Bis dahin hatte der Oberst sich ganz still gehalten ,
weder Mann noch Pferd regte ein Glied . Sobald aber Patow
drei Schritt von ihnen hielt , zuckte des Obersten Hand nach
dem Säbel , und seine heillose graue Bestie warf den 5topf in
die Höhe und ihr Schweif ging wie ein Kreisel in die Runde ,
so daß uns allen bei solchem Teufelsspuk die Haare zu steigen
anfingen ; denn damals glaubten wir alle noch an des Satans
Walten .

„ Die hielten also einander gegenübel , guckten einander
in die Augen und schwiegen zuerst . „ Nun ! he I " schreit endlich
der Oberst , „ was will denn der Racker ? hat er kein Maul ? "
— „ Ich wollte Ihnen nur anzeigen , Herr Oberst , daß ich
mich beim General zu beklagen wünsche über die Unbilligkeit
meiner Strafe . " — „ He ! was will Er ? " sagt der Oberst
verdutzt , denn das hatte seit Menschengedenken keiner gewagt ,
wcnn ' s schon erlaubt war . „ Ich wünsche mich zu beklagen, "
versetzte der andere ganz kalt , „ zugleich auch , weil Sie meine

ehrliche Geburt beschmutzt haben , die doch reiner und ehrlicher
ist als die Ihre . "

„ Nun müßt ihr wissen , daß �>ei uns ein Musketier von
des Obersten Gütern stand ; der hatte uns von seiner , des
Obersten , Mutter , einer galanten Frau , Dinge erzählt , die
Patoivs Aeußcrnng rechtfertigten oder nicht , gleichviel . So -
bald aber der Patow jene Worte gesagt , wird der Oberst so
rot wie eine glühende Kohle und schreit : „ Wachtmeister , Wacht -
Meister ! hierher mit zwei Mann ! Reißt mir den Hund vom

Pferde und haut ihn , bis er liegen bleibt ! "

« Der Wachtmeister der Leibschwadron reitet denn auch
dor , aber bevor er noch zehn Schritte gemacht hat , reißt der
Patow die Pistolen aus der Halfter , schrest : „ So stirb .

Hundsfott ! " und schießt den Obersten voni Gaule . Da stürzt
eL von allen Seiten heran , der Patow aber ruft : »Platz da ! '

und schießt sich die zweite Kugel vor den Kopf , so daß den

nächsten Blut und Gehirn ins Gesicht spritzt .
„ Zu gleicher Zeit kamen die Generäle , die schon auf dem

Weg gewesen und die Schüsse gehört hatten , im Karriere an .

Aber da war alles vorbei . Der Oberst war tot und der

Patow rührte auch kein Glied mehr . Den einen begruben
wir auf dem Kirchhof mit allen Ehren und den andern

scharrten sie in der Nacht auf dem Schindanger ein .

„ Am Dienstag rückten wir aus und zogen nach Frankreich .
Der Alte schwieg , die anderen blieben lange still . —

„ Und die graue Bestie — die Stute ? " fragte endlich schüchtern
ein Rekrut ; die anderen lachten . „ Die Graue " , sagte der

Tambour ganz ernsthaft , „ nahm des Obersten Sohn , der da -

mals als Leutnant bei den H — schcn Kürassieren stand und

bei der Affäre zugegen war . Sie wurde ihm unter dem

Leibe bei Grandprö erschossen . " — „ Gottlob ! " meinte der

Rekrut , aus tiefstem Herzen erseufzend , „ so hat sie doch nicht

mehr solche Kreaturen in die Welt setzen können . Ich glaubte

sonst , der Braune des Kapitäns sei von ihr , denn der wedelt

auch so mit dem Schwanz . " � � -
Unter dem Gelächter der Wachtmannschaft und selbst des

Tambours ruft der Posten heraus . Der Kapitän V. ist da

und inspiziert die Wache .

Vom großen Bart .

Es ist Frühling , die Fenster der Wachtstube stehen offen ,

lustig grünen die Linden , welche den weiten Platz umgeben ,

die Schwalben schießen spielend durch die klare Höhe . Der

Posten vor dem Gewehr steht in der Nahe des Fensters ,

lässig auf seine Muskete gelehnt . Aug und Ohr fliegen

hin und wieder über den Markt , ob nicht ein Ofttzier

naht , dem er die Honneurs zu machen hat , aber immer von

neuem wendet sich seine Aufmerksiunkeit nach " wen , wo der

alte Ralow inmitten der Mannschaft fitzt . Es ijl nicht die

Pflicht , die den Alten hierher ruft ; Alter und Rang als erster

SrabStambour befreien ihn vom gewöhnlichen Dienst , aber

des Freiwilligen Bitten haben ihn heute herbeigeführt , �er

Mann ist der Urahn des Regiments , �ahre 1 ebu , glaub

ich, wurde es errichtet , sechs Jahre daraus trat der Tambour

in dasselbe und hat fest der Zeit alles mit ihm ertragen ,
Glück und Unglück . Frieden und Krieg .

Aber er macht sich auch selten , der Alte , und zum ersten -

mal seit dem Winter haben sie ihn wieder gesaßt und bitten »

nun und drängen , daß er ihnen erzähle , wie damals . Da
sitzt er , wie gesagt , am offenen Fenster und die Sonnen -
strahlen vergolden sein eisgraues Haupt und den Dampf , der
reichlich aus der unentbehrlichen Pfeife quillt .

„ Meint ihr denn " , sagt er endlich , „ man könne die Er -
Zählungen nur so aus dem Kopf herausschütteln , zumal wenn
keine mehr da sind ? Und muß denn , was vor Zeiten ein -
mal uns neugierig machte und aufhorchen ließ und uns in
Bewegung setzte , notwendig auch eine Haupt - und Staats -
aktion gewesen sein , die nach zwanzig und mehr Jahren
immer noch gut zu erzählen und erbaulich anzuhören ist ?
Freilich Hab ' ich gehört , daß es Leute gibt , die mir nichts
dir nichts eine Geschichte sich ausdenken , und aus einem
Zweig sozusagen einen ganzen Zaun konjungieren . und wenn
ich ' s recht bedenke , habe ich selbst so einen Hanswurst ge -
kannt und ihm oft genug zugehört . Allein ich selbst bin
keiner von der Sorte und frage den Henker nach allen Märchen
und Geschichten . "

„ Da habt Ihr unrecht " , meinte der Freiwillige . „ Müssen
wir jungen nicht wissen , was die vor uns Tüchtiges getan
und Wichtiges erlebt haben , um für gleiche Fälle gefaßt zu
sein , um sie desto mehr bewundern und ihnen nacheifern zu
können ? Wozu nützt die Erfahrung , wenn sie die Jüngeren
nicht klüger und tüchtiger macht ? " — „Nacheifern , klüger und
tüchtiger machen ! " versetzt der Tambour und schüttelt lachend
den Kopf . „ Bah ! nacheifern ! Ich sag ' Euch , mein guter Herr »
damit ist es nun gar nichts . Dem Feigen und Schlechten
mögt Ihr so viel erzählen , wie Ihr wollt , er läuft doch davon
und ahmt keiner Seele nach ; und umgekehrt , der Gute und
Brave , wenn er auch im Leben nichts hört von den großen
KriegSlänfen und Schlachten und sonstigen Affären , wo ' S heiß
hergeht , der wird doch stehen und doch Kopf und Mut haben .
Unsere Leute Anno dreizehn dachten nicht im Schlaf an das ,
was andere vor ihnen getan , und dennoch schlugen sie sich so
gut , wie nur je die besten Truppen . "

„ Ja . " ruft der Freiwillige , „ das war aber auch eine Zeit ,
wie sie nicht alle Jahrhunderte einmal wiederkehrt , eine Zeit ,
deren berauschender Duft nicht nur die Köpfe , sondern auch
die Herzen erfüllte l Daher ist sie auch so einzig , so herrlich
über alles I Diese Herzlichkeit , diese brüderliche Freundschaft
zwischen den verschiedensten Rationen , daS schöne Vertrau «

zwischen Fürsten und Völker » — wie groß und herrlich ! "

( Forti . { oLflU
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Frledrlch - Wilhelmstädt Theater .

s ' / . u . i Das Dreimaderliiaus .
Kleines Theater .

8- / - u . - Logierbesuch .
Komische Oper .
8. / . U. : Der Favorit . 0pn : £ T

Lustspielhaus .
e ' / . uw - Brauchbar & Fix .

Metropo ! - Theater

s uhr : Die Kaiserin

Kontis Operetten - Theater

«' / . u . : Der selige Balduin

Walhaila - Theater .
Mittwoch , den 3. Mal , «Bends 8 Uhr ;
A' wlnNeufl | }{f

Rose « Theater .

e uhr - Grigri .
Sonntag 8 Uhr : ' Dia FÖrtlcr - Ddriill .

tNai - Lpielpiau !

äs » Määoiien
mit den

Schicksais -
Augen

Variete -
Operette in

2 Bildern von

m Derp
Tänzerin

Johnson und
Johnson

Birksneder
Krsmo
Paul Jülich
Wilma
JCino

I

Tägl . 8 Uhr . Sonnt 31/, u. 8 U.
Wieder - Auftreten

Robert

STEIDE
mit seinen neuesten Vorträgen

und das große
Hnl - Programm !

WWWU
Jlntang 8 �/g Uhr

? Afra ! !
Ein Wunder d. GeheimwisseRsohaft
Außerdem täglich : Die lotoffalcn

Mal - Scblnger '

ffitniftlrkuM - und Anriet « .
Programm sondergleichen - DAL

U. «. : ilavujfel von
Cft Pferden , vorgesühri v. Frl .
Vv Adele AithoH .

2 Hegges , Kugel - Balanceatt .
i S L . nft - Feen !

10 Uhr Pantomime „ Ostern " .

Kleine Sommerprerie ( M' on
lag bis Freitags ) Log, 2. 89 ; Pari .
2. 49 : Ball . 189 ; 1. Rg. 1. 49 ;
2 Rg. 1 3)1. exll . Steuer , 8. Rg. 89,
Wal. 40 Ps. Militär u . « inder
Icker Walerie , halbe Preise !

TofßA - Thieater .
ßadsir 58. Badsir . 58.

Mittwoch , den 3. Mai :

forlimiiöiiiH und Meistab .
Schauspiel in 3Akt . u. ewemNachsPiel :

Bettelstab und Lorbeerbaum
von Holtet .

KafsenZssnung 7 Uhr . Ansang 8 Uhr .

Reichshaiien - Thealer .

Stettiner Sänger.
Zum Tchlnst :

„Flu �aieu - SM. "
Sludentenbild
von Me yseL

Ansang 8 Uhr
ür Militärper .

onen jreier
Siniritt zu den
Stett , Sängern .

Berliner teerte .

Caslno « Theater
Lolhringer Str . 87. Tägl . 8 Uhr .
Theater ! Spezialitäten : Kino !
Einzig in Berlin ! Ganz billige Preise I
V. 8 —g' /j Uhr buntes Progr . , 3' / , Uhr :

Die Vogelscheuche .
Nur noch wenige Ausfühiungen .

Sonntag 4 Uhr : Was inachste n » ?

Possen - Theater
Uinienstraße a. d. PnedrichstraBe

Täglich S1/. :

Ha so was !
Oannef & Co.

mit Leonhard Haskel
und Siegfried Berisoh .

JU
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91 .

WeiasTerrasse I

Großes Konzert

Berliner Konzerthaus - Orchester te : zKrÄ
Anfang 8 Dhr . Eintritt 30 Pt . Anfang S Ehr .

Freitaff den 5. Mai er . : WohlttttlgUelts - Konzert zum Besten
° der Kriegs Wohlfahrtspflege der liyasr ] ichen Mafuta .

_

Leranttvortkiche ? RedaMMi AlfrcA WtelejA. NenZSÜN . Kür bei

idmiralspaiast .
Das n e u e Eis b a 1 1 e 1 1

�antaste,
S' l , übr . s , 8 , 4 M.

Haben Sie Sioii ?
tc/t fertige davon Anzug od Pnlzict 1
nach Alass , schlcL daurrh . Zutaten
von 28 Alark an. Aioritz luibnod ,
Neue Promenade 8tn . ( St adtb . flörs ) v

n 1 MLillUl ÜL/UlUUUil�fbiuinuiMuiiui uuuikpumi
ZahlBtclie itorlin .

Donnerstag , den 4 . Mai 1916 , abendS 8 Uhr :

Mitglieder - Verfammluttg
im Gewerkschaftshause , Eugelufer 15, Saal I.

Tagesordnung : 171/7
1. Bericht vom I . Quartal . 2. Die von den Arbeit -

gebern abgelehnte Teuerungszulage und wie stellen sich
die Kollegen dazu . 3. Verschiedenes .

Ter wichtigen Tagesordnung halber werde » die Kollegen um
recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht .

Di « Ortsverwaltung . I . A. : O t t o H i r t e.

n meri i » ! !
Donnerstag , den 4. Mai 1916 , abends 8' / , Uhr :

Witglirdervrrsammlung
im Volkshanse , Rosiuenftr . 4.

Tagesordnung : LSO/10
1. Wahl der Delegierten zur Kreis - Generalversammlung .
2. Anträge zu derselben .

Das Wiitglirbsbuch legitimiert , ohne MitgiiedSbnch kein Einlast .
Um zahlreichen Beiuch bittit Dor Vorstund .

Vom 13 . bis 20 . Mai 1916
werde ich in

Berlin , Hotel Prinz Heinrich , Dorotheenstr . 22
anwesend sein , nm

fljp künstliche Aygen �
direkt naoh der Natur für meine Patienten anzu¬

fertigen und einzupassen .

F. 11 Müller , " - " ' l ' rÄ ' U " « "

WanderbüchSf
in dio Umgebung
von Berlin , ebenso

Wanderkarten
xu herabgesetzten
Preisen sind vor¬

handen in der

Bischhandluns Vorwärts
Berlin SW . 68 : : LindenstresseS

' Iii

flnnahmeitellen für „Kleine Anzeigen "
Herlin C. 21. Höhnisch . SIdcrftr . 174.

O. Karl Melle , Petersburger Platz 4. R. Wengels , Markusltraßc 3S,
Av . L. Zucht , Smmamielkirchstr . 12.
X. lll . Wolgast , Waiistraße 9. H. Ktscher , vaiiianstratze S.

Karl Viars . Greisenhagener Str . 22. I . Hönisch , Müllerstr . Z4a
H. Bogel , öorhinzsir . 37. s

VVV . Salomo » Joseph , Wilhelmshavener Str . 48.
h » W. G. Schmidt . Bärwaldsir 42.
8 . St . Jrii «, Prinzenstr . 31, H. Lehman « . Kottbuser Damm 8.
SD . Paul Böhm , Laulitzer Platz llilb . B. Harsch . Engeluser 1ö.
Adlerabof . Karl Schwarzlose . Bismarckstr , 28.

iiaumsebuionyvtig . H. Hornig , Marienlbaler Str . 13, L
Borsigwalde . Paul Kienaft , Ääuichflr . 19.

Abariottenbnrg , Gustav Scharnverg . Sesenbeimer Str . 1.
D' riedriebshagen . Ernst Wcrkmann . Kopenicker Str . 18.
t - riinau . Franz Klein . Fricdrichslr . 19.
dobannisthal . Max Gonschnr . Parksir 2»
iiarishorst . Hermann villing . Donhossstr . 23.

iäöpenieh . Emil Wistler , Ki- tzerslr . ö. Laden .

Diebtenbel - g i . Ltto Seikei . Wartenöergitr . 1.

Lichtenberg II . A. Siosentran » . sllt . Soxhagen SA
Aeukollu . M . Heinrich , Nellarstr . 2. E . Rohr , Siegfried .

snahe 28/29 .
Xleder - Schönewefdo . Unruh , Vrüäenstr . 10.
Aowawes . Karl Krohnberg , Eisenbahnslr 19

Ober - Schöne weide . Alfred Bader . Wilhelmm - nhosfir . 17. Laden
iPa « irow . Ltt » Ristmautt , Mühlenstr . 39.
Reinickendorf . B. Gnrsch , Provinzitr . 58, kaden .

Sohöneberg . Wildelm vänmler . Meminger str . 3 im Laden .
Spandan . Schuhmacher , Lreilestr . 84.
Stegiit « . H. Berniee , Alieniir . 5.
Tenipcibor . Iah . Kroh » , Borusstastr . 82.
Treptow . Robert tLramenz , Kiesöoizstr . 412, Laden
kVeitiensee . Gustav Rostkopf . Berliner Allee 11.
H4 iimerseiork . Paul Schudort . Wllorimsane27 .

« AhvssinZvZ '
billigst . »

Küchliu & Co
Alte Jakobstr . 20/22 .

' • f

Verkäufe .

Tevvicb - Tbomas . Oranienstr . 44
svottbillig iarbseklerhasle Teppiche ,
Gardinen . VorwäriSIesern 5 Prozent
Extrarabatt . Kio »

PfandleihhanS Hermannplatz 8.
Jedermanns Kansgeiegenheit . Grohes
Teppichlager , Gardinenlager , Wäsche -
lager , Beilenlager . Uhrenlager , Gold -
lachen . Siiesenanswahl Herrenanzüge .
Herrenpaletots , Heirenhosen . '

Teppiche mit ileinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren . Stipo -
decken, Tischdecken . Diwandecken , jedi
billig . Vorwärlsleier 5 Prozent
Rabatt . Tepptchhaus Brünn , Hackeschei
Markt 4 ( Bahnhoj Börse ) . Sonnta » s
geöffnet . _ 254/3 «

Stannenerregend l Bettenverlaus .
Prachlievpiche . Gardinenauswahl .
Anssteueriräiche . Tiichdecken . Stepp -
decken. Diwandecken . Herrengarderobe .
Uhrenverkaus . Schmucksachen . Spott -
preise ! Leihhaus Warschauerstrasze 7.

Alle Arten Seisen zu sehr billigen
soliden Preisen . Waschseise Psund
79 Ps. Alle Tage zu haben bei
Gutlseld , BotSdamerstratze 49. Brot -
karten mitbringen .

Monaisanzüge und Sommer -
palelols von 1V Mark sowie Hosen von
4. 99, Eebrockanzüge von 12,99 ,
Fracks von 2,59 , sowie sür korpulente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , aus Pjandleihen per -
sallene Sachen laust man am billigsten
bei Naß , Mulackstraffe 14. '

Klappsportwagen , Teilzahlung
Kinderwagen , Kinderbetten . Richard ! ,
Warschauerstrage 8V. 179St *

Nrühjahrstostiime , bildschöne
Sportjacken , Koverloatjacken , Glocken -
röcke, Frauenmäiitel , imprägnierte
Seidenmäntel , Gummitinmäntel , direlt
aus ArbeitSsmben . Meyer , Blücher -
straffe 13, 1. Kein Laden , Sonntags
geöffnet . _ _

*

vorjährige elegante Herrenanzüge
PaletotS und Ulster aus feinsten Waff -
stoffen 39 —89 Mark . Hosen 6 —18 M.
Jünglings - , Knaben > Anzüge sehr
preiswert . Versandhaus Germania .
Unier den Linden 21. SSf

Waschkostüme , Mark 4, Mark »8,
zrotze Auswahl . Verlaus 3 —3 . Neu -
ölln . Boddmsttaffe 61. 844b '

Kinderwagen , gut erhallen , billig .
Iah » , Kreuzbergstraffe 4, Seiten -
stügel parterre . 6435

MSb - i .
Reell ! Ganze Einrichtungen ,

auch Einzelmöbel , farbige Küchen
sowie Geiegenheitsläuse gegen dar
und Zahlungserleichtcrung ( Zins -
Vergütung ) . Möbelschah , Brunnen -
»rage 199 ( Eingang ' JlnIIamers >r . >ffe ) .

Kriegshalber nagelneue Woh -
nungSeinrichiung sür jeden «, ! eh n-
baren Preis . Roseidbaieritratze 57,
vorn Iii rechts ( gewerblich ) . Händler
zwecklos . _ 143/1 1»

® o »öernngebotc . Galonschrank
65, ESulenbuiette , Schreibttiche 55,
Umbauten , Moquell osa. T' . unicaiiS ,
farbige entzückende Küchen 75. Be>
sichttgung lobni . Möbelhaus Osten ,
nur Androasslraffe 39.

k�shrr ' ädsr .

Damensahrräder . Hcrrensahr -
räder 65,99 , Riesenaiiswr . hl gui -
erhaltener 18,99 —35,99 . Multiplex ,
Weinmeisterstrage 4 ( Bier ) . 143/12 »

kLuissesuclie .
Metall - EinkaufS - Burcan , Grüner
Weg 66, taust alle Metalle höchst -
zahlend . 606b *

Fahrradankauf Linien strage ia

Platinabfälle , Gramm his 8. 59
kaust Kowalewstt . Joydeislraffe 39al

Zahngediffe ! Bru . pgold : Silber -
lachen , Blatinaabsälle . Quecksilber ,
Stanniolpavier , sämiliche Mclalle
böchslzablend . Schmelze Tbristioiiar ,
Kioenickernrage 29 a ( gegenüber
Manteuffelflraffe ) . 111/1 '

ahngebjssc , Bruwgold . Silber -
lachen . Plattnabsälle , Blei , Zink ,
Quecksilber , Glühstriimpiasche ulw ,
böchslzablend Metallschmelze Cohn ,
Brunnenilraffe 25 und Neulölln ,
Berlincrstraffe 76.

�Fahrradankanf Weberstraffe 42. »

Platt » , Goldsache », Sstbersachen ,
Zabngebisse . Stanniol 2, —, Queck -
sslber , Glühstriimpiasche kaust Blümel ,
Auguststrage 69. 256/13 »

UiUernciU .

KlavierkursuS . Erwachsenen
Schnellmethode , MonalSPreis 3, — .
Klaoierüben frei . Mustkatademie
Oranienitraffe 63 sMoritzplah ) .

Teilnehmer an einein englffchen
Zirkel sür Anfänger werden gesucht ,
ebenso sür ironverlalioiiszirtri Preis
monatlich 4 Mari ( 2 Stunden
wöchentlich ) . Privatslunden billig .
G. Swictily , Thartollenburg . Stull -
garierplah 3, Gartenhaus IV. K*

Verschiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitschuicr -
swaffe 16. »

Vermietungen .
Äümnier .

Engclufer 19, möbliertss Vorder -
immer , sosort vermietbar , 18 . —.

ause . - f143

Arbeitsmarkt .

Schloffer aus Mililärarbeit ver -
langt Ed. Puls . Tempeihos . SZK

jiorbuiacher sosort gesucht . Blaeff ,
Savignyplah 5. f79

liieliligs tslneiidsligs
aus Harle Lehren worden sosort ver -
langt . »

tki!i: !i � Dfgslz, Min SO*,
Elsenstraste 90 / » 4 .

Tüchtige

WerteeugltsMei
werden sosort verlangt . »

�sllili 8h (jssslz, Berlin SO,,
Elfeustraste 90/94 .

Ii '

Werkzeugdreher
aus Gesenke gesucht . 143/15

kl . R . kspeeiz , Siistnltistr . 'it.

Korbmacher ans LcistenmöbeL
143/14 Scholz . Luisen ilsc r 12.

dnfcndmtetl Bexantm . : Tb . Glocke . Berlin . Druck « . Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlageanstalt Baul Singer & Co , Berlin SW ,


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

